
Objekttyp: Issue

Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band (Jahr): 34 (1912)

Heft 27

PDF erstellt am: 30.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



3ofingen, 7. 3ult 1912

räum«
34. 3al)rgang

Organ für bte 3ntcreffen bcr grauentoelt

510.27

Abonnement:
Sei grnnfo«3uiiellung ret Soit
fbülbiäßrlicß gr. 3.—

Pierteliaßrlicß : „ 1.50

9lu®lanb juaiiglid) Porto

©ratiébcilagen:
gHuftrierte Plätter für ben

Bâuêlthen Krei® (roödientlidi)
Sur tie gunge SBelt (monatlich)

Pebnftiou:
grau ©life lionegger,

aBienerbergftraße a- „Pergfrieb"
Potmonten/St. Wollen

3nicr tioudprei®:
Per einfodbe Petitaeile

gür bie ©eßtoeia: 25 ©t®.

gür ba® SluSlanb 25 Pfg.
Dte Peflameaeüe : 50 ©t®.

Aufgabe:
Die „©eßweiaer grauen=3eitung"

erfdjeiut auf ieben ©onntag

(Bering :
Piiigier & ©ie., Böfingen

Dcleoßon 9fr. 75

Süotto : ômmer ftrebe 511m ©anjen, uns bannit Du leibet kein ©anjes
SBerben, als blenenbe« ©lieb fcEjtle^ an ein ©anjes btcf) an!

©ebidjt : ©oimnernacf>inlttag — Bitte reckt fteimb*
J'O/Ull • lief) — 2ra!fd)e Srnätjruna bei ber Blutarmut —

©pruef) — Sulmarifche (Sefeße — Born Surft unb nom Irtnken
— Sie ©ucf)t naef) Criginalität — Sprecf)[aal — Brtefkaften
— feuilleton — Beues nom Biickermarkt

Sommernad)mittag
Da liegt bcr Hille Pacßmittaa
Sluf toeiefien, griineu Platten,
(Spielt fcßläfrig mit bem Somteiilidjt
Unb aeihnet longe ©hatten.

Da® Sauß ßängt matt an Paurn unb ©trauh,
Pcrfengt non gliibem Sheine;
®ê fhroeigt ber SBalb im lüntcrgrunb,
Der Prunncii raufdit alleine.

©® raufdit uitb raufebt im Shlummerton,
©® finlen meine Sibcr;
Draumbämmernb tauht ber iniibe (Seift
gn fiißen ©hlttmmer nieber. ©. Satler.

Bille, ted)! frentiölid)
©ine ältliche grau ging, einem plöfelicfeert

3mpulfe fotgenb, jum fßfeotograpfeen, um fid)
pßotograpßieren ju laffen.

Sie jafe oor bem Apparat mit bemfelben fin=
fteren, harten ©efidjt, bas fie bei ben Kinbern
ber Padjbarfdjaft non jeher pm ©egenftanb ber
gurdjt gemacht hatte. Unb ber Photograph fagte,
inbem er feinen Kopf aus bem fcfetoarçen Puch
herausftreifte:

„Sitte, etwas freunblidjer".
Sie oerfudjte es, aber ber oerbroffene fefewere

Pli<f blieb berfelbe.
„Sie müffen freunblidjer ausjefeen", wieber«

holte ber Photograph mit ruhiger, aber fefter
Stimme.

„SSknn Sie beulen", ermiberte bie grau
fdjarf, „bag eine alte, einfame grau heiter aus«
fehen, unb bag ©ine, bie oerbriefelid) ift, ein
freunblicfees ©efidjt machen fann, blofe toeii es
ihr gejagt mirb, fo oerftefeen Sie nichts non ber
menfcfjlidjen Statur, ©s muff etto as oon Puffen
fommen, wenn bas ©eficht heiter unb bie Singen
hell werben follen"

„0, nein, burefeaus nicht! ©s muff oon
innen fjerausfommen! Perfudjen Sie
es noch einmal", fagte ber Photograph gutmütig.

3n feiner 2Irt unb Pfeife lag ettoas Per«
trauenermeefenbes, unb fie machte toirllid) noch
einmal einen Perjuch, unb biesmal mit befferem
©rfolge.

„Das ift gut! Das ift fcf)ön! Sie fehen jtoan«
3ig 3ahre jünger aus", rief ber Künftler, als er
ben hellen Schein fah, ber bas oermelfte ©eficht
überftrahlte.

Die grau ging mit einem fonberbaren @e=

fühl im fjerjen nadj fjaufe. ©s roar bas erfte
Kompliment, bas man ihr, feit ihr SOtann nicht

mehr lebte, gemacht hatte, unb es liefe eine an«
genehme ©mpfinbung in ihr jurücf.

Pis fie in ihre SBofenung fam, blidte fie in
ben Spiegel unb fagte ju fid): „©s lann bod)
etwas baran fein. Pber id) will warten, bis bas
Silb fertig ift."

Pis bas Pilb bann lam, war es ihr wie eine
Offenbarung. Das ©eficht fd)ien oon oergange«
nem 3ugenbfeuer burcfeleucfetet. Sie ftarrte lange
unb ernftfjaft barauf hin, bann fagte eine flare
unb fefte Stimme in ihr: „Pfas man einmal
tun fann, fann man wieber tun." Unb inbem fie
fid? bem fleinen Spiegel über ihrem Pulte nä«
berte, fagte fie: „SBerbe heiter, Katharine," unb
bas alte ßicfjt fam wieber in ihre Pugen.

„greunbliffeer!" fommanbierte fie, unb ein
ruhiges, ftrafelenbes Sädjeln oerbreitete fid) über
ihr ©eficht.

Die Nachbarn bemerften balb bie Peränbe«
rung, bie in ihrem Pusfehen oor fid) gegangen
war.

„Pein, grau P., Sie werben wieber jung.
PMe machen Sie bas nur?"

,,Pd), bas fommt beinah g ans oon
innen heraus. Plan braucht fid) nur inner«
lieh œoht unb heiter ju fühlen."
Da® ©hidfat trog mih fehr ; 5a faß ich'® an itrtô

Iahte,
Daß feiner faß, wie bitter roar feilt Dranf.
Da fam 5ie greube, fragte roa® icb maeßte
Plieb bei mir fteßn: iiiht länger mar idj franf.

3ebe ©rregung macht ben Ptenfchen entmeber
fd)ön ober häfelid). Sorge, Prger, Unjufrieben«
heit unb böfe Saune, jebe unehrliche ifanblung,
jebe galfdjheit, jebes ©efühl oon Peib, ©ifer«
fucht ober gurdjt — biefe alle greifen bas Per«
oenfhfßem an unb wirfen wie ©ift auf ben Kör«
per.

Um äufeerlid) fdjön ju fein, mufe man es in«
nerlid) fein.

0. Smett=Ptarben.

Spred^faaï
1

trogen
grage 303: ©tue mir naßefteßenbe Doditer leibet

feit etroa 3 gaßren an ©faema an ben §änbcn. Der
bcfianbelnbe 9lrat, übrigen® tiicßttg unb auoerläfiig,
oerorbnetc nerfdiicbcnc ©albeit. Die Kranfßcit inof«
tel aber ieslicßer Salbeubcßanblung. SeFinbett ftdj
unter bem oereßrten Seferfrci® ©rFaßreite, bie einer
©eängftigtcn Pat itnb Droit bringen föuiten? Plan
bittet bringeitb nnt gütige PieinitngSäußerungen.

Sangiäßrtge Slbonnentin.

grage 304: SSelcßc gut fituierte Scicrin bcr
grauenaeititng roäre tm gall, ein noeß gut erßaltene®

©ßoralioti aur ©initbung oon ©dnilliebcßcu an eine
unbemittelte junge „Kirhenmau®" billig abauaeben?

guuge ßeferin am ©ee.
grane 305: SU® roa® ftellt Ficß ein Plann bar, ber

e§ oerftanben ßat, baê liera eine® armen Ptäbcßen®
an Ith au teffeln, um ißm oßtte ©runb untreu au
roerben? SBäßrenb einer Kranffieit, bie mih »lößlih
befallen, aeiate er immer innige Deilnaßme unb auf
mein Pcfragcn oerfiherte er mih anh itet® feiner
Dreue mit ben SBorten, ih biirfe niemal® au ißm
ätoeiielu. SU® ih bann bcr ©enefuttg entgegenfaß,
fhrteß er fura, baß er fünftig niht mefir au mir
fommen roerbe, roenn c® mih auh Bart unb fauer
bilnfe. SBle iteHt fih feine ießige Praut bar, bie
nnfer Perßältni® fannte? Um tröftenbe Slntroort
bittet: ©in arme® Ptäbheu.

grage 306: ©ine iunge Seferin biefer Scitung
bittet gefhäßte SJtitteferinncii, bie niht engbenfenb
fittb, um ißre offene Pleinuttg in einer grage, in ber
mau mih unfiher gemäht Bat. gh Baße mih, al®
ttoh iünger gerne unb einfihttg allen Slnftanbêregeln
unb SBinfcn für ein gute® Penefimen einer iunaen
Dohter gefügt. Pun ih über biete® Seßrlingsalter
Btnau® bin unb mir manhtnat bie eine unb aubere
gorberutta oon ©hidlihfeit uunatürlih unb über«
trieben erfheint, roollen mtr meine altern ©hroe«
item bie für eine gebilbete Dame unerläßtihe 3u=
rütfßaltung tm Peneßnteu lierreu gegenüber abfore«
hen unb aiirnen mir folgenbe Sltifiht. ©in $err au®
itnfcreni engern greunbeêfreife, bcr oft bei uu® oer«
teßrte unb mir unoerftedt unb frei feine ©ompatßie
aeigte unb bem auh ih 001t Dcraett gut bin, ift er«
franft unb rooHte ih in geroiß natürlihfter Peforg«
iti® nah feinem Pefinbeti fragen. Stun foil ih ba®
roeber fclbft tun, noh tun laffett, roeii ba grctnbe
ein Perßältni® barau® fonftruieren mürben. ©Item
unb ©efhroifter ßaßen niht® bagegen, baß ih oft
mit bem ©errn oerfeßre in gefunbeti Dageu. Plan
aeigt ißm allfcitig, baß man ißn gerne in ber gatni«
lie fießt. Slßer too er nun felßft niht au uu® fom«
men fann, foil ih mein ©mufinbett unterbriiden unb
um lofer 3ungen roilten, niht nah bem trauten
fragen biirfen? gh Balte bie® für eine enge, flein«
ließe Stnfhauung, bie geroiß oielerort® baran fhulb
ift, baß junge Sente in Pitterfeit unb Droß einen
übereilten ©hritt tun. @S roitt mih oft belurtigen,
baß ber iunge Plenfh erft bann aufrihtig füßlen foil,
toenn tirhe unb @tanbe®amt ißre ©anttion baau
erteilt ßaßen. gh ßaße noh nie Beahtet, baß ebel
unb redit bentenbe Plenfhen burh folheu 3roana
ocrebeln itnb ©eroiffenlofe oon ißrem geßleu aßge«
Balten roitrben. gh meine, roenn ber Plenfh für
fein l»anbeln folher trüden ßebarf, bann toäre er
auh niht reif, unter elterlihcr unb gefhroifterliher
Stufficßt ein Perßältni® cinattgcBcn. SBie ift bie iOlei«
ttittig aitberer Sefer Bieriißer? II. t. in P.

grage 307: gft e® meßr eine Sage ober Dat«
fahe, baß ber ©ennß oon ©rbbeeren rieten Seilten
Slu®fhläge ntaht? @h. PI.

grage 308: SBie ift ein junge® Pläbhen oon 14
gaßreit 31t bcfianbeltt, ba® bei allen trantßeitSer«

Iofingen, 7. Juli 1912

räum-
34. Jahrgang

Organ für die Interessen der Frauenwelt

No. 27

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post
Halbjährlich Fr. 3.—

Vierteljährlich : „ 4.50

Ausland zuzüglich Porto

Gratisbeilagen:
Illustrierte Blätter für den

häuslichen Kreis (wöchentlich)
Für die Junge Welt (monatlich)

Redaktion:
Frau Elise Honegger,

Wienerbergstrahe z. „Bergfried"
Rolmonten/St. Gallen

Jnsertionsvreis:
Per einfache Petitzeile

Für die Schweiz: W Cts.
Für das Ausland W Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag

Verlag:
Ringier â Cie„ Zofingen

Telephon Nr. 75

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kanng du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

^lul»alt» Gedicht: Sommernachmittag — Bitte recht freund-
ZltlfUtl » lich — Falsche Ernährung bei der Blutarmut —

Spruch — Kulinarische Gesetze — Vom Durst und vom Trinken
— Die Sucht nach Originalität — Sprechsaal — Briefkasten
- Feuilleton — Neues vom Büchermarkt

Sommernachmittag
Da liegt der stille Nachmittag
Auf weichen, grünen Matten.
Spielt schläfrig mit dem Sonnenlicht
Und zeichnet lange Schatten.

Das Laub hängt matt an Baum und Strauch,
Versengt von glübem Scheine:
Es schweigt der Wald im Hintergrund,
Der Brunnen rauscht alleine.

Es rauscht und rauscht im Schlummerton,
Es sinken meine Lider:
Traumdämmernd taucht der müde Geist
In sähen Schlummer nieder. E. Faller.

Lille, rechl freundlich!
Eine ältliche Frau ging, einem plötzlichen

Impulse folgend, zum Photographen, um sich

photographieren zu lassen.
Sie saß vor dem Apparat mit demselben

finsteren, harten Gesicht, das sie bei den Kindern
der Nachbarschaft von jeher zum Gegenstand der
Furcht gemacht hatte. Und der Photograph sagte,
indem er seinen Kopf aus dem schwarzen Tuch
herausstreckte:

„Bitte, etwas freundlicher".
Sie versuchte es, aber der verdrossene schwere

Blick blieb derselbe.
„Sie müssen freundlicher aussehen", wiederholte

der Photograph mit ruhiger, aber fester
Stimme.

„Wenn Sie denken", erwiderte die Frau
scharf, „daß eine alte, einsame Frau heiter
aussehen, und daß Eine, die verdrießlich ist, ein
freundliches Gesicht machen kann, bloß weil es
ihr gesagt wird, so verstehen Sie nichts von der
menschlichen Natur. Es muß etwas von Außen
kommen, wenn das Gesicht heiter und die Augen
hell werden sollen"

„O, nein, durchaus nicht! Es muß von
innen herauskommen! Versuchen Sie
es noch einmal", sagte der Photograph gutmütig.

In seiner Art und Weise lag etwas
Vertrauenerweckendes, und sie machte wirklich noch
einmal einen Versuch, und diesmal mit besserem
Erfolge.

„Das ist gut! Das ist schön! Sie sehen zwanzig
Jahre jünger aus", rief der Künstler, als er

den hellen Schein sah, der das verwelkte Gesicht
überstrahlte.

Die Frau ging mit einem sonderbaren
Gefühl im Herzen nach Hause. Es war das erste
Kompliment, das man ihr, seit ihr Mann nicht

mehr lebte, gemacht hatte, und es ließ eine
angenehme Empfindung in ihr zurück.

Als sie in ihre Wohnung kam, blickte sie in
den Spiegel und sagte zu sich: „Es kann doch
etwas daran sein. Aber ich will warten, bis das
Bild fertig ist."

Als das Bild dann kam, war es ihr wie eine
Offenbarung. Das Gesicht schien von vergangenem

Iugendfeuer durchleuchtet. Sie starrte lange
und ernsthaft darauf hin, dann sagte eine klare
und feste Stimme in ihr: „Was man einmal
tun kann, kann man wieder tun." Und indem sie
sich dem kleinen Spiegel über ihrem Pulte
näherte, sagte sie: „Werde heiter, Katharine," und
das alte Licht kam wieder in ihre Augen.

„Freundlicher!" kommandierte sie, und ein
ruhiges, strahlendes Lächeln verbreitete sich über
ihr Gesicht.

Die Nachbarn bemerkten bald die Veränderung,

die in ihrem Aussehen vor sich gegangen
war.

„Nein, Frau A., Sie werden wieder jung.
Wie machen Sie das nur?"

„Ach, das kommt beinah ganz von
innen heraus. Man braucht sich nur innerlich

wohl und heiter zu fühlen."
Das Schicksal trog mich sehr: da sah ich's an und

lachte.
Daß keiner sah, wie bitter war sein Trank.
Da kam die Freude, fragte was ich machte
Blieb bei mir stehn: nicht länger war ich krank.

Jede Erregung macht den Menschen entweder
schön oder häßlich. Sorge, Ärger, Unzufriedenheit

und böse Laune, jede unehrliche Handlung,
jede Falschheit, jedes Gefühl von Neid, Eifersucht

oder Furcht — diese alle greifen das
Nervensystem an und wirken wie Gift auf den Körper.

Um äußerlich schön zu sein, muß man es
innerlich sein.

O. Swett-Marden.

Sprechsaal

Fragen
Frage 303: Eine mir nahestehende Tochter leidet

seit etwa 3 Jahren an Ekzcma an den Händen. Der
behandelnde Arzt, iibrigens tüchtig und zuverlässig,
verordnete verschiedene Salben. Die Krankheit spottet

aber jeglicher Salbenbehandlung. Befinden sich

unter dem verehrten Leserkreis Erfahrene, die einer
Genngstigten Rat und Trost bringen können? Man
bittet dringend nm gütige Meinnngsänherungcn.

Langjährige Abonnentin.

Frage 304: Welche gut situierte Leserin der
Frauenzeitung wäre im Fall, ein noch gut erhaltenes

Cboralion zur Einiibnng von Schnlliedchen an eine
unbemittelte junge „Kirchenmaus" billig abzugeben?

Junge Leserin am See.
Frage 305: Als was stellt sich ein Mann dar, der

es verstanden hat, das Herz eines armen Mädchens
an sich zu fesseln, um ihm ohne Grund untreu zu
werden? Während einer Krankheit, die mich plötzlich
befallen, zeigte er immer innige Teilnahme und auf
mein Befragen versicherte er mich auch stets seiner
Treue mit den Worten, ich dürfe niemals an ihm
zweifeln. Als ich dann der Genesung entgegensah,
schrieb er kurz, daß er künftig nicht mehr zu mir
kommen werde, wenn es mich auch hart und sauer
dünke. Wie stellt sich seine jetzige Braut dar, die
unser Verhältnis kannte? Um tröstende Antwort
bittet: Ein armes Mädchen.

Frage 300: Eine junge Leserin dieser Zeitung
bittet geschätzte Mitleserinnen, die nicht engdcnkend
sind, um ihre offene Meinung in einer Frage, in der
man mich unsicher gemacht bat. Ich habe mich, als
noch jünger gerne und einsichtig allen Anstandsregeln
und Winken für ein gutes Benehmen einer jungen
Tochter gefügt. Nun ich über dieses Lehrlingsalter
hinaus bin und mir manchmal die eine und andere
Forderung von Schicklichkeit unnatürlich und
übertrieben erscheint, wollen mir meine ältern Schwestern

die für eine gebildete Dame unerläßliche
Zurückhaltung im Benehmen Herren gegenüber absprechen

und zürnen mir folgende Ansicht. Ein Herr aus
unserem engern Freundeskreise, der oft bei uns
verkehrte und mir unversteckt nnb frei seine Sympathie
zeigte und dem auch ich von Herzen gut bin, ist
erkrankt und wollte ich in gewiß natürlichster Besorgnis

nach seinem Befinden fragen. Nun soll ich das
weder selbst tun, noch tun lassen, weil da Fremde
ein Verhältnis daraus konstruieren würden. Eltern
und Geschwister haben nichts dagegen, daß ich oft
mit dem Herrn verkehre in gesunden Tagen. Man
zeigt ihm allseitig, daß man ihn gerne in der Familie

sieht. Aber wo er nun selbst nicht zn uns kommen

kann, soll ich mein Empfinden unterdrücken und
nm loser Zungen willen, nicht nach dem Kranken
fragen dürfen? Ich halte dies für eine enge, kleinliche

Anschauung, die gewiß vielerorts daran schuld
ist, daß junge Leute in Bitterkeit und Trotz einen
übereilten Schritt tun. Es will mich oft belustigen,
daß der junge Mensch erst dann aufrichtig fühlen soll,
wenn Kirche und Standesamt ihre Sanktion dazu
erteilt haben. Ich habe noch nie beachtet, daß edel
und reckt denkende Menschen durch solchen Zwang
veredeln und Gewissenlose von ihrem Fehlen
abgebalten wurden. Ich meine, wenn der Mensch für
sein Handeln solcher Krücken bedarf, dann wäre er
auch nicht reif, unter elterlicher und geschwisterlicher
Aufsicht ein Verhältnis einzugehen. Wie ist die
Meinung anderer Leser hierüber? U. K. in B.

Frage 307: Ist es mehr eine Sage oder
Tatsache, daß der Genuß von Erdbeeren vielen Leuten
Ausschlage macht? Sch. M.

Frage 308: Wie ist ein junges Mädchen von 44
Jahren zn behandeln, das bei allen Krankheitser-
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fdeinungen bei 9tnbern, oon benen eê hört, glaubt,
fie an fid felbft au fpiiren. Ser Vater bebanbelt fie
raub unb barfd, bod tut mit <baê 5D!äbden oft leib,
weil man bocf) nidt beftiinmt toeih, ob eê roirftid,
leibet. Ser Vater mill feinen SIrat, et behauptet, bem
Kinbc feble nichts. £). V. 3.

UnttDorten
91nf forage 278: ®eroih ift eê ticbtig, bah baê

fleißige 23iirften bem Haar gut gut. 9lbettbê regel»
mähig eine Viertelftunbe. Sie 93ürfte roitb mit et»

roaê 93ritlantinc eingefettet. Surd biefeë Verfahren
befam meine fochtet, bie aud fpârlideê, borfttgeê
Haar batte, fdôneê, lattgeê Haar. 3um Sdufe beê

Haareë flodt id baSfelbe übet 5üadt in aroei Sied»
ten. 93. 3. S.

9luf Srage 279: Sit biefem Sab roütbe itß, um
nidt 3u oetleben, itgenb eine ©efdidtc etaäblen
obet oon iemanbem berichten, bie fi<b ebenfaKê an
fotden Sachen geftoben baben. 93. 3. in 8.

9fuf Srage 280: Snt 9ltlgemeinen nimmt man
baê 93eftcdE fiit aefellfdjaftlicßc 9tnläffe in Silber;
baê Veftecf für ben tägltden ©ebraud in ©briftoffel
obet 93etnborf, roelcb lehtereê fidj febt gut bält. ©ê
ift bieê baê Veftecf, baê Ste in allen beffeten potelé
antreffen. 93. 8. in 8.

9luf Stage 280: ©ê tuat in unterer roeit per»
aroeigten Verioanbtfdaft iiblicb, iebem Vrautpaar
Silberfaden au fdenfen, roaê natürlicb einen bitb»
fden 98ert repräfentierte. Sicfe ©epflogenbeit bat
mir febr gut gefallen, bocb bin ich bann nach getnad»
ten ©rfabrungen gana anberen Sinneê geroorben.
3cb mar febr ftola auf meine Silberfaden unb mein
fleiner bübfder Sdranf am 93liffet rourbe oiel bc»

routtbert. ©ê tarnen battn aber franfe Sage unb
STfotaeitcn, roo mir bie filbernen Scbauftticfe Herarocb
madten, metl icb bafür bringenb beê flüffigen ©el=
beê beburft bätte. 3d toolltc bie biibfcben Sachen
gern einem Verroanbten alê Vfanb geben gegen ein
Sarleben, ich mürbe aber abgemiefen unb muhte bie
Hilfe einer Stau in 9lnfprud nehmen, bie auê foI=
chen Sarleben ein ©efcßäft machte. 3d befam lä»
derlid roenig für bie foftbare Hinterlage unb muhte
fie fdticblid oerlorcn geben, ©croibigt burch meine
©rfabrttng fam eine junge Verroanbte, bie fich oer»
lobt hatte, baritm ein, bah man ihr feine Silber»
fachen fcbenfen mödfte, fonbern ben 93etrag, ben man
bafür anaulegen gebadte, ihr an 93arfchaft geben
möchte, bamit fie bie Summe für fich anlegen fönne.
9tlê Kinber tarnen, fdloh fie oerfdicbene Verfide»
ritngeit ab, aucb half fie bie Verfiderttng ihre® 59!an=
neê höher au ftcllen. 98ic ich bie Kluge barum be»

neibete! Sie batte eê nie au bereiten, bah fie nicht
mit Silbergeräten prahlen tonnte, fonbern fie mürbe
pon ben Verroanbten für ihr praftifebeê Vorgeben
noch befonberS refpeftiert unb alê cê fieb barum
banbelte, ein eigeneê ©efdäft au grünben, befam fie
noch itncrbetcnc Hilfe. VicHeidt regt meine 59tit»
teilung Sie au ähnlichen ©ebanfen an.

©ine eifrige Seferin.
9lnf Stage 286: 3d mödte 3bnen bett freuttb»

liehen 5Rat geben: Stellen Sie ben Kinbern bicê
fttadtlidt inê 3itnmer. Staufen Sie ein Schächte!»
eben ©lafenê flachtlichter unb eine Slafche 9Jrennöl,
füllen Sie baê ©laê nach Vorfdrift unb fteHen Sie
eê auf einen alten Seiler, ein Keralcin brennt bie
ganae Stacht. Siefcê Stacbtlicht ift nicht nach ber
neuen 59!obe, bat aber aroei Sßorteilc : erftenê ift cê
total ungefährlich unb ameitenê ift eê febr billig,
©ê bat fich bei ititê feit 25 3abren gut bcroäbrt in
gefunben unb trauten Sagen. Sie Kinber fchlafen
gemih ruhiger in einem fremben Haufe bei einem
Slacbtlicht unb Sie tonnen au 3brer 93erubigung
Keraenlidt unb 8iinbbola auê bem Simmer ent»
fernen. ©ine alte Seferin.

9luf Stage 287: Valeriana officinales 8. mirb
auch Kabenrottracl, milber 23ertram, St Sorgen»
ober 59!agbaleuenfraut, Knbettbucfel unb Sberiacf»
murael genannt. Sie Vflanae ift fcboit pon altéré
ber alê îrâftigeê Heilmittel gefchäbt unb nod beute
ift cê alê eineê ber roichtigften unb unentbebrlichften
Heilmittel gefchäbt, baê allein nur auf baê 9!eroen»
fpftem einroirtt unb beêbalb auch bei fReroenteiben
böcbftc 93ebeutung bat. Sr. S. 9t. Schilling fagt pom
93albrian, Valeriana) folgcubeê: „Scr 93albrian bc=

fifet im allgcmcinen nerpcncrregenbe, umftiinmenbe
unb auch routmmibrige Kraft, ©ê roerben burch ben
©ebraueb beê 9.Vittel§ bie trampfbaft auriicfbebaltc»
neu 9luê= unb 9lbfcbeibungcn, aumat bie burch
Hautframpf unterbrlictte Sranêpiration, femer bie
abfonbernbe Sätigfeit ber Schleimhäute unb ber
5üicren gelinb beförbert. 3n gröberen ©aben aber
mirtt 93alörian nachteilig auf bie Verbaititiigêioerf»
aeuge. 9lm nüblidften ift mobl ber 93albrian bei ic=
neu immer noch rätfelbaften Störungen im 9ïeroen=
fpftem, bie in einer eigentümlichen ©raltation beê»

felben, namentlich beim roeibliden ©efchlecbt, ihren
©runb baben. 93ei allen 5»!eroenanfällen. Hnftcrie
unb bergt, ift beêbalb Valeriana am Vlab. 9llle
Sortrien oon neroöfen Suftänben, ob in Krampf
ober Schmcra beftebenb, aumal bie proteuêartigen
©rfcheinungen bei bnfterifchen Samen unb auch bei
bofterifd=bopodonbtifden Slännern, ob biefe in
trampftbaften Vruft», Unterleibê», Kopfbcfchroerben,
59!igrätte, Kebllopfframpf, Vlâhungêbefdtocrben ober
fonft roie auftreten mögen, perlangen bie 93aleriana.
93ei ber SBurmepilepfie ber Kinber (bei Krämpfen
in Solge oon 9Burmreia), cbenfo bei ber oft auf
gleicher 93afi0 beruhenbett Katalepfie, bann bei Ko»

liïen, Krampffucht beê Heraenê, bei rein neroöfer
93erftimmung beê SOlagenê, fWagenlrampf, Krampf»
erbrechen, 9lftbma unb fog. neroöfer Sdroinbel ift
93alörian bochberübmt. 9îacb fogen. neroöfen Schlag»
flüffen, Säbmungen bei ben nach fchmeren Sppben
aurüdgebliebenen fUeroenauftäitben ber Sdlaftofig»
feit unb bergt, roirft biefeê fOlittel beftenê, ebenfo bei
chronifchen Siarrböen unb bei 9Bürmern. ©ine
grobe 9luêroabl ber beften ©eroâbrêmânner baben
biefe unb ähnliche Heilerfolge beftätigt. 50!an reicht
ben 93albrian in oerfchiebenen Sormen:

1. alê Guiper, innerlid täglid aroei» biê oier»
mal in Portionen pon 1—2 ©ramm;

2. alê ©straft, täglid einige 50!ale ein balbeê
biê ein ganaeê ©ramm;

8. alê einfade Sinftur, 20—30 Sropfen;
4. alê ätberifde Sinftur, 15—80 Sropfen, oier»

mal täglid;
5. alê öl; bieoon genügen 4—8 Sropfen; bei

©pilepfie barf man biê au 20 Sropfen geben;
6. alê roarmen See, ber auê 8 ©ramm 93albrian

mit 180 9Baffer bereitet mirb ; baoon alle aroei
Stitnben einen ©blöffel poll;

7. alê falten, roeinigen 93albrian=9lufguh. 50!an
bereitet benfelben, inbem man 30 ©ramm
93albriati mit 500 ©ramm franaöfifdem
93ranntroein oerfeöt unb etroaê roeinige füba»
barber» unb etroaê Kalmuêtinïtur angefügt.
Saoon trinft man täglid breimal ein Siför»
glâêden ooll.

8. 9lu6erlid alê Kluftier. Hieau nimmt man
8—10 ©ramm 9Salbrian auf 150—100 ©ramm
Sliiffigfeit. 93ei frampfbaften 9lnfätlen ber
9ltmungê» unb Unterleibêorgane gibt man
Klpftiere oon 10—15 ©ramm auf 150—180
©ratttm SOaffer. 50Î. 8.

9luf Stage 287: 50leine, in ben flîeroen febr ange»
griffene 9!idte ift nad längerem ©ebraud oon fol»
genbem 93albriantee oollftänbig geheilt roorben: Sßon

ie 2 ©ranim 93albianrourael, fOelfcnroura, Pfeffer»
minafraut unb iOomeranaenblättern (ie 24 ©ramm)
aerfdnittenen SOuraeln unb Kräutern nimmt man
1—2 ©hlöffel ooll, übergießt fie mit aroei biê brei
Soffen fodenbem 9Bafferê unb läßt bieten 9lufguh
gut augebeeft über 5üadt fteben, feibt ibn bann ab
unb trinft bieten See, ie bie Hälfte beê morgenê, bie
anbere abenbê. 8eferin in 93.

9luf Stage 287: Sßaleriana roirft bei Sieberau»
ftänbett, fpeaiell bei neroöfer llnrube, 5>!eroenüber=
rciaung, Scblaflofigfeit unb neroöfen Kopffdmeraen.

S. S.»9t.

2luf Srage 289: Segen Sie bie Seine an eine
Strange, bie an aroei Orten lote gefunben roirb. Sn
ein leidteê Seifenioaffer gelegt, bem etroaê Salmiaï»
geilt beigegeben rourbe, roirb bie Seine barin etroaê
geroeidt unb bann mit einer ftraffen 93iirfte gut
burdgebiirftet unb in reinem 9ßaffer griinblid auê»
gefpült. Hernad roirb bie Seine auf bem 9lufbänge=
plah gefpannt unb aroar fo, bab baê Seil felbft nidt
um bie Soften gefdluitgen ober auf bie Hacfen ge>

legt roirb, fonbern baê Seil roirb mit einer feften
Sdnur umbunben unb oermittelft biefer am iPfoften
ober Hacfen feftgemadt. Sum 9luffpannen ber Seine
muh bie Suft gana troefen fein, bamit fie roieber
roeid unb fdmiegfam roirb. 93ei fdledtem SSetter
fann bie Seine aud ungeroafden in einem ftaub»
freien 93obcnraum aum Srodfnen gefpannt roerben,
aber aud ba muh baê Seil oermittelft Sdnur feft»
gemadt roerben. ©. 93.

9luf Srage 290: Sie Srau muh bie 9lrbcit fo oon
©runb auf oerfteben, bah fie nidt nur bie 9trheiter,
fonbern aud bie 9lrbcit felbft beauffidtigen fann.

S. S. in 8.

9luf Stage 290: infolge Itnfäbigfeit meineê 5U!an=

neê, feinem ©efdäftc ooraufteben, mubte id and
feine Stelle einnehmen, ba roir eine 9CnaabI oon 9lr»
heitern befdäftigten. Sd fanitte baê ©efdäft bnrd
unb bitrd unb roar meinem Soften beêbalb geioad»
fen. ©ê ging aud fdeinbar alleê in Orbnung. Sie
Sente taten ihre 9?flidt unb lieben cê ait ber fdul»
bigen 9ldtung nidt fehlen, fo bab id bie fefte 3u=
oerfidt hatte, ohne ©inbuffe in ber geroobnten 91rt
unb mit bem biêberiaen ©rfolg fortioirtfdaften au
föttneu. 50nd uitb nad traten aber allerlei miblide

Sufälle unb Hemmniffe 3U Sage, bereit ©runb ich

nidt ausfinben unb beêbalb aud nidt beben fonttte.
Siefer Suftanb madte mid gana oeraagt unb id
trug mid mit bem ©ebanfen, baê ©efdäft au oer»
faufen ober au liattibieren. 93ei ©elegenbeit ftagte
id mein Seib einem alten, inoaliben SOÎann, ber
Sabraehnte lang für utiê gearbeitet hatte. Ser hörte
mid rubig an unb gab mir ftiH lödelnö ben füat,
baê gute ©efdäft bod ia nidt au oeräuhern, fon»
berit ben 93ormann beutlid alê ©efdâftêfûbrer 8U
bettelten, bett perfönliden Sferfebr mit ben 9lrbeitern
biefem oertraglid au iiberbinben unb felber tnid auf
bie 93udbaltung u. auf ben Snfaffo au befdränfen.
SDÎir rooHte biefeê 9trrangement auerft nidt in ben
Kopf, benn id roar mir bemüht, meine Sade au oer»
fteben roie ber Vorarbeiter. 9llê mir aber ber 59!ann
oerfiderte, bah id immer mehr 9ïrger befommen
roerbe, gab id bod nad, benn id rauhte, er meinte
eê gut mit mir unb er fannte bie Verbältniffe unb
bie 5b!enfdett. Itnb bei ridtigem 5üadbenfen muhte
id bod begreifen, bah fid bie fbiänner baran ftohen
fonnten, 'unter einer Srau au fteben unb oon ihr ab»
hängig au fein, mit 93efehl unb 9luffidt. 3d hatte
eê in ber Solge aud nidt au bereuen, bem 9!ate ge=

folgt au haben, benn eê marfdierte nadber alleê
oiel beffer. Vieüeidt fönnen Sie auê meiner ©r=
fabrung troaê lernen. ©ine banfbare Seferin.

9luf Srage 291: 9Bie fottberbar Sie bod fragenl
SSaê finb ©rohmutterfreuben? ©ê ift baê Siihefte,
Köftlidfte, baê Sartefte ttnb 93efeligenbfte, roaê eê

auf ©otteê toeiter SÜSelt gibt. Ser 9tnblicf beê ©nfe»
leittê aaubert ber ©rohmutter ihre Sugenb auriief,
too fie itt DJhttterfreubcn fdtoelgte, unb fie barf fid
oon ganaer Seele biefem ©liicfêgefitbl bingebett; fie
beraubt niemattb mit biefer Siebe, ihre Veredtigung
roirb ooit Sebermann anerïannt unb fie toirb in
aärtlidfter 9ßeife erroibert. Sic 9J!utter ift ohne
©rfabrung it. beêbalb ättgftlid unb oft fatttt fie oor
lauter Sorge ibreê ©liicfeê fid nidt au freuen. Sie
©rohmutter, melde ihre eigenen Kitt&er aufgeaogen
u. eine 59!enge oon ©rfabrttngen gefammelt bat, fann
über bie Sorgen Iädeln, fie fteht über benfclbett.
9Säbrenbbem bie 59!utter oermöge ber eigenen, nod
nidt barmonifd abgefdloffenen ©ntroidlung fid
miibt, mit unglciden 9Bortcn eraiehenb einautoirfen,
bringt bie ©rohmutter bem ©rtfelein au icber Stunbe
ihre oertrauctiêoolle, fröblide, gattae Siebe. Unb
baê Kinb ruht auê barin, eê fühlt fid oerftanbeit,
benn bie ©rohmutter ähnelt ia roieber mehr bem
Kinbe. 5üein, bie ©rohmutterfreuben finb nidt au
befdreiben: fie finb gleidaeitig Sonnenaufgang unb
golbner Sonnenuntergang beê Safeinê, fie finb ber
frohe 9lttfang unb baê feiige ©nbe. 9lrtne, taufenb»
mal arme ©rohmutter, bie fragen muh: 9Saê finb
©rohmuterfreuben? 3f.

9luf Srage 292: 59!ir bat 93läuepapier immer bie
heften Sienfte geleiftet unb eê ift febr fparfam im
©ebraud. Sie Hauptfade ift, bah baê 93täueroaffer
febr forgfältig unb griinblid burdgerithrt roirb uttb
bah ein iebeê Stitcf 9Säfde offen, niöglidft ohne Sal»
ten, inê blaue Spübltoaffer fommt. ©. 93.

Huf Srage 293: Saffen Sie bie 93etten gana
grünblid mit frifdem Snfeftenpuloer auêfprihen
unb bann nad einiger 3eit aum Klopfen unb 93ür=
ften inê Sreie bringen, bann roirb ber Suhbobett mit
einer fdarfen Sobalauge aufgeroafden, fo bah alle
Sttgen uttb 9!ihen reidlid burdnäht roerben. 3ft
baê Hola roieber troefen, fo roirb- ein grober
SBifdlappett oermittelft einer Stielbürfte in fodeub»
beiße 9llaunlauge getaudt unb ber ganae 93oben ba»
mit reidlid überfahren, ohne ibn nadber aufautroc!»
tien, ©ê bilbet fid baburd ein glafiger überaug,
ber allen Snfeften baê Sortfommen unmögtid madt.

ï.
9luf Srage 293: ©eben Sie bem gutgereinigten

Stthboben einen 9lttftrid oon 9Bafferglaê, bebanbeln
Sic bie 93etten mit fridem Qnfeftenpuloer uitb le»
gen Sie itt iebeê 93ett unter baê Seintitd unb baê
Kopffiffen ein 93üfdel Sarrenfraut ober 59!argriten=
pflattaen, fo roerben Sie ffhtbe haben. ©. 5R.

9luf Srage 294: Ser Hauêberr roirb nur auf
Klagen reagieren unb biefeê 93ergniigeti roirb er ben
einaelnen 59ïietêparteicn iiberlaffen. 591. 5H. in 9f.

9luf Srage 295: Kein oerftänbiger 9lrat roirb baê
iibel nehmen, eê roirb ihm im ©egenteil febr ange»
nehm feitt, ooraitêgefeht, bah er ttad ©rlebiguttg
biefeê Speaialfalleê nad roie oor Hauêarat bleibt.

V. £. in ©h.
9luf Srage 296: 3d habe bie ©rfahrung getnadt,

bah bie ©eioobnheit beê Singernagelfattcnê faft im»
tner Hanb in Hanb gebt mit bem 93cttnäffcn ber
Kinber unb atoar finb eê meiftenê febr intelligente
Kinber mit einem oerftccfteti 3ttnenleben, mit früh»
aeitig tondent ©efdtedtêempfinben, baê aber aufê
aüerängftlidc oerborgen roirb. 3d habe folde Ktn»
ber einer befonberen 93ebattblung lttiterroorfen. 3d
lieh ihnen tngêiiber feinen 9lugenblicf Seit au unbe»
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scheinungen bei Andern, von denen es hört, glaubt,
sie an sich selbst zu spüren. Der Vater bebandelt sie

rauh und barsch, doch tut mir bas Mädchen oft leid,
weil man doch nicht bestimmt weiß, ob es wirklich,
leidet. Der Vater will keinen Arzt, er behauptet, dem
Kinde fehle nichts. O. P. Z.

Antworten
Aus Frage 278: Gewiß ist es richtig, daß das

fleißige Bürsten dem Haar gut gut. Abends
regelmäßig eine Viertelstunde. Die Bürste wird mit
etwas Brillantine eingefettet. Durch dieses Verfahren
bekam meine Tochter, die auch spärliches, borstiges
Haar hatte, schönes, langes Haar. Zum Schuß des
Haares flocht ich dasselbe über Nacht in zwei Flechten.

B. Z. L.

Aus Frage 279: In diesem Fall würde ich, um
nicht zu verleben, irgend eine Geschichte erzählen
ober von jemandem berichten, die sich ebenfalls an
solchen Sachen gestoßen haben. B. Z. in L.

Aus Frage 289: Im Allgemeinen nimmt man
das Besteck für gesellschaftliche Anlässe in Silber:
das Besteck für den täglichen Gebrauch in Christoffel
oder Berndorf, welch letzteres sich sehr gut hält. Es
ist dies das Besteck, das Sie in allen besseren Hotels
antreffen. B. Z. in L.

Aus Frage 280: Es war in unserer weit
verzweigten Verwandtschaft üblich, jedem Brautpaar
Silbersachen zu schenken, was natürlich einen
hübschen Wert repräsentierte. Diese Gepflogenheit hat
mir sehr gut gefallen, doch bin ich bann nach gemachte»

Erfahrungen ganz anderen Sinnes geworden.
Ich war sehr stolz auf meine Silbersachen und mein
kleiner hübscher Schrank am Büffet wurde viel
bewundert. Es kamen dann aber kranke Tage und
Notzeiten, wo mir die silbernen Schaustücke Herzwch
machten, weil ich dafür dringend des flüssigen Geldes

bedurft hätte. Ich wollte die hübschen Sachen
gern einem Verwandten als Pfand geben gegen ein
Darlehen, ich wurde aber abgewiesen und mußte die
Hilfe einer Frau in Anspruch nehmen, die aus
solchen Darlehen ein Geschäft machte. Ich bekam
lächerlich wenig für die kostbare Hinterlage und mußte
sie schließlich verloren geben. Gewitzigt durch meine
Erfahrung kam eine junge Verwandte, die sich verlobt

hatte, darum ein, daß man ihr keine Silbcr-
sachen schenken möchte, sondern den Betrag, den man
dafür anzulegen gedachte, ihr an Barschaft geben
möchte, damit sie die Summe für sich anlegen könne.
Als Kinder kamen, schloß sie verschiedene Versicherungen

ab, auch half sie die Versicherung ihres Mannes

höher zu stellen. Wie ich die Kluge darum
beneidete I Sie hatte es nie zu bereuen, daß sie nicht
mit Stlbergeräten prahlen konnte, sondern sie wurde
von den Verwandten für ihr praktisches Vorgehen
noch besonders respektiert und als es sich darum
handelte, ein eigenes Geschäft zu gründen, bekam sie

noch nnerbetene Hilfe. Vielleicht regt meine
Mitteilung Sie zu ähnlichen Gedanken an.

Eine eifrige Leserin.
Auf Frage 289: Ich möchte Ihnen den freundlichen

Rat geben: Stellen Sie den Kindern dies
Nachtlicht ins Zimmer. Kaufen Sie ein Schächtel-
chcn Glafeys Nachtlichter und eine Flasche Brennöl,
füllen Sie das Glas nach Vorschrift und stellen Sie
es auf einen alten Teller, ein Kerzlein brennt die
ganze Nacht. Dieses Nachtlicht ist nicht nach der
neuen Mode, hat aber zwei Vorteile: erstens ist es
total ungefährlich und zweitens ist es sehr billig.
Es hat sich bei uns seit 25 Jahren gut bewährt in
gesunden und kranken Tagen. Die Kinder schlafen
gewiß ruhiger in einem fremden Hause bei einem
Nachtlicht und Sie können zu Ihrer Beruhigung
Kerzenlicht und Zündholz aus dem Zimmer
entfernen. Eine alte Leserin.

Auf Frage 287: Valeriana officinales L. wird
auch Katzenwurzel, wilder Bertram, St Jörgenoder

Magdalenenkraut, Katzenbuckel und Theriack-
wurzel genannt. Die Pflanze ist schon von alters
her als kräftiges Heilmittel geschätzt und noch heute
ist eS als eines der wichtigsten und unentbehrlichsten
Heilmittel geschätzt, das allein nur auf das Nerven-
sustem einwirkt und deshalb auch bei Nervenleiden
höchste Bedeutung hat. Dr. I. N. Schilling sagt vom
Baldrian, Valeriana) folgendes: „Der Baldrian
besitzt im allgemeinen nervcnerregende, umstimmende
und auch wurmwidrigc Kraft. Es werden durch den
Gebrauch des Mittels die krampfhaft zurückbehaltenen

Aus- und Abscheidungen, zumal die durch
Hantkramvf unterdrückte Transpiration, ferner die
absondernde Tätigkeit der Schleimhäute und der
Nieren gelind befördert. In größeren Gaben aber
wirkt Baldrian nachteilig auf die Berdauungswerk-
zeuge. Am nützlichsten ist wohl der Baldrian bei
jenen immer noch rätselhaften Störungen im Nervensystem,

die in einer eigentümlichen Exaltation des¬

selben, namentlich beim weiblichen Geschlecht, ihren
Grund haben. Bei allen Nervenanfällen. Hysterie
und dergl. ist deshalb Valeriana am Platz. Alle
Formen von nervösen Zuständen, ob in Kramps
oder Schmerz bestehend, zumal die vroteusartigen
Erscheinungen bei hysterischen Damen und auch bei
hysterisch-hypochondrischen Männern, ob diese in
krampftbaften Brust-, Unterleibs-, Kopfbeschwcrden,
Migräne, Keblkopfkramvf, Blähungsbeschwerden oder
sonst wie auftreten mögen, verlangen die Valeriana.
Bei der Wnrmepilepsie der Kinder sbei Krämpfen
in Folge von Wurmreiz), ebenso bei der oft auf
gleicher Basis beruhenden Katalepsie, dann bei
Koliken, Krampfsucbt des Herzens, bei rein nervöser
Verstimmung des Magens, Magenkramps, Krampf-
erbrechen, Astbma und sog. nervöser Schwindel ist
Baldrian hochberühmt. Nach sogen, nervösen Schlag-
fliissen, Lähmungen bei den nach schweren Typhen
zurückgebliebenen Nervenzuständen der Schlaflosigkeit

und dergl. wirkt dieses Mittel bestens, ebenso bei
chronischen Diarrhöen und bei Würmern. Eine
große Auswahl der besten Gewährsmänner haben
diese und ähnliche Heilerfolge bestätigt. Man reicht
den Baldrian in verschiedenen Formen:

1. als Pulver, innerlich täglich zwei- bis vier¬
mal in Portionen von 1—2 Gramm:

2. als Extrakt, täglich einige Male ein halbes
bis ein ganzes Gramm:

3. als einfache Tinktur, 20—39 Tropfen:
4. als ätherische Tinktur. 45—30 Tropfen, vier¬

mal täglich:
5. als Öl: hievon genügen 4—8 Tropfen: bei

Epilepsie darf man bis zu 20 Tropfen geben:
9. als warmen Tee, der aus 8 Gramm Baldrian

mit 180 Wasser bereitet wird: davon alle zwei
Stunden einen Eßlöffel voll:

7. als kalten, weinigen Baldrian-Aufguß. Man
bereitet denselben, indem man 30 Gramm
Baldrian mit 500 Gramm französischem
Branntwein versetzt und etwas wcinige
Rhabarber- und etwas Kalmustinktur zugefügt.
Davon trinkt man täglich dreimal ein Likör-
aläschen voll.

8. Äußerlich als Klystier. Hiezu nimmt man
8—10 Gramm Baldrian ans 450—190 Gramm
Flüssigkeit. Bei krampfhaften Anfällen der
Atmungs- und Unterleibsorgane gibt man
Klystiere von 10—15 Gramm auf 150—180
Gramm Wasser. M. Z.

Aus Frage 287: Meine, in den Nerven sehr
angegriffene Nichte ist nach längerem Gebrauch von
folgendem Baldriantee vollständig geheilt worden: Von
je 2 Gramm Baldianwurzel, Nelkenwurz,
Pfefferminzkraut und Pomeranzenblättern sie 24 Gramm)
zerschnittenen Wurzeln und Kräutern nimmt man
1—2 Eßlöffel voll, übergießt sie mit zwei bis drei
Tassen kochendem Wassers und läßt diesen Aufguß
gut zugedeckt über Nacht stehen, seiht ihn dann ab
und trinkt diesen Tee, je die Hälfte des morgens, die
andere abends. Leserin in B.

Auf Frage 287: Valeriana wirkt bei Fieberzuständen,

speziell bei nervöser Unruhe. Nervenüberreizung,

Schlaflosigkeit und nervösen Kopfschmerzen.
T. J.-A.

Aus Frage 289: Legen Sie die Leine an eine
Strange, die an zwei Orten lose gefunden wird. In
ein leichtes Seifenwasser gelegt, dem etwas Salmiakgeist

beigegeben wurde, wird die Leine darin etwas
geweicht und dann mit einer straffen Bürste gut
durchgebürstet und in reinem Wasser gründlich
ausgespült. Hernach wird die Leine auf dem Aufhänge-
vlatz gespannt und zwar so, daß das Seil selbst nicht
um die Pfosten geschlungen oder auf die Hacken
gelegt wird, sondern das Seil wird mit einer festen
Schnur umbunden und vermittelst dieser am Pfosten
oder Hacken festgemacht. Zum Aufspannen der Leine
muß die Luft ganz trocken sein, damit sie wieder
weich und schmiegsam wird. Bei schlechtem Wetter
kann die Leine auch ungewaschen in einem
staubfreien Bodenraum zum Trocknen gespannt werden,
aber auch da mutz das Seil vermittelst Schnur
festgemacht werden. G. B.

Auf Frage 290: Die Frau muß die Arbeit so von
Grund auf verstehen, daß sie nicht nur die Arbeiter,
sondern auch die Arbeit selbst beaufsichtigen kann.

S. I. in L.

Auf Frage 290: Infolge Unfähigkeit meines Mannes,

seinem Geschäfte vorzustehen, mußte ich auch
seine Stelle einnehmen, da wir eine Anzahl von
Arbeitern beschäftigten. Ich kannte das Geschäft durch
und durch und war meinem Posten deshalb gewachsen.

Es ging auch scheinbar alles in Ordnung. Die
Leute taten ihre Pflicht und ließen es an der schuldigen

Achtung nicht fehlen, so daß ich die feste
Zuversicht hatte, ohne Einbnsse in der gewohnten Art
und mit dem bisherigen Erfolg fortwirtschaften zu
können. Nach und nach traten aber allerlei mißliche

Zufälle und Hemmnisse zu Tage, deren Grund ich

nicht aussinden und deshalb auch nicht heben konnte.
Dieser Zustand machte mich ganz verzagt und ich

trug mich mit dem Gedanken, das Geschäft zu
verkaufen oder zu liquidieren. Bei Gelegenheit klagte
ich mein Leid einem alten, invaliden Mann, der
Jahrzehnte lang für uns gearbeitet hatte. Der hörte
mich rubia an und gab mir still lächelnd den Rat,
das gute Geschäft doch ja nicht zu veräußern,
sondern den Vormann deutlich als Geschäftsführer zu
bestellen, den persönlichen Verkehr mit den Arbeitern
diesem vertraglich zu überbinden und selber mich auf
die Buchhaltung u. auf den Inkasso zu beschränken.
Mir wollte dieses Arrangement zuerst nicht in den
Kopf, denn ich war mir bewußt, meine Sache zu
verstehen wie der Vorarbeiter. Als mir aber der Mann
versicherte, daß ich immer mehr Arger bekommen
werde, gab ich doch nach, denn ich wußte, er meinte
es gut mit mir und er kannte die Verhältnisse und
die Menschen. Und bei richtigem Nachdenken mußte
ich doch begreifen, daß sich die Männer daran stoßen
konnten, unter einer Frau zu stehen und von ihr
abhängig zu sein, mit Befehl und Aufsicht. Ich hatte
es in der Folge auch nicht zu bereuen, dem Rate
gefolgt zu haben, denn es marschierte nachher alles
viel besser. Vielleicht können Sie aus meiner
Erfahrung twas lernen. Eine dankbare Leserin.

Auf Frage 291: Wie sonderbar Sie doch fragenl
Was sind Großmutterfreuden? Es ist das Süßeste,
Köstlichste, das Zarteste und Beseligendste, was es
auf Gottes weiter Welt gibt. Der Anblick des Enkeleins

zaubert der Großmutter ihre Jugend zurück,
wo sie iu Mutterfreuden schwelgte, und sie darf sich

von ganzer Seele diesem Glücksgefübl hingeben: sie

beraubt niemand mit dieser Liebe, ihre Berechtigung
wird von Jedermann anerkannt und sie wird in
zärtlichster Weise erwidert. Die Mutter ist ohne
Erfahrung u. deshalb ängstlich und oft kann sie vor
lauter Sorge ihres Glückes sich nicht zu freuen. Die
Großmutter, welche ihre eigenen Kinder aufgezogen
u. eine Menge von Erfahrungen gesammelt hat, kann
über die Sorgen lächeln, sie steht über denselben.
Währenddem die Mutter vermöge der eigenen, noch
nicht harmonisch abgeschlossenen Entwicklung sich

müht, mit ungleichen Worten erziehend einzuwirken,
bringt die Großmutter dem Ettkelein zu jeder Stunde
ihre vertrauensvolle, fröhliche, ganze Liebe. Und
das Kind ruht aus darin, es fühlt sich verstanden,
denn die Großmutter ähnelt ja wieder mehr dem
Kinde. Nein, die Grotzmutterfreuden sind nicht zu
beschreiben: sie sind gleichzeitig Sonnenaufgang und
goldner Sonnenuntergang des Daseins, sie sind der
frohe Anfang und das selige Ende. Arme, tausendmal

arme Großmutter, die fragen muß: Was sind
Großmuterfreuden? X.

Auf Frage 292: Mir bat Bläuevapier immer die
besten Dienste geleistet und es ist sehr sparsam im
Gebrauch. Die Hauptfache ist, daß das Bläuewasser
sehr sorgfältig und gründlich durchgerührt wird und
daß ein jedes Stück Wäsche offen, möglichst ohne Falten,

ins blaue Svllhlwasser kommt. G. B.
Aus Frage 293: Lassen Sie die Betten ganz

gründlich mit frischem Insektenpulver ausspritzen
lind dann nach einiger Zeit zum Klopfen und Bürsten

ins Freie bringen, dann wird der Fußboden mit
einer scharfen Sodalauge aufgewaschen, so daß alle
Fugen und Ritzen reichlich durchnäht werben. Ist
das Holz wieder trocken, so wird ein großer
Wischlappen vermittelst einer Stielbürste in kochendheiße

Alaunlauge getaucht und der ganze Boden
damit reichlich überfahren, ohne ihn nachher aufzutrocknen.

Es bildet sich dadurch ein glasiger Überzug,
der allen Insekten das Fortkommen unmöglich macht.

X.
Aus Frage 293: Geben Sie dem gutgereinigten

Fußboden einen Anstrich von Wasserglas, behandeln
Sie die Betten mit frichem Insektenpulver und
legen Sie in jedes Bett unter das Leintuch und das
Kopfkissen ein Büschel Farrenkraut oder Margriten-
pflanzen, so werden Sie Ruhe haben. G. R.

Auf Frage 294: Der Hausherr wird nur auf
Klagen reagieren und dieses Vergnügen wird er den
einzelnen Mietsparteien überlassen. M. R. in R.

Auf Frage 295: Kein verständiger Arzt wird das
übel nehmen, es wird ihm im Gegenteil sehr angenehm

sein, vorausgesetzt, daß er nach Erledigung
dieses Spezialfalles nach wie vor Hansarzt bleibt.

V. T. in Cb.
Auf Frage 299: Ich habe die Erfahrung gemacht,

daß die Gewohnheit des Fingernagelkauens fast
immer Hand in Hand geht mit dem Bettnässen der
Kinder und zwar sind es meistens sehr intelligente
Kinder mit einem versteckten Innenleben, mit
frühzeitig wachem Geschlechtsempfinden, das aber aufs
allerängstliche verborgen wird. Ich habe solche Kinder

einer besonderen Behandlung unterworfen. Ich
ließ ihnen tagsüber keinen Augenblick Zeit zu unbe-
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nuiiiditigtcr ÏHitfic ober sunt logciiannteti ftillen
Staunen, iic roitröcn tömerlicl) ober gciltig immer
in Spannung gehalten. Sum 9îa4tefîen gab cd eine
SRitdrfpeifc mit Cbft ober eine ïafîe Safao ititb mit
5MarmeIabe betriebenes ®rot. Sum Sager bietete
eine fette füfatrabc uiib sur 3nöecfc eine in ein
Sacfett gefcblagenc 31<oü= uttb eine abgeuäbte Tau»
tien» ober .fapofbetfc. Xaö Scatter im Scblafäimntcr
blieb geöffnet. Um neun Ubr famen bie Sittber ins
5Bett, nadtbem fie bie "öiafe entleert batten, unb um
sebn Ubr rourbett fie regelmäßig geroeeft, um bie
SUafe nochmals su entleeren, raorauf lie bann fofort
mieber félieîen. SI m SJÎorgeit mürben fie geraccft, um
aufS .fommanbo aufauftebeu ttttb eine ftrammc Sör»
permafebung poraunebmen. Sei Steueingetretenen
mürben in ber erften 3eit bie S-ingerfpibeit mit
iKnrrbentinftur benebt. Stuf biete SSeife ift man»
ebcS Sïinb non feiner Unart ncbcilt morbett. Öd) be=

fatn amar STabel menett meinem eigenmächtigen (Ber=

fahren, bie ^auptfache mar mir aber ber ©rfolg ttttb
baê Sferonßtfein, ctmaS 3fechteS uttb SBIeibcttbes au

£agc geförbert au haben bttreh meine Seobadituttgctt.
©ifrige Seferitt int SluSlattb.

9luf öragc 297: Söie ennheraig bie SUÏettfcheti

boch fittb u. meldte SBcbeutung bem, roaS 9lttbere nott
uns fagett, fo piele portrefflidte fDîenfcben boé immer
noch geben! SSarittti roohl fittb bie intelligenten nicht
intelligent genug, ttiti fieb att lieblofe unb ïuraficbtige
Urteile nicht au Mircn? SWödtten es bodt alle erfah»
ren, roie frei uttb (eiebt baS Sehen ift, roetttt man
gar nicht mebr baratt benït, öaß mir bent Urteil an»
berer auSgcfebt fittb, ttttb mie biefeS lauten merbe.
(SS ift s43fIidEtt ber (Sltern, bie Sittber früh fchott ba=

rauf hinattroeifen, baß baS eigene ©eroiffett, alfo ihr
9icdjtSgeftih(, als 9ficfiter ihrer ^anblungett au be=

tradtten fei unb &er. ©e&attfe „3SaS roohl bie Seute
pott ttttS tagen?" unter £>attbeln nicht beeittfluffett
barf. ©. 33.

91uf grnge 297: ©in itbcrfpannteS SWäbchett ift
ein fdtroereS ffireua für eine SHÎutter, bie mehr ober

toettiger oott gut fituierten fßerronnbten abhängig ift.
IühiS mill bie arme Gutter ntaihen? Sie hat abfolut
feine ©eroalt über bie ïodtter, bie nicittanbcn et»

maS nachfragt unb öitrch außergcmöhnlicbeS £ttii unb
Saften bie (Berroan&ten täglich) oor bett .topf ftößt
unb ärgert. Sic SBcrroatibteit mollten meine Socb»

ter Santcttfdttteiberin ober iPubntacheritt lernen taf»
ten. Sie aber mar eigenfinnig uttb moUte ben ®er=
manbten nichts au banfen haben. Sie ging fort pott
baheitn unb ttahnt eine Stelle au in einem ©oiffeur»
gefebäft. Sa ruhte fie nicht, bis man ihr auch baS

flîaîierctt unb ôaarfdtneibett aeigte. Sie bcmieS
aitßergcroöbnlicb oiel ©efdtiif für biete Arbeiten, fo
baß fie als ©ebilfitt angeftellt tourbe. ®ie (Ber=

manbten bießett bieS auSgcfcbäntt ttttb ließen auch

mich ihren Sont fofteit, roe il ich baS 9Jiä&c6ett att
biefer „©brlofigfeit" nicht perhitibcrt habe, Öcßt ift
bie Sachter febr gut oerheiratet uttb hat ein eigenes
©efchäft. clch münfehe aber nicht, baß idt mit einer
ameiten îoebter mieber io piel bitrcbmadten miiffe.

©ine erfahrene 9Jhitter.
9luf »Trage 298: Sic müffett boppelte Süorficht

malten laffeti itt ößrem IRautti uttb fönnett Ößre
Sorge bem Hausherrn oorbringeti, bamit er für
cittett tabcllofcn 9lbfdt(ufi forgt. ©itt anbereS SUÎit»

tel roeiß idt nicht. Ö&a SS.

9luf »Trage 299: 9Jiait lacht ober ärgert t'ich oft
über bie iebc mögliche fleiitigfeit berithrenbett EUiet»

uerträge, melchc bie öauSbeüber bett Sbîietern por»
legen unb bodt hat man itt biefer ober jener Stel»
litttg fclbft fdton bie ©rfabruttg geinadjt, baß noch
bei SBcitem nidit abc ïUföalic&feiten einbeaonett fittb,
baß immer nudt Sälle au £age treten, bie ocrtraalidj
nicht porgefeheu fittb, bie alfo ttod) 9tnlaß ait litt»
einigfeit geben au füttttett. $aê ©teiebe ift ja
auch mit bett ©cfeöctt ber Sali, beShalb bie
fortmährenbe Diepifionsbebürftigleit. SBetttt alle
?JI etlichen taftooll mären ttnb aufeinanber Hlücffidtteit
nähmen, fo mürbe cS auch im großen Wietßaufe tnög»
lidj fein, unbehelligt mit nieten aufammettauroohtiett.

So aber, rote bie SEBelt nun einmal ift, bleibt baS

ö&eal halt bodt baS ©ittfamilieitßäuSthcn, itt bent

man fein eigener $crrn unb SHeifter ift. (ßerßehleit
Darf man freilich nicht, baß eS auch Trauen gibt,
bie and) im ©igettheim nicht Shtbe unb trieben haben
fönttett, fottbertt (Berbruß förmlich fuchett unb ®er=
braß machen. ®aS fittb bie Unheilbaren. Uttbulb»
famfeit unb fHiicffidjtSlofigfeit ftnb behnbarc 33e=

griffe ie nach ber 3lrt ber 9Serföttlichfeit. X.
91uf Stage 300: Ößr fittbchen befoinntt offenbar

au roeitig äHilchnahrttttg. 2>en leichten fOîilch» ober
Haferbrei hätten Sie mit ctmaS füßer SSutter ober
9Pfilchaxitfer oerfehen follett, um ber (Bcrftopfung au
tuebrett, bie ftcb übrigens bitrdt ein SBerbüttneu bcS

•ÖaferbreieS mit Witch leiiht hätte lorrigieren laffeti.
Sit feine Siegetttnilcb erbältüdj? $a8 ift ber hefte

©rfab ber SHuttermilcb. Sie iOîittagSfuppe barf
nicht büttn feilt. ®ut burebgefothter Sroiebatf, Sago,
ïapiofa, fHeiS au fätnigett Suppen perfocht, ift gute
Währung für fleine tinödten biefeS SllterS, audi
burthgetriebetier Garottenbrei unb Spinat. Seht, roo
bie (BerbauungSfraft ohnehin geftört ift, muß mit
ieber Dîeuerung boppelt porfidjtig porgegattgen mer»
bett. 9t(S baS poraüglidifte iüfilchpräparat für 9?cr»

bauuttgSleibeube fann Öönett ber Soghurt empfohlen
merbett. SBcnit bei ößnen noch feine SäeaugSauelle

etiftiert, fo fönnen Sie fidj baS PîahrungSmittel
felbft nach Scbarf präparieren. Ölt eS Öffnen nidit
möglich, mit einer Sïnberuttg itt ber fHahruug gleidi»
aeitig eine Suftoeränberung noraunehtneit? SScrfäu»

inen Sie audi in nitht bie Suftbäber für bas ftiub»
dieu. Slitcb bas furae ®efotttten bes littblidtctt
UlittttpfeS roirb non fräftigenber SBirfunn fein. SBetttt
baS flima ÖbreS SBohnorteS, ober bie ©roßftabt»
luft bem aarteu finbe nicht auträglich ift, fo gibt
es nichts anbereS, als baS Jîinbdteit itt einer gefnn»
bett ©eaenb, roenn môglié auf bem Saab, itt neeig»
note Wege an geben, too es ftdi erholen ttnb erftar»
fett fatttt aitr normalen traft, ©itt ieber erfahrene
9(rat roirb Ößnen biefen 9lat geben. ®ie Söchattb»
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Vertrauenssache
ist der Einkauf in

Tricotleibwäsche
Strumpfwaren

Gestrickten Knabenanzügen

Anerkannt beste und billigste
Bezugsquelle der Schweiz

Illustrierte Preislisten gratis und franko

Tricot-Spezialgeschäft Aarau
E. Keller 204

Endlich
halte ich das Richtige gefunden, wird sich jede
praktische Hausfrau sagen müssen, nachdem sie. unter den
nachstehenden, jeder Geschmacksrichtung entsprechenden

Spezialitäten eine Auswahl getroffen hat.

V üffOQnQU/iir7 Amins" kräftigste aller Cichorien,
MlllCGyGnUlt „HlUllld in patentierter luftdichter

Verpackung. i

V sffOQIlQUfiir7 Arums" kräftigste aller Cichorien,
MlllCGyGnUlt „HlUllld in patentierter luftdichter

Verpackung. t
Helvetia-Cichorien Marke „Kaffee-Kanne"

Kandiszucker-Essenz „Pectoral" h,a Q
Kandiszucker-Essenz ,,Succds"naÄÄ„nach besonderem

Verfahren hergestellt.

Feigenkaffee Helvetia "";s,'iken
Allein hergestellt von der Helvetia, Langenthal.

Bisen
ins Blut

bringt allen Schwachen, Bleich-
süchtigen, Magenkranken, der

seit 88 Jahren bewährte

EISENCOGNAC
GOLLIEZ
(Marke : s2 Palmen).

In allen Apotheken zu haben
in Flakorts à 2.50 und 5 Fr. und
in der 180

Apotheke Golliez in Marten.

o
CM

« Trinken Sie -Heuseis
Tonische Essenz!

1 Kaffeelöffel voll auf 1 Glas Zuckerwasser genügt.

Es is ein billiges Haus- und Tlschgelränk.
An helssen Sommertagen erfrischend und belebend,

wie kein anderes Getränk.
Blutbildend
Nervenstärkend 325

Kräftigend
Wohlschmeckend

Hausmanns Urania-Apotheke, Zürich, Uraniastr. 11.

Hecht-Apotheke, St. Gallen, Marktgasse 11.

Pharmacie Hausmann, Davos-Platz und -Dorf.
Versand nach allen Orten

Ppncinnat 'l,r Junse Mädchen, besonders für kath.
rCIlolUllfll Gründl. Erlernung d. franz. Spr.
Familienleben. Prosp. Beste Referenz, v. ehem. Pens.
Melle Marie Poffet, rue Coulon 2, Neuchâtel. 163

Seidenband
Seidenstoffe
Samte
Spitzen
Spitzenstoffe
Tülle
Galons
Borden
Entredeux
Knöpfe

empfehlen billigst
Wwe. Früh & ïohn IO O IO

St. allen
Rosenbergstrasse 93

Kluge Damen
gebrauchen beim Ausbleiben der monatlichen

Vorgänge nur noch „Förderin"
(wirkt sicher). Die Dose Fr. 3.—.
192 J. Mohr, Arzt,

Lutzenberg (Appenzell A.-Rh.)

ISTicii-t d-ie Toillig-sten a"bei
96 d.ie "besten
sind die Sta-ii.-;Dxa.lvtSTSs,l3.ne

ELEPHANT ®
Für 6.50 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [8
Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

U Reeses
Backwunder

macht Kuchen

grösser
lockerer

verdaulicher
Prakt. Gratls-Rezepte

Schweizer Frauenzeitung Blätter für den häuslichen Kreis

aufsickstigter Ruhe oder zum sogenannten stillen
Staunen, sie wurden körperlich oder geistig immer
in Spannung gekalten. Zum Nachtessen gab es eine
Milchspeise mit Obst oder eine Tasse Kakao und mit
Marmelade bestricheues Brot. Zum Lager diente
eine feste Matratze und zur Zudecke eine in ein
Lacken geschlagene Woll- und eine abgenähte Tannen-

oder Kavokdecke. Tas Fenster im Schlafzimmer
blieb geöffnet. Um neun Uhr kamen die Kinder ins
Bett, nachdem sie die Blase entleert hatten, und »m
zehn Uhr wurden sie regelmäßig geweckt, um die

Blase nochmals zu entleeren, worauf sie dann sofort
wieder schliefen. Am Morgen wurden sie geweckt, um
aufs Kommando aufzustehen und eine stramme Kör-
verwaschung vorzunehmen. Bei Neueingetretenen
wurden in der ersten Zeit die Fingerspitzen mit
Myrrhentinktur benetzt. Ans diese Weise ist manches

Kind von seiner Unart geheilt worden. Ich
bekam zwar Tadel wegen meinem eigenmächtigen
Verfahren, die Hauptsache war mir aber der Erfolg und
das Bewußtsein, etwas Rechtes und Bleibendes zu
Tage gefördert zu haben durch meine Beobachtungen.

Eifrige Leserin im Ausland.
Auf Frage 297: Wie engherzig die Menschen

doch sind u. welche Bedeutung dem, was Andere von
uns sagen, so viele vortreffliche Menschen doch immer
noch geben! Warum wohl sind die Intelligenten nicht
intelligent genug, um sich an lieblose und kurzsichtige
Urteile nicht zu kehren? Möchten es doch alle erfahren,

wie frei und leicht das Leben ist, wenn man
gar nicht mehr daran denkt, daß wir dem Urteil
anderer ausgesetzt sind, und wie dieses lauten werde.
Es ist Pflicht der Eltern, die Kinder früh schon

darauf hinzuweisen, daß das eigene Gewissen, also ihr
Rechtsaeflihl, als Richter ihrer Handlungen zu
betrachten sei und der. Gedanke „Was wohl die Leute
von uns sagen?" unser Handeln nicht beeinflussen
darf. G. B.

Aus Frage 297: Ein überspanntes Mädchen ist
ein schweres Kreuz für eine Mutter, die mehr oder

weniger von gut situierten Verwandten abhängig ist.
Was will die arme Mutter machen? Sie hat absolut
keine Gewalt über die Tochter, die niemanden
etwas »achfragt und durch außergewöhnliches Tun und
Lassen die Verwandte» täglich vor den Kopf stößt
und ärgert. Tic Verwandten wollten meine Tochter

Tamenschneidcri» oder Putzmacherin lernen lassen.

Sie aber war eigensinnig und wollte den
Verwandte» nichts zu danken haben. Sie ging fort von
daheim und nahm eine Stelle au in einem Coiffeur-
geschäft. Ta ruhte sie nicht, bis man ihr auch das
Rasiere» und Haarschneiden zeigte. Sie bewies
außergewöhnlich viel Geschick für diese Arbeiten, so

daß sie als Gehilfin angestellt wurde. Die
Verwandten hießen dies ausgeschämt und ließen auch

mich ihren Zorn koste», weil ich das Mädchen an
dieser „Ehrlosigkeit" nicht verbindert habe. Jetzt ist

die Tochter sekr gut verheiratet und bat ein eigenes
Geschäft. Ich wünsche aber nicht, daß ich mit einer
zweiten Tochter wieder so viel durchmachen müsse.

Eine erfahrene Mutter.
Aus Frage 298: Sie müssen doppelte Vorsicht

walten lassen in Ihrem Raum und können Ihre
Sorge dem Hausherrn vorbringen, damit er für
einen tadellosen Abschluß sorgt. Ein anderes Mittel

weiß ich nicht. Ida W.
Auf Frage 299: Man lacht oder ärgert sich ost

über die iede mögliche Kleinigkeit berührenden
Mietverträge, welche die Hausbesitzer den Mietern
vorlegen und doch hat man in dieser oder jener Stellung

selbst schon die Erfahrung gemacht, daß noch
bei Weiten, nicht alle Möglichkeiten einbezvnen sind,
daß immer noch Fälle zu Tage treten, die vertraglich
nicht vorgesehen sind, die also noch Anlaß zu
Uneinigkeit neben zu können. Das Gleiche ist ja
auch mit den Gesetzen der Fall, deshalb die
fortwährende Revisionsbediirftigkeit. Wenn alle
Menschen taktvoll wären und aufeinander Rücksichten
nähmen, so würde es auch im großen Miethause möglich

sein, »»behelligt mit vielen znsammenzuwobnen.

So aber, wie die Welt nun einmal ist, bleibt das
Ideal halt doch das Einfamilienbäuschen, in dem

man sein eigener Herrn und Meister ist. Verhehlen
darf man freilich nicht, daß es auch Frauen gibt,
die auch im Eigenheim nicht Ruhe und Frieden haben
können, sondern Verdruß förmlich suchen und
Verdruß inachen. Das sind die Unheilbaren. Unduldsamkeit

und Rücksichtslosigkeit sind dehnbare
Begriffe je nach der Art der Persönlichkeit. .ì.

Auf Frage 399: Ihr Kindchen bekommt offenbar
zu wenig Milchnahrung. Den leichten Milch- oder
Haferbrei hätten Sie mit etwas süßer Butter oder
Milchzucker versetzen sollen, um der Verstopfung zu
wehren, die sich übrigens durch ein Verdünnen des

Haferbreies mit Milch leicht hätte korrigieren lasse».

Ist keine Ziegenmilch erhältlich? Das ist der beste

Ersatz der Muttermilch. Die Mittagssuvve darf
nicht dünn sein. Gut durchgekochter Zwieback, Sago,
Tavioka, Reis zu sämigen Suppen verkocht, ist gute
Nahrung für kleine Kindchen dieses Alters, auch

durchgetriebener Carottenbrei und Spinat. Jetzt, wo
die Verdauungskraft ohnehin gestört ist, muß mit
jeder Neuerung doppelt vorsichtig vorgegangen werden.

Als das vorzüglichste Milchpräparat für Ver-
danungsleidenöe kann Ihnen der Noghurt empfohlen
werden. Wenn bei Ihnen noch keine Bezugsauelle
existiert, so können Sie sich das Nahrungsmittel
selbst nach Bedarf präparieren. Ist es Ihnen nickst

möglich, mit einer Änderung in der Nahrung gleichzeitig

eine Luftveränderung vorzunehmen? Versäumen

Sie auch ja nicht die Luftbäder für das Kindchen.

Auch das kurze Besonnen des kindlichen
Rumpfes wird von kräftigender Wirkung sein. Wenn
das Klima Ihres Wohnortes, oder die Großstadtluft

dem zarten Kinde nicht zuträglich ist, so gibt
es nichts anderes, als das Kindchen i» einer gesun-
dcn Gegend, wenn möglich auf dem Land, in geeignete

Pflege zu geben, wo es sich erholen und erstarken

kann zur normalen Kraft. Ein jeder erfahrene
Arzt wird Ihnen diesen Rat geben. Die Beband-
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Iuna beê ®inbdjenê tnub bem fpcsieHett Sail ange=
pabt rocrben. ©ê esiftiert eine flense non Söitcbern
über fittbeêpflege, aber audj betrefîenb SBebattblung
5er Sinbcr ift 5ic 3lnft<bt 5er ärgte fo grunbperfebie*
ben, tnic in ^Beurteilung unb SBebanblung ber Sran!=
Seiten überhaupt. ©in anerlannt auter tinberargt,
ber ben San nor Slttgen bat, tnirb geroib 5aS 8roe<f=
ntäßigfte anorbnen. ï.

3luf Stage 301: ©err ®r. Seonolb ©autier in
©5aiHt)=fiaufanne. fRabereê ïann tdj Sbnen über
bieîeê ©eim nicht mitteilen, 5a ber bisherige ßeiter
ber Stnftalt gcfnnbbcitSbalber nom ältntc suriitfae=
treten unb an beffeti ©teile nun ©err ®r. Seonolb
©autier bie Scituna bcS Sattbergiebuttgêbeimcê in
©baillp=8aufanne übernimmt, ©ie roerben auf £?er=

langen jebenfallê mit ^rofpcftcu bebient raerben.
SS. 3. in 3t.

3luf Sranc 302: ©S gebt mir gang roic Sbnen.
Slitcb mir fehlt ein SBefentlicbeS, menn iib bei freunb«
fd>aftlic6cn Briefen bie ©anbfcörift nicht fann gu
mir fnreeben laffeit. ©efdbäftlicbeS bagegen Icfe ich

gern in SMafcSinenfcbrift. ©ie muffen inbeä fcftbal»
ten, bab berienige, ber fieb gum Schreiben immer ber
SRajcöitte bebient, fieb in ber .^aubfdjrift ttidjt frei
geben ïann. ®ie ©ebrift beïommt etroaS SrembeS,
©rginuugeneS u. UnbarmonifcbcS. ®a§ ©leiebe ift ja
auch 5er Sali, menti man mit einer unpaffenben
Seber, auf ungeeignetes Papier, in einer unbeaue=
men ©tellung febreiben mnfi. ©S ift audi gar Ieicbt
möglich, bab ein foldj ungeiooSnteS unb ttnangeneö»
meS äubereS Hemmnis ben Snbalt unb bett £on 5eS

iöricfeS becinftubt. SebenfaüS gcfdjicbt bieS bei
fein empfinbenben, neroöfen Seuten. $cb mürbe

alfo nicht auf Sanbfdjriftlicbc ©riefe bringen. Untcr=
febrift, Süadjfcibc, Slbreffc unb bergt, geben ja immer
Slnlab unb ©elcgcnbeit, fieb ein SBilb pott ber ©attb=
febrift gu madten. Sbrem ©erra Sorrefponbenten
bat cS fidier um bie SDtunbroinfel gegudt, als er
Sbren SBunfdj für pbotograpbifche SBibcrgabe feines
WugeS gelefcn bat — bie nicht gu begmingenbe fittb=
lidjc fîeugicrbe! ®effenungca<ötet biirfen ©ie aber
nicht obne roeitcreS glauben, bab fein ©egenrounfd),
bas konterfei Sbrer 9iafe gu feben, cingig unb allein
auf ©pott beruhen, benn bie Stafe gibt roirïlich betn
©eficöt baS ©epräge. SSäre Sbre Jîafe eine ©cbön=
Seit, fo miirbc 5er Sßunfdj ©ie piel roeniger unangc=
nehm berührt haben. SBäre eS nicht auch möglich,
bab 5er ©err im Seroubtfein ber ®etail§ feiner ©c=

fiditsbilbung Sötten lieber ein Silb feiner Stafe ge=

fchidt haben mürbe? ©inb ©ie nun einmal fo rocit
aefommett in Sörem ungebttlbigen Verlangen, fo
fcöicEcn ©ie boch Sbr ©tlb mit halber ©efidjtSmaSïe,
roentt ©ie baS Slngeficöt niefit offen gu erfennen ge=

bett mollen. Sanges Sßerftedcnfpiclcn taugt iiber=
baupt nicht. ®ie Sotrefponbeng aüein malt gern ein
nuridjtigeS ©ilb, baS ttatööer gerftört mirb ttttb nicht
feiten Slitlab gibt gu bebauerlicbcr ©ntfrembung.
SBetttt matt etroaS tun mill, fo foil man cS gang tun,
batttt bat man attcö einen gattgen ©rfolg. 3S. 31.

X
K ©rtefftajten X

SS

©r. S. S. SM. ©s ift eine oielfad) ermiefette
Satfache, bab ber geiftigtätige SItenfcö int SSerbältitiS

gu feinem mirïlichcu 33cbarf niel gu oiel ibt, bab er
mit ber ©älfte beffeti auSfomttten fönnte, maS er gu
fid) nimmt. ®ie bergebraebte ©cmoönöcit 5eS ©iel=
effenS täufcht ein ©ebiirfniS oor, baS tatfächlidj nicht
porbanöen ift. Unb battn ift ein groeiteS STComent

in ©ctracöt gu giebett: SSir effett oorgugSroeife für
bie öefriebigung non Sttnge unb ©aumett, anftatt
für bie ©rfehung ber oerlorcnett Straft unb 5ett roei=
teren SlttSbau beS Organismus. SJatürlicb, roentt
unroiffenbe, beauente SJtiitter breitttal im ®ag eine
clenbc ffaffeebrübe foebett, bagu aber ©iibig=
feiten faufen für fiefi unb bie Stiuber, ober ibnen
fefiarfe ©alami gu lutfchen geben, bantt freilicö fatttt
man mit Stecht oott Unterernäbrung fprechen unb eS

ift nicht gu perrouuberu, menu ber SJlattn im 2BirtS=
bauS nadj ©ier unb ©cbnapS unb nach einem biHi=
gen Sleifdjgericbt pcrlangt unb bie Stücöe feiner ©be=
öcilfte perflucht. 50tit bent Sludjcu ift eS aber nicht
getan. ®ic Sratt ift in ruöigcr Söcifc gu belehren
unb eS muß in ber erften Seit öafiir geforgt mer=
bett, bab baS Soeben beaufficötigt mirb. Oft gebt eS

beffer, roettn groei befreunbete Srauen für bie Sbee
einer einfacöeu ttttb gefttnben ScbcnSmeifc begeiftert
merbett löttnen, es finbet batttt eine an 5er anberett
ihren ©alt, fie fönnett fich attSfprecben gegenfeitig,
toaS fchott au fid) bei pielen ein halber ©rfolg ift.
ißon 5er rationellen Stäche mub bie Srau bann aber
audj bie ©rfparniffe feben, fei eS im ©parbttcb ober
auch in attgefchaffteu Stoiroenbigfeiten, baS gibt
neuen £rieb unb Srettbe. Sßir merbett SSnen 5a§
gefragte ©chriftcben guftcllen, fobalb mir baSfelbe
pon anberer ©eite gurüderSaltcit haben.
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Roald Amundsen
der Entdecker des Südpols, führte auf seinem Schiffe „Fram" auch eine „Volldampf-Waschmaschine
mit. Ein Beweis, der allgemeinen Verbreitung der „Volldampf".

Johns „Volldampf'-Waschmaschine
.ist die heute meistgekaufte DampfWaschmaschine. Sie wäscht die Wäsche blendend weiss bei

grösster Schonung und einer Ersparnis von ca. 75%.
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Bester Metall putz der Welt.
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SBiscuits

„
,,SPatria"

Sfingfo Swiss SBiscuit Co.

Wintertfiur
Wette, ungemein 6e(ie6ie SBiscuits

Schöne Büste!
die Zierde ieder Frau
wird erereicht durch Steiners Peladol-
Büstencrême! Erfolg garant. Wunderbare
und verblüffende Wirkung
Preis Fr 3.50 u. Fr. 6.—

Paladol > Sommersprossen

- Crème
macht die Haut sofort blendend weiss. Wirkung
prompt und sicher. 3rösste Erfolge. Preis incl.
Seife Fr. 3.— u. 5.—• Versand diskret gegen
Nachnahme od. Voreinsendung des Betrages durch

Frau r. L. Steiner, Basel
Kosmetik, Parfumerie u. Toilettenartikel ::

Schweizer Frauen-geitung — Blätter für den häuslichen Kreis

limg des Kindchens muß dem speziellen Fall angepaßt

werden. Es existiert eine Menge von Büchern
über Kindespflege, aber auch betreffend Behandlung
der Kinder ist die Ansicht der Arzte so grundverschieden,

wie in Beurteilung und Behandlung der Krankheiten

überhaupt. Ein anerkannt guter Kinderarzt,
der den Fall vor Augen bat, wird gewiß das
Zweckmäßigste anordnen. X.

Auf Frage 3V1: Herr Dr. Leopold Gautier in
Chaillv-Lausanne. Näheres kann ich Ihnen über
dieses Heim nicht mitteilen, da der bisherige Leiter
der Anstalt gesundheitshalber vom Amte zurückgetreten

und an dessen Stelle nun Herr Dr. Leopold
Gautier die Leitung des Landerziehungsbeimes in
Ehailly-Lausanne übernimmt. Sie werden auf
Verlangen jedenfalls mit Prospekten bedient werden.

V. Z. in A.
Auf Frage 302: Es geht mir ganz wie Ihnen.

Auch mir fehlt ein Wesentliches, wenn ich bei
freundschaftliche» Briefen die Handschrift nickt kann zu
mir sprechen lassen. Geschäftliches dagegen lese ick

gern in Maschinenschrift. Sie müssen indes festhalten,

daß derjenige, der sich zum Schreiben immer der
Maschine bedient, sich in der Handschrift nicht frei
geben kann. Die Schrift bekommt etwas Fremdes,
Erzwungenes u. Unharmonisches. Das Gleiche ist ja
auch der Fall, wenn man mit einer unpassenden
Feder, auf ungeeignetes Papier, in einer unbeaue-
meu Stellung schreiben muß. Es ist auch gar leicht
möglich, daß ein solch ungewohntes und unangenehmes

äußeres Hemmnis den Inhalt und den Ton des
Briefes beeinflußt. Jedenfalls geschieht dies bei
fein empfindenden, nervösen Leuten. Ich würde

also nickt auf handschriftliche Briefe dringen. Unterschrift,

Nachsätze, Adresse und bergl. geben ja immer
Anlaß und Gelegenheit, sich ein Bild von der Handschrift

zu machen. Ihrem Herrn Korrespondenten
hat es sicher um die Mundwinkel gezuckt, als er
Ihren Wunsch für photographische Widergabe seines
Auges gelesen hat — die nicht zu bezwingende kindliche

Neugierde! Dessenungeachtet dürfen Sie aber
nickt ohne weiteres glauben, daß sein Gcgenwunsch,
das Konterfei Ihrer Nase zu sehen, einzig und allein
auf Spott beruhen, denn die Nase gibt wirklich dem
Gesicht das Gepräge. Wäre Ihre Nase eine Schönheit,

so würde der Wunsch Sie viel weniger unangenehm

berührt haben. Wäre es nicht auch möglich,
daß der Herr im Bewußtsein der Details seiner
Gesichtsbildung Ihnen lieber ein Bild seiner Nase
geschickt haben würde? Sind Sie nun einmal so weit
gekommen in Ihrem ungeduldigen Verlangen, so

schicken Sie doch Ihr Bild mit halber Gesichtsmaske,
wenn Sie das Angesicht nicht offen zu erkennen
geben wollen. Langes Versteckenspielcu taugt
überhaupt nicht. Die Korrespondenz allein malt gern ein
unrichtiges Bild, das nachher zerstört wird und nicht
selten Anlaß gibt zu bedauerlicher Entfremdung.
Wenn man etwas tun will, so soll man es ganz tun,
dann hat man auch einen ganzen Erfolg. P. P. A.

«
« Briefkasten «

«
Hr. I. I. M. Es ist eine vielfach erwiesene

Tatsache, daß der geistigttttige Mensch im Verhältnis

zu seinem wirklichen Bedarf viel zu viel ißt, daß er
mit der Hälfte dessen auskommen könnte, was er zu
sich nimmt. Die hergebrachte Gewohnheit des
Vielessens täuscht ein Bedürfnis vor, das tatsächlich nicht
vorhanden ist. Und dann ist ein zweites Moment
in Betracht zu ziehen: Wir essen vorzugsweise für
die Befriedigung von Zunge und Gaumen, anstatt
für die Ersetzung der verlorenen Kraft und den
weiteren Allsbau des Organismus. Natürlich, wenn
unwissende, beaueme Mütter dreimal im Tag eine
elende Kaffeebrllhe kochen, dazu aber Süßigkeiten

kaufen für sich und die Kinder, oder ihnen
scharfe Salami zu lutschen geben, dann freilich kann
man mit Recht von Unterernährung sprechen und es
ist nickt zu verwundern, wenn der Mann im Wirtshaus

nach Bier und Schnaps und »ach einem billigen

Fleischgericht verlangt und die Küche seiner
Ehehälfte verflucht. Mit dem Fluchen ist es aber nicht
getan. Die Frau ist in ruhiger Weise zu belehren
und es muß in der ersten Zeit dafür gesorgt werden,

daß das Kochen beaufsichtigt wird. Oft geht es
besser, wenn zwei befreundete Frauen für die Idee
einer einfachen und gesunden Lebensweise begeistert
werden können, es findet dann eine an der anderen
ihre» Halt, sie können sich aussprechen gegenseitig,
was schon an sich bei vielen ein halber Erfolg ist.
Von der rationellen Küche muß die Krau dann aber
auch die Ersparnisse sehen, sei es im Sparbuch oder
auch in angeschafften Notwendigkeiten, das gibt
neuen Trieb und Freude. Wir werden Ihnen das
gefragte Schriftchen zustellen, sobald wir dasselbe
von anderer Seite zurückerhalten haben.
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koald Fmundsen
der Lntdecker des Südpols, kübrte auk seinem Sckikke „Lram" auck eine „Volldampk'^-Wascbmascbine
mit. Lin Keweis, der allgemeinen Verbreitung der „Volldampf".

.ist die beute meistgelcaukte vampkwasckmascbine. Sie wsscbt die V^äscke blendend weiss bei
grösster Sckonung und einer Ersparnis von ca. 75"/g.
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Sri. 8. FR. in SB. ©ê atbt feine beftimmtc 9lorm
für bie ©ttiroicflutta bet ßinber. Man fann roobl
mit beni ®ur®f®nitt recfmen, abet au® bicicr ïaitn
nur bebinat mabnebenö fein, ba non einer 3Bo®e auf
bie aitbcrc ein unerwarteter Sluêalei® ftatfinben
ïann. ©eben Sie mit bem Sinbcben autë 8atib, mo
frifebe 3ieacttmil® su baben ift, baê roirft beffer alê
Sleifcbbriibe unb ©ter. Unb reine Frifebe 8uft bei
®aa unb bei 9la®t baben Sic obenbrein. ©ê ift
reibt roobl du oerfteben, bab Sie änaftli® fiub, aebt
cë ja boeb maniber Mutter fefber triebt beffer.

©ifriae gefetin in SI. ®a cb fi® für Sic baupt«
fäcblicb barum banbeft, einmal baê 3o® für furae
3eit abaufeaen unb auèaitrubeit, fo bat bas SBetter
meniaer au faaen. Sic tonnen au® bei trübem S58ct=

ter eine unaeftörtc unb ausaibiae 91a®trube feiern
unb in allen binnen ber ©efunbbeitêpflenc oblieaen.
Sie föitncn fieb audj im Schlaf frifebe 8uft auftrömen
laffen unb tonnen bie Mablacitcn na® Sebaacn ein«
nebmeu. Sie roerben feben, toie aut baê 3bnen be=

tommt, aueb roenn eê nur furac 3eit bauert. 3ebt
baben Sie eine auoerläffiae fßertretuna, roeitn Sie
aber bie Scrieuaeit oerfdjicbcn, fo ift bieb oielleiibt
ni®t mebr ber Sali.

®. 3.=®. SBir nennen 3bnen bie ®aubftummen=
anftalt in SBilbelmêborf bei 3ïaoenèbura.

geferin in U. S. gaffen Sie fieb niefit änaftiaen;
aneb bie SIerroanôteti, bei benen Sie mobilen, baben

fein Sîeefit, Sic au ber Operation au aroinaen, aueb

roenn ber ©auêarat aebnmal faat, ba§ roäre bas
Skftc für Sie. ©in atibcrer Slrat, ber eine ®iire
roeiter roobnt unb aueb ben Stnfpru® auf ^iiefitiafeit
erbeben taun, faat 3bncn oielleiibt, bab eine Qpcra«
tion aar uidit notroenbia fei, fonbern ooti bem
fcblimmften Solacn für bie 3utunft ßcoleitet fein
föitne. Sutt Sie alfo baê, roaê 3bre eiaene ©in«
fiefit 3bncn aebietet, nur miiffen Sie fidj faaen, bab
ie nnefi ibrer Slrt, bie Slerroanblen fidj non 3bneu
loêfaaen roerben. ®aê S?erbältni§ miiffen Sie ja
fclbcr ïennen, alfo tann ber ©ntfebeib auib nur bei
3bnen allein lieaen.

(trau g. ®. ©in iuacnblicb blubenbeë, rofiacs ©e«
fiebt non iippiaem filberroeibem ©aar umrabmt, tann
acrabeau als Scbönbcit roirïen. Sßeraicbten Sie alfo
auf bie Slinftelei beb Sarbenê. ®ie Umroanbluna ift
eben niefit mit einem Mal actan, fonbern bie Slrbeit
inub fpäteftenb alle 14 ®aae roieberbolt roerben,
roenn bie ^roaeöttr niefit ïomif® roirïen foil, bentt
bie aeförbten ©aare roaebfen eben arau na®. Sie
Orau®eu oiclleicbt niefit lanae au roarten, big bie
Mo&e beg ©inpuberng ber ©aare roieber fommt,
bann fteben Sic" mit 3brer natiirliefien @®önbcit
obenan.

®. ®. 3. Man mub bie 3efte feiern, roie fie fal=
ten, bo® aibt eg immer aenua ?erfoncn, bie an ben
Seiten ftreua arbeiten miiffen, bamit bie ©robaabl

feiern fann. ©in oerftänbnigpolleg SSort ber 9lner=
fennuita roitrbe bag Opfer aur Sreuöe ma®en. ®ie
Öeaabluna ift ein äuberli® unerläbli®eg, aber itt=
nerli® ncbenfä®li®eg Slauioatent.

Sleue geferin in SSW. ®ag ift ein roabrbaft ibea=
1er 3ua im SBefcti 3breg Sinbcg. SBtr rooüen ibtt
feftbalten unb aeleaentli® baoon fpre®en. ©nte
©cbanfen reiaen aliiefli®erroeife oft aur 5ia®abmuna.

Slmina. Sie bürfen fi® niefit bariiber arämen,
aur Mitroirïuna an biefer unb jener pereingmäbiaen
SScranftaltuna ni®t aefu®t au roerben. ©g finb eben
febr piele, bie ni®t roarten, big man fie fu®t, fon=
bern bie fi® mit allen 9Jtitteln in ben fßorbcrarunb
unb aur Mitroirïuna aufbränaen. ©g aibt ja fo
rci®li® ©eleaenbeit, pcrföitli® au niiben unb ©uteg
anauftreben. 9l(g ^Prioatperfon fönnen Sie einen
auten ©ebanten fofort aur StuSfübruna briitacn. Sie
brau®eti fi® ni®t erft ber ©erooaenbeit ber leiten«
ben ^Perfonen au perfi®em unb anbere aum Spra®=
robr 3brer 3been au ma®en. ®ur® rubiaeg 9lb=
fcitgfteben roabrett Sie fi® bie Unabbänaiafeit
3breg Urteils unb aubetn ftebt eg 3bncn bann ooH=
ftänbia frei, bur® bag Mittel ber treffe 3bre ®e=
bauten einem aröficren 3rttcreffeutenfreiS ttabe au
brinaen. 91i®t bie 3abl ber Mitalieber eineg 9?er=
eing beftimmt beffen SSert unb SPiirbe, fonbern eg
ift bie Qualität ber eitiaelnen Mitalieber, bie rnafj«
aebenb ift. gaffen Sie mebr poii fi® boren.

Gesucht
zu einem Arzt am Genfersee Mädchen,

im Alter von 25 bis 85 Jahren.
Sie soll Küche und Haushaltung
selbständig führen können. Offerten mit
Angabe der Gehaltsansprüche unter
Chiffre H 2990 an 1 tausenstein Ar

Vogler, Lausanne. 882

; Inserate haben den besten j
i Erfolg in der Schweizer :

I :: Frauenzeitung :: j

Erstklassige

Strick-
Haschine

der Firma
Claes & Fléntje

Mülhausen
i. Th.

Für Frauen
und Töchter

lohnender Nebenverdienst
330 Vertretung
Frau Schildknecht-Eisenring

Zürich III, Zeughausstrasse 17

30-jähriger Geschäftsbestand

90d ciiuier« .f
Goldseije

Warum die Seife Goldseif' heisst,
Ein kleiner Satz es leicht beweist :

Bei ihrer Güte ganz bestimmt
Spart Geld, wer diese Seife nimmt.

Kurort Schwarzenberg
850 m ü. M. Kt. Luzern

am westl. Abhänge vom Pilatus, Bahnstation Malters.

Hotel und Pension „Weisses Kreuz"
altrenommiertes Haus in unvergleichlich herrlicher Lage. Grosse Auswahl in
schönen Spaziergängen. Schattige Anlagen. Glasveranda. Eigenes Fuhrwerk.
Elektr. Licht. Telephon. Preis von Fr. 5.— an. Vor- und Nachsaison
Ermässigung. Für Frühjahrs- und Herbstkuren sehr geeignet. 279

Höflichst empfiehlt sich (Zä2839g) Familie Scherrer.

Compadials

f itt unübertroffen für die Hzatpflege, verleiht eines MhönenT
«eines, zarten Teint und vernichtet Sommer8|»rog»cn und alle

Hautunreioigkeiteu.
Nor echt mit SchnUnarkei Zwei Rergmknner.

bei Disentis Oberland
vom 1. August an Bahnstation Somvix

Kurhaus und Pension Degonda
Saison Ende Juni bis Ende September. — Feine Küche. Pensionspreise von
Kr. 4.50 bis Fr. 5.50 (inkl. Zimmer). Sorgfältige Bedienung. Telephon im
Klause. 307 H2121Ch Besitzer: Ph. Degonda.

Hausfrauen
Sterilisieren i

Sie nach dein billigsten System u.
verlangen Sie Prospekt gratis durch das Haus

(La Jardinière', Basel
Hardstrasse 94

Idealen
Busen

zu erlangen in kurzer Zeit, ist jeder
Dame möglich.

Näheres gegen Rückporto durch

A. Rauscher, Horn a/B. Nr. 138

Sehen Sie sich uor
Schuhe

Anschaffung meine reichhaltige illustrierte Preisliste mit ca. 450 verschiedenen

neuer uCIlUllC Sorten, in feineren und gröberen Genres, die ich an
jedermann gratis und franko verschicke, an. Sie werden sich überzeugen, dass Sie i

nirgends so preiswert und gut kaufen als bei mir. Sie
erhalten zu niedrigem Preise einen tadellos sitzenden und

garantiert soliden Schuh, ganz nach Ihren Ansprüchen.
Nachstehend ein Auszug aus der Preisliste:

Arbeitsschuhe für Männer, solid beschlagen Nr. 40/48 Fr.
Herrenschnürschuhe hohe, Haken, „
Herrensonntagsschuhe, Spitzkappe elegant
Frauensonntagsschuhe, Spitzkappe elegant
Frauenwerktagsschuhe, solid beschlagen

Ti!Knaben- und Töchterschuhe

40/48
40/48
36/42
36/42
26/29

7.60
9 —
9.—
7 —
6.50
430

T'. BrühlTHaTin-Hiisfffenberger, Winterthur
183

Die besteSchuh-Crême.
Alteinfabrikant.A Ç; U t t 6 T,

vorm. S u tter-Krauss ,<C?

Oberhofen (Thu rgau)
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Frl. L. R. in W. Es gibt keine bestimmte Norm
für die Entwicklung der Kinder. Man kann wobl
mit dem Durchschnitt rechnen, aber auch dieser kann
nur bedingt maßgebend sein, da von einer Woche auf
die andere ein unerwarteter Ausgleich statfinden
kann. Geben Sie mit dem Kindchen aufs Land, wo
frische Ziegenmilch zu baben ist, das wirkt besser als
Fleischbrühe und Eier. Und reine frische Lust bei
Tag und bei Nacht haben Sie obendrein. Es ist
recht wohl zu verstehen, daß Sie ängstlich sind, geht
es ja doch mancher Mutter selber nicht besser.

Eifrige Leserin in A. Da es sich für Sie
hauptsächlich darum handelt, einmal das Joch für kurze
Zeit abzulegen und auszuruhen, so hat das Wetter
weniger zu sagen. Sie können auch bei trübem Wetter

eine ungestörte und ausgibige Nachtruhe feiern
und in allen Dingen der Gesundheitspflege obliegen.
Sie könne» sich auch im Schlaf frische Luft zuströmen
lassen und können die Mahlzeiten nach Behagen
einnehmen. Sie werden sehen, wie gut das Ihnen
bekommt, auch wenn es nur kurze Zeit dauert. Jetzt
haben Sie eine zuverlässige Vertretung, wenn Sie
aber die Ferienzeit verschieben, so ist dies vielleicht
nicht mehr der Fall.

D. J.-G. Wir nennen Ihnen die Taubstummenanstalt

in Wilhelmsdorf bei Ravensburg.
Leserin in U. S. Lassen Sie sich nicht ängstigen:

auch die Verwandten, bei denen Sie wohnen, haben

kein Recht, Sie zu der Operation zu zwingen, auch

wenn der Hausarzt zehnmal sagt, das wäre das
Beste für Sie. Ein anderer Arzt, der eine Türe
weiter wohnt und auch den Anspruch auf Tüchtigkeit
erheben kaun, sagt Ihnen vielleicht, daß eine Operation

gar nicht notwendig sei, sondern von dem
schlimmsten Folgen für die Zukunft begleitet sein
könne. Tun Sie also das, was Ihre eigene Einsicht

Ihnen gebietet, nur müssen Sie sich sägen, daß
je nach ihrer Art, die Verwandten sich von Ihnen
lossagen werden. Das Verhältnis müssen Sie ja
selber kennen, also kann der Entscheid auch nur bei
Ihnen allein liegen.

Frau L. T. Ein jugendlich blühendes, rosiges
Gesicht von üppigem silberweißem Haar umrahmt, kann
geradezu als Schönheit wirken. Verzichten Sie also
aus die Künstelei des Färbens. Die Umwandlung ist
eben nicht mit einem Mal getan, sondern die Arbeit
mnb spätestens alle 14 Tage wiederholt werden,
wenn die Prozedur nicht komisch wirken soll, denn
die gefärbten Haare wachsen eben grau nach. Sie
brauchen vielleicht nicht lange zu warten, bis die
Mode des Einpuderns der Haare wieder kommt,
dann stehen Sie'mit Ihrer natürlichen Schönheit
obenan.

T. T. I. Man muß die Feste feiern, wie sie fallen,

doch gibt es immer genug Personen, die an den
Festen streng arbeiten müssen, damit die Grobzahl

feiern kann. Ein verständnisvolles Wort der
Anerkennung würde das Opfer zur Freude machen. Die
Bezahlung ist ein äußerlich unerläßliches, aber
innerlich nebensächliches Aauivalcnt.

Neue Leserin in M. Das ist ei» wahrhaft idealer

Zug im Wesen Ihres Kindes. Wir wollen ihn
festhalten und gelegentlich davon sprechen. Gute
Gedanken reizen glücklicherweise oft zur Nachahmung.

Amina. Sie dürfen sich nicht darüber grämen,
zur Mitwirkung an dieser und jener vereinsmäßigen
Veranstaltung nicht gesucht zu werden. Es sind eben
sehr viele, die nicht warten, bis man sie sucht,
sondern die sich mit allen Mitteln in den Vordergrund
und zur Mitwirkung aufdrängen. Es gibt ja so

reichlich Gelegenheit, persönlich zu nützen und Gutes
anzustreben. Als Privatperson können Sie einen
guten Gedanken sofort zur Ausführung bringen. Sie
brauchen sich nicht erst der Gewogenheit der leitenden

Personen zu versichern und andere zum Sprachrohr

Ihrer Ideen zn machen. Durch ruhiges
Abseitsstehen wahren Sie sich die Unabhängigkeit
Ihres Urteils und zudem steht es Ihnen dann
vollständig frei, durch das Mittel der Presse Ihre
Gedanken einem größeren Interessentenkreis nahe zu
bringen. Nicht die Zahl der Mitglieder eines Vereins

bestimmt dessen Wert und Würde, sondern es
ist die Qualität der einzelnen Mitglieder, die
maßgebend ist. Lassen Sie mehr von sich hören.

r» ssns/n Z.!"f a»î (rsn/T-rsss
«'/«««, à von ZS bis .7.7 ,/a/rren.

soff TvüLks nnö 77nn«fiaffnnA «efb-

sfàckA /Äkrsn Können. ?nff
^tnAabs ösr (7skoffsonsM'örk« nnksr
t'KOirs // V.0.00 an /iV'osonstoin <0
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Erstklassige

Arick-
àsekine

der kirma
Lines â blêntje

Nülbausvn
i, Dir,

kür krauen
uns ?SeIitvr

lotmsiàr Nôbsnverànst
33V Vertretung
Lrau 8cbilctlineclit-^isenrinZ

Zürich III, ^eugssansstrasse 17

ZdMkrieer QescNsktsde-itsncl

sou

Holdste
^Varum Zie 8eike volclseit' tiefst,
Lin kleiner 8at? es leiclit beweist:
Lei ibrer Oüte Agn? bestimmt
3part Qelcl, wer cliese 8eike nimmt.

Kurort Kellmuriouderg
85V m ü. N. Kt. I^uxern

um westl. Fbbunge vom pilutus, knknstation lVlulters.

ttotel unä Pension „^Veisses Kreux"
altrenommiertes Haus in unvergisiebliell lrerrlieber bags. (Zrosso VuswakI in
sekünvn Lpku-iergiwgea. Sokuttigv Anlagen. <7 las vorn aà Ligenes kukrwsrk.
blàtr. biobt. belspiwn. preis von 17, 5,— an. Vor- und Xaobsaisvn 17-
mässjounZ. bür brübjukrs- unck Nerbsikuren selir geeignet. 279

Ilölliekst smpiioblt sieb (Za2839g) bamilie Sckerrer.

OouRpaatals

»vl««». -»rte«, u»6 venalobtot 8omw«r»pro«se» unck »Ne
»»ataoreiotskelteu.

ftl»» Iî,lc «Hvel

vei Visvntis àànu
vom I. àuZust on kaknstaiîon Somvix

«urliaus uua kensleu Vvsouâa
Saison backe ckuni bis backe September. — being blüobs. Pensionspreise von
1'r. 4.50 bis kr. 5.50 (inkl. Zimmer). Lorgkältige Bedienung. '1'slspbon im
Hause. 307 B2l2lLK kssiker^ PH. vegoncku.

kzuotrsueu
AkriìmkiM s

Lie naeii dem billigsten Lvstem u. vsr-
langen Lie Prospekt, gratis «iurok ckas Haus

Qa larailiivre »ssel
llarilstrasse 94

lâealeiA
kuseiR

M erlangen in Kaiser 7(eit, ist jeder
Oarns möglich.

kfäksrss gegen Uuellporto ckurcb

7^. «au»el»vr. Iloru a/B. Xr, 138

8olien 8îe sick vor
ä.u»ehalluug Ulsiue rsiellbaltigs illustrierte Preisliste mit o». 450 vorsohiockeuso

neuer Sorten, in keiusrea uuck gröberen Eenres, ckie ieb au
jeckerwauu gratis uuck krauko versellieke, au. Lis vsrckou sieh über^euAeu, ckuss Lie

uirAsacks so preiswert unck Ant kaufen als bei mir. Lis
erbalteu ?u uieckri^vm kreise eiusu tackellos sit/eucksu uock

garantiert solickeu Lekub, gau2 uaeli Ihren Vuspriiebsu.
blaelistebeuck ein ämssug aus ckor Preisliste:

7i,rdeitssekuke kür Uäuusr, sullck dosvdlageu Ur. 40/43 kr.
Nerreuschuilrsehuks bode, lkaksu, „
Lerrkusooutagssohllhe, Lpitâappe slsgaut
kraueusouutagssohube, Lpitàapps elegant
krauenwerktagssebubs, solick deseklagsu

ll'i!kvabeu- uaà Doeàtersobuks

40/43
40/43
36/42
36/42
26/29

7.60

9-
9.—
7 —
6.50
4.30

It. NknbIm«nnHux?vndei'?er. Wintentliur
183

vis bsstsZcliub-Oêms,
äileinfsbrücsnl,^ U t t 6 L,
vorm, Z U tkSt--l<PZUSS

vbsrboksn (7b u rgso)
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Otoman oon 6. $eutrdj. Fîadj&tud oerboten.

(Er feiett eine Vktle inne unb fufer fid) über
bie Stirn, als rufe er bas (Erlebte cor feine Seele,

jurücf. „VJas foil icfe Dir oiel fagen, ERafcfea! Sie
feat mir 31t güfeen gelegen, mid) angefleht, ifer 31t

oersetfeen unb fie mieber in ©nahen aufjunel)»
men — in mein E>aus — an mein Eferj. 2öte
bie fflut non einem Verge, fo ftürjten bie 2öorte
non iferen Sippen, jammernb, flefeenb unb leiben»
jcfeaftlich äugleid). Sie Ijat bas fcfeauerooEe Vilö
einer Verlorenen oor mir entrollt, ein Vtib,
EJtajcfea, oor bem her Vlicf eines reinen 2Beibes
fid) abœenben mufe, fie feat oon mir Vettung ge=

forbert, unb als id) ifer jagte baff es feine ©e=

meinfcfeaft mefer geben fönne swifcfeen ifer unb
mir, ba fprad) fie oon Selbftmorb, ftürste in Ver»
Smeiflung baoon, ifer furchtbares üötene ïefel 3u=
rücfiaffenb."

„Unb Su glaubft, fie wirb fiel) töten, ger»
enc3?" fragte SOtafcfea nad) einer Ißaufe.

„Sie hat «s gejagt."
„Sie mirb es nicht tun," oerfefete SUlafctja mit

beftimmtem Jone. „2ßer fo etmas oorfeat, fprid)t
nid)t baoon. Sie woEte Dtd) bamit nur erfd)ref=
fen."

„Du tuft ihr oieEeicfet unrecht, Vtajcfea. 3fet
Schmers, ihre Verstoei flung maren wafer, fo
mahr, bafe id) ihr nacheilte, um fie an ihrem furcht»
baren Vorhaben 3u hinbern. 3© mar am ffluffe
unb rief ihren Elamen, aber id) hörte nichts als
bas Vraufen bes Söinbes unb ber UBeEen, unb
als ich bann oor Deinem Ejaufe ftanb, oor ben
feeEen ffeftern, mar es mir mie einem geängftig»
ten Söanberer, ben in finfterer Stacht ein böfer
Spuf oerfolgt hat unb ber plöfelicfe ben helfen
Sdjein bes E>eimutt)aufes oor fid) fiéht."

©r ftanb auf unb burchfcferitt einige Stale bas
Simmer.

„Unb menn Su fie gefunben hätteft, gerenc3,"
fragte Stafdja nach einer ^Saufe mit leifer
Stimme, „fo märe nur eines übrig geblieben:
Verfolgung."

„Stiel: rief er faft heftig, mährenb eine bunfte
Stöte auf feine Stirn trat. „3d) habe ihr oerge»
ben, bas habe id) ihr aud) gefagt, aber eine ©e=
meinfcfeaft fann es smifchen uns nicht geben."

„2lber Su liebft fie nod) immer, $erenc3, mie
früher?"

„Stein, Vtafcfea, Su irrft Dtcfe. Sie glamme
ift ertofefeen bis auf jenen Schein bes Slnteils, ber
mohl in jebem Stenfdjenbersen surüdbleibt, für
ben, ber ihm einft fo nahe geftanben. 2tber felbft
menn fie bie ©runbbebingiing meines Sehens ge=

blieben märe," fügte er mit fefter Stimme fein»

3u, märe id) lieber 3ugrunbe gegangen, als bas
©lücf aus folchen Ejänben 3u empfangen."

©r trat mieber an ben Sifd) heran unb fefete
fief) neben fie. „3d> weife einen ftilleren, einen
reineren 5Beg, ber 3u einem ebleren 3iete führt,"
fagte er, bann fafete er ihre Ejanb mit feftem
Srude. „30tafd)a, Su haft mir 3meimal ben 5Beg
aus Stacht unb SBirrnis geseigt, wiEft Su nicht
bie Strecfe, bie mir beibe nod) 3urücf3ulegen fea»
ben mit mir sufammengefeen?"

©ine jähe, brennenbe Stöte fcfeofe in ihr ©e=
ficht, bis 3U ben ffaarmurseln hinauf, fie men»
bete bas ©eftefet 3ur Seite.

„3d) bringe Sir nicht bie SDtorgen» unb nicht
bie Vtittagsfeofee einer leibenjcfeaftltcfeen ßie'be,"
fagte Drcfi, „aber Su weifet, was Su mir bift,"
fügte er warm unb innig fetnsu.

Sie roanbte fid) mieber 3U ihm. Sie Stöte
mar oon ihrem ©ejicfet geroiefeen, aber es lag ein
merfwürbiger Vusbrud barauf. Sie feöcfefte Stühe
mar es, aber aud) bie höchfte Sffieifee.

„Sie'fe Stunbe foil nicht einfdfeeiben," fagte fie
bann nach einer SBeile mit leifer Stimme, „biefe
Stunbe nicfet, too Sein ganses Sein unb ©mpfin»
ben aufgewühlt mürbe. SBenn Su nach einiger
3eit, mo Su bas ÏBteberfefeen übermuriben fea»
ben wirft, noch fo bentft, bann — ja."

„Siefer ©ebanfe ift nicht neu, nicht biefe
Stunbe hat ihn biftiert," oerfefete er. „(Er mar
f©on in mir in jener Stacht, als Su mich oor
mir felber reiteteft, retteteft um — ben ißreis Sei»
nes ©efeetmntffes. ©r gab mir Kraft, bafe id)
mid) innerlich mieber emporarbeitete; benn menn
bie Vergangenheit 3u fefer auf mid) einftürmte,
bann fagte ich mir, i<h müfete oergeffen, benn ich
mufete Sir oergelten, unb ich fühlte, mie ich rufet»
ger warb unb bie böfen Schatten immer mehr su»
rüdwidjen. Su haft Safere unb Safere burd)
miefe gelitten, lafe es miefe gut machen unb mid)
tpieber glüdlich werben. Scfelag ein unb merbe
mir bas, mas ber lange unb treue ©ebanfe Sei»
nes Sehens war."

Sief bewegt, unfähig 3u fpreefeen, legte SJtafcfea
bie Ejanb in bie feine. Ser Sraum iferes Sebens,
menn aud) fpät, mar erfüEt.

Drcfi baefete einen 2lufruf in ben Millingen
3u erlaffen unb feine $rau sur Sdjeibung auf3u=
forbern; biefer Schritt mürbe ifem ebfpart!
3lona featte SBort gehalten, ifer Scfeidfal featte fiefe
nod) in jener Stacht oollsogen.

— © n b e. —

mancfeer monate» unb felbft jahrelanger Äuren.
Sie Patienten roerben 3mar bider, fetter, gebun»
fener, bleiben aber matt, fcfelaff, fcfeläfrig unb
blafe. ©s fefelen eben bem Vlute bie nötigen 50ti=

neralftoffe, gans bPfonbers ©ifen; biefen Um»
ftanb mufe man bei Vusmafel ber Staferung in
erfter Sinie berüdfiefetigen. SStild) befifet äufeerft
geringen ©tfengefealt. Stad) Sanitätsrat Sr. S.
gürft (Verlin) ift ©ifen enthatten in ber Slfcfee

oon:

Äiibuiilcb
^ülineveinieif?
ÏBeijenmebl
^reifelbeeveit
Cmfer-ineöl
Cdn'entleifrf)
Srbieiuuetjl
Startofteln
Sleoiel
.bübnereiciclb

0,G3 % Sinfcnnieljl 2,00 "1
0,59 „ Vflautnen 2,54 „
0,53 „ IRofineninebl 2,54 „
0,61 „ Stob Ira&i 3,02 „
0,66 „ ©pitmt 3,35 „
0,67 „ ©tadjelbeeven 4,56 „
0,70 „ Stopffalnt 5,31 „
0,86 „ ©v&Oeeteti 5,89 „
1,18 „ »tee 9,29 „
1,40 „ Dcf)îcn(ilut 9,79 „
1,65

ücnäficung de! Blutarmut
Sie ausfchliefelicfee SJÎitcfefur fpielt bei ber im

Volfe gebräuchlichen Vefeanblung ber Vlutarmut
eine oiel 31t grofee StoEe. Safeer bie SStifeerfolge

2IIfo finb 3. V. Kartoffeln mefer als boppelt
fo reiefe an ©ifen mie SJtilcfe, äpfel beinafee brei»
mal fo reiefe, noefe mefer ©igetb, Sinfenmefel 4

mal, SSflaumen 5 mal, ebertfo Stoggenmefet, Spi»
nat über 6 mal, Stachelbeeren 9 mal, Salat 10
mal, ©rbbeeren 11 mal, unb See fogar über 17
mal fo reich an ©ifen mie SJtilcfe! Sies mufe bei
ber (Ernährung Vtutarmer roofel beachtet werben.
Kartoffeln, ©emüfe (Spinat), SJtefele ber Ejütfen»
früefete finb eifenreief) unb müffen bafeer abmeefe»
felnb ftets als Veifoft bienen. Sa3u fommt, fo
oft man es haben fann, Salat, ferner im Som»
mer oiel Stachelbeeren unb ©rbbeeren, im 2Bin=
ter oft See.

Slucfe bei gans Meinen Kinbern möge man
fcfeon früfeseitig sur Vefämpfung unb Vorbeu»
gung ber Vlutarmut mit ber Sarreicfeung eifen»
reiefeer Staferung beginnen. Statürlid) mufe in
ben erften Sebensjaferen gute frifefee SStilcfe wegen
iferer fonftigen oorsüglicfeen ©igenfefeaften bie
E)auptfoft bilben. 2Iber 3eitroeife finb fcfeon ben
Säuglingen gan3 frifefe ausgeprefete gruefetfäfte
oon Vpfelfinen unb bergleicfeen fefer befömmlid).
„Unb bei Kinbern nad) ooüenbeter Säuglings»
periobe barf SJtilcfe niefet mefer bie oorfeerrfefeenbe
Staferung bilben. SJtan ift fefer geneigt, blut»
armen Kinbern SJtilcfe su oerorbnen, ofene su
wiffen, bafe baburefe ber 3uftanb oerfcfelimmert
mirb". ($rof. Vunge). Vom erften ^albjafer an
gibt man gelegentlich SJtonbamin, ©riesbrei,
3miebad. 3m smeiten Sebensjafere gefet man
über 3u ©igelb, bann ganses ©i, ferner ©emüfe,
leicfete ^leifcfeforten, ab unb 3U eine mefelige Kar»
toffel, Sinfen, ©rbfen. Selbftoerftänblid) müffen
aufeer biefer blutoermeferenben ©rnäferungsmeife
aud) bie anbern 3ur Ejeitung unbebingt erforber»
licfeen SJtafenafemen angemanbt merben, mie täg»
licfee Väber, reichlicher ©enufe oon frifefeer Suft
unb Sonnenfcfeein. St. Scfe.

Schloss Oetlishausen
269bei Kradolf Thurgau

Aerztliches Landerziehungsheim
für zarte, nervös", körperlich zurückgebliebene und erholungsbedürftige Kinder
vom 7. bis 14. Jahr. Kräftigende Körperpflege nach erfolgbewährter Methode.

Schonender Schulunterricht in kleinen Gruppen.
Prospekte durch den Besitzer und Leiter Dr. med. Naegeli, a. Pfr.

Bahnstation:

Knutwii
Stahlbad Knutwii Kanton

Luzern

mit neuerbauter Dépendance auf das modernste eingerichtet. Schönster
Landaufenthalt. Reichhaltige Stahlquelle, Soolb.äder, Douche, Fango-Bäder,
Kohlens.-Bäder. Neue sanit. Einrichtungen, Zentralheizung, elektr. Licht.
Ausgezeichnete Heilerfolge bei Nervosität, Blutarmut, Rheumatimus, Bleichsucht,

allgem. Körperschwäche, Gicht und Frauenkrankheiten,
Massage, Milchkuren. Schattige Parkanlagen und Spaziergänge. Nahe
Tannenwä'der. Schöne Aussichtspunkte. Billige Pensionspreise.. Telephon.
Kurarzt: S. Hüppi. Eig. Wagen und Automobil. 275 (0. F.5289)

Prospekte durch: Otto Troller-Weingartner.
750 Meter
über Meer

Sonnige, staubfreie Lage. Vorzügliche Verpflegung bei massigem Preise.
Beschr. Zahl. Beste Referenzen 319 Frau Brändli.

Kinderheim Rosenau, Unferägeri

Boudry
(Neuchätel). Töchterpensionat. Sprachen, Musik, Ma¬
lerei, Haushaltung. Herrliche Lage. Garten. Park.
Erste Referenzen. Nimmt Schülerinnen für Ferien.
[167] Mme Jaquemet, Directrice.

Das nahrhafteste Essen gekocht, wer
249 die zum Sieden gebrachten Speisen samt Kochgeschirr in unsern

Isolierapparat einsetzt mit dem im Herdfeuer erhitzten
Wärmekörper (Bestes System). Das Köcheln mit gefangener
heisser Luft erfolgt automatisch, mühe- und kostenlos, bringt
eminente Ersparnisse und Vorteile. Dies einfache Küchengerät
zum Garkochen, Braten, Backen, hält ohne Feuer bis 10 Stunden
lang heiss und dient auch als Kühlhalter. Apparate für 1 à 4

bis 50 Personen von Fr. 36.— an empfehlen zum Kauf:
Die Fabrikanten : G. Bodmer & Cie. in Neftenbach. Prospekt gratis.

Wer seinen Kindern blühendes

Aussehen und eine kräftige
Konstitution sichern will ernähre sie

mit der altbewährten 259

Berner»Ripen-milch

1000 m ü. M.
Bündner-
Oberland

Station der Rhäthischen Bahn
Grosser Gesellschaftssaal. Reelle Veltlinerweine. Bachforellen. Gute Küche.

Elektrisches Licht. Zivile Preise. Prospekte gratis.
284 (H1745Ch) Caduff-Dietsche.
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i U Feuilleton U
^ ^—-
Oer Hberstuhlrichter

Roman von C. Deutsch. Nachdruck verboten.

Er hielt eine Weile inne und fuhr sich über
die Stirn, als rufe er das Erlebte vor feine Seele,
zurück. „Was soll ich Dir viel sagen, Mascha! Sie
hat mir zu Füßen gelegen, mich angefleht, ihr zu
verzeihen und sie wieder in Gnaden aufzunehmen

— in mein Haus — an mein Herz. Wie
die Flut von einem Berge, so stürzten die Worte
von ihren Lippen, jammernd, flehend und
leidenschaftlich zugleich. Sie hat das schauervolle Bild
einer Verlorenen vor mir entrollt, ein Bild,
Mascha, vor dem der Blick eines reinen Weibes
sich abwenden muß, sie hat von mir Rettung
gefordert, und als ich ihr sagte daß es keine
Gemeinschaft mehr geben könne zwischen ihr und
mir, da sprach sie von Selbstmord, stürzte in
Verzweiflung davon, ihr furchtbares Mene Tekel
zurücklassend."

„Und Du glaubst, sie wird sich töten,
Ferencz?" fragte Mascha nach einer Pause.

„Sie hat es gesagt."
„Sie wird es nicht tun," versetzte Mascha mit

bestimmtem Tone. „Wer so etwas vorhat, spricht
nicht davon. Sie wollte Dich damit nur erschrek-
ken."

„Du tust ihr vielleicht unrecht, Mascha. Ihr
Schmerz, ihre Verzweiflung waren wahr, so

wahr, daß ich ihr nacheilte, um sie an ihrem furchtbaren

Vorhaben zu hindern. Ich war am Flusse
und rief ihren Namen, aber ich hörte nichts als
das Brausen des Windes und der Wellen, und
als ich dann vor Deinem Hause stand, vor den
hellen Festern, war es mir wie einem geängstig-
ten Wanderer, den in finsterer Nacht ein böser
Spuk verfolgt hat und der plötzlich den hellen
Schein des Heimathauses vor sich sieht."

Er stand auf und durchschritt einige Male das
Zimmer.

„Und wenn Du sie gefunden hättest, Ferencz,"
fragte Mascha nach einer Pause mit leiser
Stimme, „so wäre nur eines übrig geblieben:
Versöhnung."

„Nie!: rief er fast heftig, während eine dunkle
Röte auf seine Stirn trat. „Ich habe ihr vergeben,

das habe ich ihr auch gesagt, aber eine
Gemeinschaft kann es zwischen uns nicht geben."

„Aber Du liebst sie noch immer, Ferencz, wie
früher?"

„Nein, Mascha, Du irrst Dich. Die Flamme
ist erloschen bis auf jenen Schein des Anteils, der
wohl in jedem Menschenherzen zurückbleibt, für
den, der ihm einst so nahe gestanden. Aber selbst
wenn sie die Grundbedingung meines Lebens ge¬

blieben wäre," fügte er mit fester Stimme hinzu,

wäre ich lieber zugrunde gegangen, als das
Glück aus solchen Händen zu empfangen."

Er trat wieder an den Tisch heran und setzte
sich neben sie. „Ich weiß einen stilleren, einen
reineren Weg, der zu einem edleren Ziele führt,"
sagte er, dann faßte er ihre Hand mit festem
Drucke. „Mascha, Du hast mir zweimal den Weg
aus Nacht und Wirrnis gezeigt, willst Du nicht
die Strecke, die wir beide noch zurückzulegen
haben mit mir zusammengehen?"

Eine jähe, brennende Röte schoß in ihr
Gesicht, bis zu den Haarwurzeln hinauf, sie wendete

das Gesteht zur Seite.
„Ich bringe Dir nicht die Morgen- und nicht

die Mittagshöhe einer leidenschaftlichen Liebe,"
sagte Orcsi, „aber Du weißt, was Du mir bist,"
fügte er warm und innig hinzu.

Sie wandte sich wieder zu ihm. Die Röte
war von ihrem Gesicht gewichen, aber es lag ein
merkwürdiger Ausdruck darauf. Die höchste Ruhe
war es, aber auch die höchste Weihe.

„Diese Stunde soll nicG einscheiden," sagte sie
dann nach einer Weile mit leiser Stimme, „diese
Stunde nicht, wo Dein ganzes Sein und Empfinden

aufgewühlt wurde. Wenn Du nach einiger
Zeit, wo Du das Wiedersehen überwunden
haben wirst, noch so denkst, dann — ja."

„Dieser Gedanke ist nicht neu, nicht diese
Stunde hat ihn diktiert," versetzte er. „Er war
schon in mir in jener Nacht, als Du mich vor
mir selber rettetest, rettetest um — den Preis Deines

Geheimnisses. Er gab mir Kraft, daß ich
mich innerlich wieder emporarbeitete; denn wenn
die Vergangenheit zu sehr auf mich einstürmte,
dann sagte ich mir, ich müßte vergessen, denn ich
mußte Dir vergelten, und ich fühlte, wie ich ruhiger

ward und die bösen Schatten immer mehr
zurückwichen. Du hast Jahre und Jahre durch
mich gelitten, laß es mich gut machen und mich
Mieder glücklich werden. Schlag ein und werde
mir das, was der lange und treue Gedanke Deines

Lebens war."
Tief bewegt, unfähig zu sprechen, legte Mascha

die Hand in die seine. Der Traum ihres Lebens,
wenn auch spät, war erfüllt.

Orcsi dachte einen Aufruf in den Zeitungen
zu erlassen und seine Frau zur Scheidung
aufzufordern; dieser Schritt wurde ihm erspart!
Ilona hatte Wort gehalten, ihr Schicksal hatte sich
noch in jener Nacht vollzogen.

— Ende. —

mancher monate- und selbst jahrelanger Kuren.
Die Patienten werden zwar dicker, fetter, gedunsener,

bleiben aber matt, schlaff, schläfrig und
blaß. Es fehlen eben dem Blute die nötigen
Mineralstoffe, ganz besonders Eisen; diesen
Umstand muß man bei Auswahl der Nahrung in
erster Linie berücksichtigen. Milch besitzt äußerst
geringen Eisengehalt. Nach Sanitätsrat Dr. L.
Fürst (Berlin) ist Eisen enthalten in der Asche
von:

Kuhmilch
Hühnereiweif;
Weizenmehl
Preiselbeeren
Hafermehl
Ochsenfleisch
Erbsenmehl
Kartoffeln
Älevsel
Hühnereiaelb

0/11 °/o Linseiunehl 2,00 " '

0,59 „ Pflaumen 2,54
0,53 „ Roaaenmehl 2.54 „
0,61 „ Kohlrabi 3,02 „
0,66 „ Spinat 3,35
0,67 „ Stachelbeeren 4,56 „
0,70 „ Kopfsalat 5,31 „
0,86 „ Erdbeeren 5,8!' „
1,18 „ Tee 9,29
1,40 „ Ochsenblnt 9,79
1,65

Falsche Ernährung bei VIntarmul
Die ausschließliche Milchkur spielt bei der im

Volke gebräuchlichen Behandlung der Blutarmut
eine viel zu große Rolle. Daher die Mißerfolge

Also sind z. B. Kartoffeln mehr als doppelt
so reich an Eisen wie Milch, Äpfel beinahe dreimal

so reich, noch mehr Eigelb, Linsenmehl 4

mal, Pflaumen 5 mal, eberiso Roggenmehl, Spinat

über 6 mal, Stachelbeeren 9 mal, Salat 10
mal, Erdbeeren 11 mal, und Tee sogar über 17
mal so reich an Eisen wie Milch! Dies muß bei
der Ernährung Blutarmer wohl beachtet werden.
Kartoffeln, Gemüse (Spinat), Mehle der Hülsen-
frllchte sind eisenreich und müssen daher abwechselnd

stets als Beikost dienen. Dazu kommt, so

oft man es haben kann, Salat, ferner im Sommer

viel Stachelbeeren und Erdbeeren, im Winter

oft Tee.

Auch bei ganz kleinen Kindern möge man
schon frühzeitig zur Bekämpfung und Vorbeugung

der Blutarmut mit der Darreichung
eisenreicher Nahrung beginnen. Natürlich muß in
den ersten Lebensjahren gute frische Milch wegen
ihrer sonstigen vorzüglichen Eigenschaften die
Hauptkost bilden. Aber zeitweise sind schon den
Säuglingen ganz frisch ausgepreßte Fruchtsäfte
von Apfelsinen und dergleichen sehr bekömmlich.
„Und bei Kindern nach vollendeter Säuglingsperiode

darf Milch nicht mehr die vorherrschende
Nahrung bilden. Man ist sehr geneigt,
blutarmen Kindern Milch zu verordnen, ohne zu
wissen, daß dadurch der Zustand verschlimmert
wird". (Prof. Bunge). Vom ersten Halbjahr an
gibt man gelegentlich Mondamin, Griesbrei,
Zwieback. Im zweiten Lebensjahre geht man
über zu Eigelb, dann ganzes Ei, ferner Gemüse,
leichte Fleischsorten, ab und zu eine mehlige
Kartoffel, Linsen, Erbsen. Selbstverständlich müssen
außer dieser blutvermehrenden Ernährungsweise
auch die andern zur Heilung unbedingt erforderlichen

Maßnahmen angewandt werden, wie
tägliche Bäder, reichlicher Genuß von frischer Luft
und Sonnenschein. R. Sch.

8ckl088 Oetll8kau8en
269bei ürackolk 11m rga»

^erxtlickes ^anâeràtiunZsìieim
kni- 2arte, nervös", körperlich Zurückgebliebene und erkolungsbsclürktige Linder
vom 7. bis t-l. .lakr. Kräftigende Körperpflege naek srkolgbsvväkrter iVletkods.

8ekonender Lckulunterriekt iv kleinen (Zruppen.
Prospekte durck cien Lesiker und Heiter Or. mvâ. Iks.vAv1i, a. pkr.

kàtà
Kmài! AMslI Knàil Kà

lân
mit nouerbautor Dépendance auk das modernste eingerichtet. Soböustvr I-smâ-
s.rìks»tb».1t. Lsickkaltigs Ltakchuelte, Loolbäder, voueks, Lango-Läder,
Loklens.-Lader. bleue samt. Linriektungen, Zentrulkàung, elektr. l.ickt. àsge-
Zeichnete Heilerfolge bei Hervositàt, Llutarmut, lìkeumaìimus, Sllvivb-
snodt, g-llASl». Xörpvrsvb«rs,vbe, Vioàt und ?r«.rrvulrrairlrbeitsir,
Mg.sss.Av, Mllvbkurvn. Lckattige Parkanlagen un,1 8pa?iergänge. bloke
Tannenvvä'der. 8eköne Aussichtspunkts. Li)ligo Pensionspreise, Telephon.
Lurar^t: S. Hüppi. Mg. IVagen und Automobil. 275 (0. p. 5289)

Prospekte durch: Otto Proller-IVeinAartner.

7S0 kleter
über User

Sonnige, staukkreie vage. Vorzügliche Verpflegung bei massigem preise.
Lesokr. Zahl. Leste Lekerem.en 319 prou lîrânclli.

Kinàkà lîosenêill, Uiàâseri

(blsuekàtel). Töckterpensionst. Lpraekvn, Nusik, Na-
lerei, Haushaltung. plsrrlieks page. (Zarten, park,
blrsts Lekerenüen. blimmt Lckülvrinnsn kür perlen.
(167) lVlme laquemet, Directrice.

vss nskrkskteste Lssen Uà
249 à xum Sieden gekrackten 8peisen samt Lochgeschirr in unsern

IsoUvrsppsrst einsetzt mit item im pleräkvuer erkitàn
àrmekârper (Lestes Lastern), vas Löckeln mit gefangener

keisssr l.ukt srkolgt automatisck, müke- und kostenlos, bringt
eminente Ersparnisse und Vorteile. Oies einkaeke Küchengerät
?um (Zarkocken, Lratsn, Lacken, kält okne Leuer bis 10 Stunden
lang keiss und dient auek als Lüklkalter. Apparate kür 1 à 4

bis 50 Personen von kr. 36.— an empfehlen ?um l7a.uk:

vie Labrikanten : Q. Lockmer L vie. in Ikektvvbaeb. Prospekt gratis.

86Î116L Xdiiclsi'ii blukknlik8
Au88kken Ililà 6ÎI16 ki-àitige Kon-

8titution sieliLi'ii ivill Linaiivs sis
mi k cisi' altdsivài'tsn 259

Lern«-MpenMIIck

l l)Ol) m ü. (VI.

kunäner-
Oberland

Station àvr Rbätbiseken Lab»
Drosser (Zesellsckaktssaal. Leslie Vsltlinsrvveine. Lackkorellen. Oute Lücke.

Llektrisekss l.iekt. Zivile preise. Prospekte gratis.
284 (lZ1745DK) vsàS-vietsebe.
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Die praktische Ittode
®er 6ieg ber (£infad)l)eit

©§ fdieiut, bafj iid) bie Kamen bev liebfieJrovbe:»en einfadien ÜEradjt nidjt io
balb entäußern toerben, imb baß tie mil großen Hoffnungen auf betmehrten ©toff-
gebraud) bau ben gabrifanten begrüßten Spaniers, (aimi sum lieben ertbadjt, audj
fdjon bem Stuêfterbeetat beiladen foden, Kie brnftifdjen grauen treten jebenfadê
mit ebenfa große: SPegeifterung imb ebenfo beteiligten ütonomifdien ©riinben für
adeë ©infadje unb ebne großen fioflenaitfionnb ©ridituinglidje ein, nod) ba^u, toenn
eê and) bie ©cfimadëanibriidje befriebigt. SBei ben gönnen mit reicherem ©toff«
auftoanb fournit außer bem üoftenpuult and) nod) bie größere ©dpoierigfeit in ber
Herftedimg binju, ba fid) ber ©djnitt im gleichen Verhältnis su fomplßperen
pflegt, ©ans befonberë bic niobernen Spaniers haben für bie nicht fadimännifd;
auSgebilbete $anb ber fdjneibernben ®ame ihre Kürten, es fei benn, fie begnügt
rdj mit einem nad) feiner Hinfidjt hegliidcnben Stiefultat, nur um beë ©efitljis

1145, IDorgeruock aus hellblauem

lüollmuflelin mit Icbwaiz und weih

geftieifiem ße|atj.

1116 ITÎorgenrock aus lila "^oul

mil gleictjfaibigem fltlasbelatj um
B:iiid|d):«ilen.

1190. Praktifche ßcmdblule aus weih und blau geftreiftem
Utoll|toll mit glaublauem Befattftreifen für Damen.

loitlen, ber SDtobe ihren Kiihut gesollt 311 haben, gebe
Derartige SöefdiräntungSnbfidjt liegt ber Stöbe inbeffen
fern, fie ift im ©egenteil im hbdjften ©rabe bulbfam
unb läßt gern jebe eigene ©efdunacfSridjtung 31t SBorte
kommen, fo lauge nur bie Sinie geloahrt bleibt. SDahet
(ommt eS toohl auch, bafj in ber ©ommerfonne täglich
neue gbeen reifen unb bie Stöbe non einem ©aifonfitd«
ftanb faum mehr ettoaS toifjen toiH.

SDie fruchtbarften ©infäfle aber toerben für bie Qu«
tuuftsmobe auëgeniipt unb als ©runblage für neue SluS»
arbeitungen bertoertet. SBaë bie Sßarifet SDtobiftinnen
jept für ihre nimmerfaiten unb nimnrermüben retdjen
Siunbinnen an aparten tpiiten erfinnen, baS gibt unfern
jept an einer getoiffen ©rfdjlaffung beS spublifumë
leibenbeu ©efdjäfien in ihrer Stufseseit bie ©afis für bie
Jlobede ber HerhfP unb SBinterfaifon. §ier unb ba
;eigt ein bortoipigeë ©djmcfenfter fdjon bie lepten Deinen
tarifer ©ommerhiite in tointevlirtjer Sfufmadjunsj, Herren»,
hiitdjen aus toeißem ober f^roarsent gils mti breiter,"
flad) anlicgenber 93anbfd)leife, aud) Deine ©amtantasoneit
mit gefetrDett Dteiherbüfdjen, toomit firh bie neue SKobe»
lirtie für §iite als eine ber augenblidlid) noch Dipn gen
Himmel ftrebenben entgegengefepte ansuliinbigen fäjeint.
Kie ©pipentnobe berfpridjt eine gefegnete ©pipenfaifon
iiir ben SBinter, tbo biefer gug nod) mehr (Gelegenheit
finben biirfte, an ben reidjen ©efedfchaftStoiletten fiep
6iS sur äußerfien Stöglichteit su enttoirfeln. SDet ©pipen»
reidjtum beS ©ommerS ift, toenn man bie ©adje in ber
Slähe betrachtet, in ben nreiften gäden bo<h nur eine
älnbeutung bon bem, tnaS ba fein iod, aber nidjt ift.
gn Süirflid) feit genügen ben meiften Kamen bie pübfdjen
Imitationen bie ihre SBirfung niept berfeplen, nidjt biel
often unb beSpalb immer fdjned tuieber erneuert toerben

tonnen, tnenn fich ba§ SBafdjen nidit mehr lohnt. Kie
großen SBareupâicfer überbieten fidj, ipreit Äunben täglich

Verlangen Sie bitte Probemuster gratis! 2861 "I

Singers £ Zwieback
ist für Magenleidende, Kinder, Kranke und Genesende ein unentbehrliches

Nahrungsmittel, dank seiner vorzüglichen Zusammensetzung. Da
leicht verdaulich, äusserst nahrhaft, angenehm im Geschmack und sehr
lange haltbar, ist Singers hyg. Zwieback ein Nährmittel, das
seinesgleichen sucht und daher in keinem Haushalt fehlen sollte. Feinste
Beigabc zu Kaffee, Thee und Schokolade.

Aerztlich empfohlen und verordnet. Wo kein Depot, direkter
Versand an Private ab Fabrik. Verlangen Sie bitte unsere illustrierte
Preisliste.

Schweiz. Bretzel- und Zwieback-Fabrik
Ch. Singer, Basel. 315
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Vie vrsktisà ZKoàs
Der Sieg der Einfachheit.

Es sckeiiit, das; sich die Damen der liebgewordeuen einfachen Tracht nicht sa

bald entäußern werden, und das; die mit große» Hofsnungen aus vermehrten Stoff-
gebrauch von den Fabrikanten begrüßten Paniers, kann; zum Leben erwacht, auch
schon dem Aussterbeetat verfallen sollen. Die praktischen Frauen treten jedenfalls
mit ebenso große: Begeisterung und ebenso berechtigten ökonomischen Gründen für
alles Einfache und ohne großen Kostenaufwand Erschwingliche ein, noch dazu, wenn
es auch die Gcschmncksampriiche befriedigt. Bei den Formen mit reicherem
Stoffaufwand kommt außer dem Kostenpunkt auch noch die größere Schwierigkeit in der
Herstellung hinzu, da sich der Schnitt im gleiche» Berhättnis zu komplizieren
pflegt. Ganz besonders die modernen Paniers haben snr die nicht fachmännisch
ausgebildete Hand der schneidernden Dame ihre Türken, es sei denn, sie begnügt
ich mit einem nach leiner Hinsicht beglückenden Resultat, nur um des Gefühls

tl45. Morgernoch sus hellblauem

llloltmuffelin mit jchwarr unci weiß

gespeistem bejah.

tilg Mosgemock aus lila 4ou!

mit gteichtachiqem llitasbejah un.
ll.inctjchkellen.

l190. psätNilche hemclbtule aus weih unä blau gesteeiltem

lltolljtoll mit glaubiauem öelahsneiken Im Damen.

willen, der Mode ihren Tnbut gezollt zu haben. Jede
oerartige Beschränkungsabsicht liegt der Mode indessen
fern, sie ist im Gegenteil ini höchsten Grade duldsam
und läßt gern jede eigene Geschmacksrichtung zu Worte
wmmen, so lange nur die Linie gewahrt bleibt. Daher
kommt eS Wohl auch, daß in der Sommersonne täglich
neue Ideen reifen und die Mode von einem Saisonstillstand

kaum mehr etwas wissen will.
Die fruchtbarsten Einfälle aber werden für die

Zukunftsmode ausgenützt und als Grundlage für neue
Ausarbeitungen verwertet. Was die Pariser Modistinnen
jetzt für ihre Nimmersatten und nimmermüden reichen
Kundinnen an aparten Hüten ersinnen, das gibt unsern
jetzt an einer gewissen Erschlaffung des Publikums
leidende» Geschäften in ihrer Mußezeit die Basis für die
Modelle der Herbst- und Wintersaison. Hier und da
,eigt ein vorwitziges Schaufenster schon die letzten kleinen
Pariser Sommerhüte in winterlicher Aufmachung, Herren-^
Hütchen aus weißem oder schwarzem Filz mit breiter,'
flach anliegender Bandschleife, auch kleine Samtamazoneir
mit gesenkten Reiherbüschen, womit sich die neue Modelinie

für Hüte als eine der augenblicklich noch kühn gen
Himmel strebenden entgegengesetzte anzukündigen scheint.
Die Spitzenmode verspricht eine gesegnete Spitzensaison
iür den Winter, wo dieser Zug noch mehr Gelegenheit
finden dürste, an den reichen Gesellschaftstoiletten sich
bis zur äußersten Möglichkeit zu entwickeln. Der
Spitzenreichtum des Sommers ist, wenn man die Sache in der
Nähe betrachtet, in den meisten Fällen doch nur eine
Andeutung von dem, was da sein soll, aber nicht ist.
In Wirklichkeit genügen den meisten Damen die hübschen
Imitationen die ihre Wirkung nicht verfehlen, nicht viel
kosten und deshalb immer schnell wieder erneuert werden
können, wenn sich das Waschen nicht mehr lohnt. Die
großen Warenhäuser überbieten sich, ihren Kunden täglich

8ÎNM5 à Xuiàck
ist kür Naggnisicivirciö, Xincior, Krauste und (Zenosonàs sin unölltbslrr-
liebes Xakrungsinittsl, cianst sviner vor^üglieben Zusaarinsnssdziung. Da
Isieirt vsrclauliek, äusserst irabrtrukt. uuMneiurr im tllesebrnaest unci setrr
lange trultbar, ist Linkers bz'g. ^vviedaest sin biäbrnrittsl, àus seines-
glsieirsir suobt unct ckaber in steinern I-Iausbalt ksstlsn sollte. psinsts
lZsigabo ?u KaKss, Dires unci Lebostoiacls.

^sr-stliok srnpkotrlsn unci verorckirot. Wo stein Depot, clirsstter Ver-
sanci an private ad pabrist. Verlangen 8is bitte unsere illustrierte
Preisliste.
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Sd)mei3cr grouenRettung — »latter für ben Ijäuslidjen Äreis

1162. ßängeikleidcben aus ttlafcbltoff
mit Stickereibelat» für lllädcben

t—2 labren.

1188. Spiel- oder Strandhöscben aus

g>auem Eeintn für Kinder von 2—3

labren.

von

1163. Kimonokleid aus grauem Ceinen

mit farbigem Befaß füi tT)ädd)en von
2—3 labren.

neue Serge blütentoeißer SaBotS, reigenb gemufterter fragen, bie
an ed^le foftbare ©lüde erinnern unb bie größte StuStoaBl ©efaß»
'fißen gu ben benlbar niebrigflen greifen berlodenb anzubieten,
unb bte bübfctjen Säuferinnen toiffen, baft mißt« fleibfamer ift als
ber bufiige Baüdb garter ©pißen

SR ß.

©ie abgebilbeten
Lobelie.

1145 unb 1146. 3n>ei ein«
foo^c TOorgenrörfe für Tanten.
®ie lofe gorm bed aus leidjtem
SBoUftoff gearbeiteten ällorgen-
rodeS läßt fict) otjne ©dbtoierigfeit
audj bon toeniger geübten Banben
ausführen. Bot man Sorbüren«
ftoff, fo erfeßt man ben geftreiften
öefaß beS SffiobeHeS burdg SBotbüre
unb berfießt fie an ben Sauten
mit einem fdfjmalen Sorftofe bon
glattem ©toff, ben man gu biefem
Sjbede fdbräg fctjneibet. ®er
SDtorgenrod toirb in ber Sftitte
mit unfidjtBarer ®rudtfnopfleifte
gefdfloffen. Steine toeijje Snöpfe. —
®er bunllere Sctjtafrocf bon ettoaS
fc^tuererem SBotlftoff ift in ge«
fdbtoeifter gorm gearbeitet. ®en
eaigen ^alSauSfdçnitt umgibt ein
SBlatrofenfragen, ber hinten unb
an ben ©eiten mit einer ®oppeI*
Blenbe aus fc^räg gefctinittenem
SttlaS befeßt ift. C£in ©anbenbe
Begleitet ben feitlidjen, unter bem
Änoten befeftigten UeBerfdjtag.

1190. fprottiffte Bemöblufe.
®ie S3orberteile finb ben ©treifen
folgenb bis gut SBrufttjobe in
gälteben aBgefteppt, toätjrenb man
im Müden nur eine Duetfdjfalte

3toei mober'

1191. Uierbabnemoek mit Ieit=

liebem Ueberfd)lag aus OJa(d)[toff.

angebracht Bot. $e brei ©äumdben laufen
über bie URitte ber Slermel. ®er ©dbtufs toirb
burdb eine berbedfte Sirtopftorfjleifte betoirft.
8ttt ben SBefaßftreifen aus bünnem blauen

Samt, ber mit fleinen Sugettnöpfen unb toeißen ©dbnurfdbtingen
bergiert ift, febtießt fidB ein feitlidbeS ©pißenjaßot.

1191 unb 1192. ®atnenröde. ®ie ©aBnen beS erften
ModeS finb fo ängeorbnet, baß an feber ©eite eine MaBt liegt,

bie beiben mit Breitem ©aum
aufliegenben WäBte aber born
naet) redfts unb Binten na et) linfs
übertreten. ®ie ^erftellung ift
einfach. — ®er banebenfteBenbe
gtoeibaBnenrod erforbert ent»
Ipiedfenbe ©toffbreite, eignet fidj
besbalb Beffer für SBoEftoff. ®ie
Mähte finb gu beiben ©eiten
faumbreit abgefteppt unb bie
borbere mit fleinen ©outacpe»
riegeln befeßt, bie bie Snopf«
reiben berbinben.

1188. ëpieUjitétljett für fleine
Äinber. 5Dtnn hjäBlt bagu nidbt
gu Ieidbt fdbmußenben SBafdbftoff,
am Beften graues ßeinen, unb
bergiert bie ©efaßblenben unb ben
©ürtelftreifen mit einfacher £>anb-
ftirferei aus rotem ©arn, tnenn
man nidbt gefaufte Bunte SBafdb*
Borbüren borgieBt. ®ie Heine
SRücfanfidbt ertlärt an ber $anb
beS ©dbnitteS bie einfache .per*
fteKung.

1162 unb 1163.. Bänger unb
.ftitnonolleibdjen für (leine 3JtäD=
d)en. ®ie aus einem ©tieferei«
ftreifen geBilbete gerabe ©äffe ift
am Balje bon einem ®urd)gug»
ftreifdben Begrengt. ®er Bänger
ift oßen angelrauft unb unten mit
brei fdbmalen unb einem breiten
Otanbfaum berfeBen. kleine ©uff»
firmeL — ©lenben aus rotem
©dbtbeigerlattun, üßet bie man
ueifje gacfenliße gefeßt Bat, bc»
eben baS graue Simonolleibcben.

Samentörfe.
1192. Zweibabnemodr mil TDiltelna

und doppelreihigem Knopficbmuck

Scßnittmufter gu fänttlicßen ßißbilbungen, ht Ben SRotmtalgröfjen 44 unb 46,
für Äinber in ben angegebenen Sltterdftnfen, fhtb gnnt Steife bon je 40 6t«, bnrdß nnferc ©efcßäftSfteHe gn begießen.

MILKA
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Schweizer Frauen-geitung — Blätter für den häuslichen Kreis

1162. hsngtikleiächen sus lvsschsiokk

mil Ztickereibessv Illr Msächen
l—2 Isdren.

1183. Spiel- oäer Strsnädöschen sus

g'âuem Leinen M flinävr von 2—Z

Zsdren.

von

1163. Ximonokleiâ sus grsuem Leinen

mit lsrbigem üesstz Mi Màâchen von
2—Z lahren.

neue Berge blütenweißer Jabots, reizend gemusterter Kragen, die
an echte kostbare Stücke erinnern und die größte Auswahl Besatz-
sprtzen zu den denkbar niedrigsten Preisen verlockend anzubieten,
und tue hübschen Käuferinnen wissen, daß nicht« kleidsamer ist als
der duftige Hauch zarter Spitzen

R L.

Die abgebildeten
Modelle.

1145 und 1146. Zwei ein.
fache Morgenröcke für Damen.
Die lose Form des aus leichtem
Wollstoff gearbeiteten Morgenrockes

läßt sich ohne Schwierigkeit
auch von weniger geübten Händen
ausführen. Hat man Bordürenstoff,

so ersetzt man den gestreiften
Besatz des Modelles durch Bordüre
und versieht sie an den Kanten
mit einem schmalen Vorstoß von
glattem Stoff, den man zu diesem
Zwecke schräg schneidet. Der
Morgenrock wird in der Mitte
mit unsichtbarer Druckknopfleiste
geschlossen. Kleine Weiße Knöpfe. —
Der dunklere Schlafrock von etwas
schwererem Wollstoff ist in
geschweifter Form gearbeitet. Den
eckigen Halsausschnitt umgibt ein
Matrosenkragen, der hinten und
an den Seiten mit einer Doppelblende

aus schräg geschnittenem
Atlas besetzt ist. Ein Bandende
begleitet den seitlichen, unter dem
Knoten befestigten Ueberschlag.

1190. Praktische Hemdbluse.
Die Vorderteile sind den Streifen
folgend bis zur Brusthöhe in
Fältchen abgesteppt, während man
im Rücken nur eine Quetschfalte

Zwei moder i

1191. vlerdsdnenroch mit
seitlichem llebeischlag sus lllsschstokk.

angebracht hat. Je drei Säumcheu lauten
über die Mitte der Aermel. Der Schluß wird
durch eine verdeckte Knopflochleiste bewirkt.
An den Besatzstreifen aus dünnem blauen

Samt, der mit kleinen Kugelknöpfen und Weißen Schnurschlingen
verziert ist, schließt sich ein seitliches Spitzenjabot.

1191 und 1192. Zwei Damenröcke. Die Bahnen des ersten
Rockes sind so angeordnet, daß an jeder Seite eine Naht liegt,

die beiden mit breitem Saum
aufliegenden Nähte aber vorn
nach rechts und hinten nach links
übertreten. Die Herstellung ist
einfach. — Der danebenstehende
Zweibahnenrock erfordert ent-
lpiechende Stoffbreite, eignet sich
deshalb besser für Wollstoff. Die
Nähte sind zu beiden Seiten
saumbreit abgesteppt und die
vordere mit kleinen Soutache-
riegeln besetzt, die die Knopfreihen

verbinden.
1188. Spielhöschen für kleine

Kinder. Man wählt dazu nicht
zu leicht schmutzenden Waschstoff,
am besten graues Leinen, und
verziert die Besatzblenden und den
Gürtelstreifen mit einfacher
Handstickerei aus rotem Garn, wenn
man nicht gekaufte bunte
Waschbordüren vorzieht. Die kleine
Rückansicht erklärt an der Hand
des Schnittes die einfache
Herstellung.

1162 und 1163.. Hänger und
Kimonokleidchen für kleine Mädchen.

Die aus einem Stickereistreifen

gebildete gerade Passe ist
am Halse von einem Durchzug-
streifchen begrenzt. Der Hänger
ist oben angekraust und unten mit
drei schmalen und einem breiten
Randsaum versehen. Kleine
Puffärmel. — Blenden aus rotem
schweizerkattun, über die man
veiße Zackenlitze gesetzt hat,
beeben das graue Kimonokleidchen.

Damenröcke.

1192. Tweidsdnenrock mit Milielns
unä äoppelreihigem ffnopllchmuck

Schnittmuster z« sämtlichen Abbildungen, in den Normalgrößen 44 «nd 4K,
für Kinder in den angegebenen Altersstufen, find zum Preise von je 4K Cts. durch unsere Geschäftsstelle z« beziehen.
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£>txtvtxx.
ünd mieder zieht durchs TT?eer der ftolze Kiel,
'm Tanfter Weft belebt der Wellen Spiel; —
Im letzten Sonnenglanz die Wolken zieb'n,
Die Weiten mild im übendrot ergliib'n;
Doch kündet febon fid) tiaben Sturm's 6eberden —
berr, bleib' bei uns, denn es mill übend merden.

(Racbdrudi uerboten).

Die milden IPeeresgeifter find ermaebt:
ein Wutkampf in der eiemente Schlacht —
6s ftrablt der Blib, die Schöpfung fid? oerbüllt,
s kraebt der ÎPaft, der Donner ringsum brüllt.
.Allüberall ein drohendes Gefährden :

berr, bleib' bei uns, denn es mill übend merden.

Dach banger Dacht der junge Cag erglänzt
In gold'ner Pracht, oom IPorgenrot umgrenzt;
ein leiecbter Zephir küftt die blaue See,

Der Debelfcbleier fteigt zur lichten böb'
ünd feierliche Stille ruht auf erden:
berr, bleib' bei uns, menn es mill übend merden.

Robert Zigcrli, Cacben-Vonutil.

«ISSSS

3ut f?ocbroafferfafaftto»he im (Bebtet bec (Emme. 2tusfriff bec (Emme bei Ciffau.
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Mäkler kür cien däuslichen kreis

lins wiesen ^ieht surchs Meer ser stolze Xiel,
Kin sanfter West belebt ser Wellen Spiel) ^
Im letzten SonnenglanT sie Wolken àh'n,
Vie Weiten mils im Mensrot erglüh'n;
Doch künset schon sich nahen Sturm's Sebersen —
Herr, bleib' bei uns, senn es will Mens wersen.

(vschciruck verboten).

Vie wilsen Meeresgeister sins erwacht:
Lin Wutkamps in ser Elemente Schlacht —
6s strahlt ser blitz, sie Schöpfung sich verhüllt,
6s kracht ser Mast, ser vomier ringsum brüllt.
MUberall ein srohenses 6esährsen:
Herr, bleib' bei uns, senn es will Mens wersen.

Nach banger Nacht ser junge 6ag erglänzt
in gols'ner Pracht, vom Morgenrot umgrenzt;
6in leicchter Zephir küßt sie blaue See,

Ver Nebelschleier steigt 2ur lichten höh'
lins feierliche Stille ruht aus 6rsen:
Herr, bleib' bei uns, wenn es will Mens wersen.

kobcrt 2iger1i, Lschen-Vonwil.

à'èMWZK

Zur hochwasserkatastrovhe im Gebiet der Emme. Austritt der Emme bei Littau.
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©er Cattenfjofer Sepp.
©rgäglung oon 2Iîaj (8tab.

3 (Eiacgbrud oerboten.)

Stuf einem befcgmugten Segen roeigen Rapiers, mit
einem elenben, gerbrocgenen Sleiftift, oerfucgte er bas trau*
rige Silb feftgugalten. ffir gatte bie ffiintretenben niegt ge=
gört.

©eorg! fcgrie Surgel, unb mit einem neuen Eluffcgrei:
Sater! œarf fie ficf) über bas Sett.

Der junge ©eiftlicge nagm bas EBeigbrunnfeffelcgen
uom Saiten neben ber Dür unb fprengte einige Dropfen
auf ben ßeicgnam unb bie ©efegmifter, bie auf ben Stnieen
tagen. Dann fprad) er ein furges ©ebet.

llnb ber i)err fcgenfe igm bie emige Suge, unb bau
emige ßicgt leucgte igm!

3n ffiroigfeit Eimen! ftammetten bie beiben.
©eorg beftrebte fict) frampfgaft, bas Rapier unter ber

3ade gu bergen. Sein Semügen miglang aber, unb es fiel
auf ben Soben. Sugig nagm es Hilarius auf unb fat) er«
ftaunt uon ber faft ooEenbeten geiegnung auf ben Krüppel.

i)ocgroürben, i gab ni£ Sös tun rooEn. 'S EBarten mar
fo gart — unb — unb gar a fo fegön ts er bagtegn ba Sat«
tern!

ffirfegroden fag Surgel auf. 3s's a Sünb, #err Soope«
rator?

Sünbe! ©eroig niegt, Einher — aber Sünbe märe
es mögt — —

©ebantenabmefenb fag er tange, finnenb auf bie $e\à)=
nung, bie er in ben ßicgttreis ber bergen gelegt gatte, unb
bann bureg bie fleinen, bleigefagten Seriftercgen in bie
Elctcgt ginaus. ffir goregte auf bas Safcgetn ber legten
Slätter, bie nocg an ben non ber ^ausroanb gefegügten
Säumen gegangen gatten unb nun aueg gur ©rbe taumelten.
$um gmeitenmate fegon begegnete er gier in ben raugen
Sergen, unter bem einfaegen unb teilroeife fo rogen Sauern«
oolf einem ^ünftler! ©r ftecEte gum bangen ©rftaunen ber
©efegmifter bie ^eiegnung ein.

EBir müffen nod) otel barüber fpreegen, jegt aber tagt
uns noegmats für ben Doten beten.

Unoermutet, roie aus bem ©rbboben gemaegfen, tauegte
ber Elnberl am Segräbnistage ptögtieg mieber auf, uoEtom«
men neu unb ftäbtifeg betteibet. ^uerft ftugte er beim Ein«
btief bes Seetforgers, ber eben, ermübet oon bem auf bem
gtitfegigen ©rbboben anftrengenben Elufftieg, auf ber Ofen«
ban! Slag genommen gatte. äugerften ©rftaunen
aEer aber oergielt Elnbreas fieg gang anftänbig unb rugig.
Setbft bann nocg, als er görte, bag Surge! bis auf roeiteres
ins Sfarrgaus unb ©eorg, „ber Sicgtsnug," ba ber Äoo«
perator beffen groges Datent riegtig ertannt gatte, in bie
Stabt unb auf bie jpeiegen« unb Scgnigfcgute fommen folle.
Sa ber junge ©eifttiege rooEe, menn fieg beibe aueg in
fünft bemügren foEten, gang für fie forgen. Elnfcgeinenb
ftumpf fag Einberg als er biefe ©röffnungen angörte, cor fieg
gin. Dann erftärte er, ber Scgmieberoirt gätte tängft ein
Eluge auf bas S)aus unb bie paar ©runbftüde gemorfen; bem
rooEe er aEes oerïaufen unb bann auf bie EBanberfcgaft
gegn unb fieg bie roeite EBelt einmal anfegauen. EJtit einem
Seufger ber ©rteiegterung gärten ign bie ©efegmifter an,
aber nur Surget allein fag ben Slid uoE Sosgeit unb £)ag,
ber ben jungen Seetforger traf, ber mit tiefinnerfter Se=
friebigung bas teiegte Elbroidetn ber anfegeinenb fo fegmie«
rigen Sacge oerfotgte. ©r oerfäumte aueg niegt, ben re=
fegen Serfauf genaue gu fontroEieren unb barauf gu aegten,
bag feine Scgugbefoglenen gu igrem ooEen Stecgte tarnen.

* * *
Sin aEes bas baegte ber einfame EBanberer, unb niigt

gulegt baran, roieoiel greube es igm bereite, fo rafeg fegon
ben guten ffirfolg feines energifegen ©ingreifens gu fegen.
Die Sacgricgten aus ber Stabt über ©eorg, ber trog feiner
oerfrüppelten ©eftatt unb Scgmäcglicgteit oon ausbauernb«
ftem Sieig fei unb~ficg als geegbegabt ermeife, lauteten oor«
treffti^. Unb Surgel! ffir fonnte fieg bas groge Ißfarrgaus
mit feinen gogen grogen Säumen, ben meiggetünegten EBän«
ben, ben langen, mit roten .Siegeln gepflafterten ©ängen gar
niegt megr ogne bas Sinb benîen. EBurbe igm bisroeilen

bas i)erg fegmer in feinem oft reegt mügfamen Seruf, gäuf»
ten fieg Eßiberroärtigfeiten unb ©nttäufegungen, ein SlicÉ auf
bas Stäbegen gab igm mieber neuen SOtut. Das lebenbige
ffirinnerungsgeiegen einer guten Dat!

Surg oor bem Ort, gerabe als er ben tteinen Seiten«
meg gur Sfoore einfegtagen moEte, tarn igm eine lange @e=

ftalt, beren Umriffe burig gmei in bie Slrme gegängte Hörbe
etmas in ber Dunfelgeit ungemein ©rotestes ergielten, ent«

gegen. 3egt ftanb fie gerabe unter ber eingigen ßaterne, bie
mit igrem qualmenben Setroleumlicgt an einem quer über
bie Strage gefpannten Seil ging, ©in ©ute Sacgt, furg unb
unfreunblicg gemurmelt, tönte igm entgegen, gladernb
gufegte ber trübe Segein über bas rooglbefannte, rungtige
©efiegt bes ßattengofer Sepps.

©ute Sacgt So fpät noig auf bem EBege, ßattengofer?
EBas maegt bie grou?

EBia merbs gegn? lautet bie mürrifege Elntroort.
Scglecgt galt. Ein EBinta maegts nimma bureg! Äreug
Deufel, oerfluegats Siecg — mütenb ftieg er mit bem
naeg einem fläffenben S)unbe, ber igm immer mieber an bie
Seine fugr. Serfl

ßattergofer! magnte Hilarius.
So ja, is ja fego reegt. 3 ftuaeg fego nimma. Satürti,

bie gog ©eiftlidgfeit!
Dann trat er biegt auf ben ©eiftlicgen gu unb roürgte

geroor: 21 ©elb gab i Eriagt — oiel ©elb. Da Stabtfrad
ma'r ba. Des gabts ign gfegidt, net? Serfcgt gätt i'n fegier
augigfegmiffen!

©in fröglicges, junges ßaegen bes anbern brang an
Sepps Dgr.

ßattengofer, bas gättet igr mögt fatfd) gemaegt! EBas
gabt 3gr mit bem ©elbe getan?

El neus Sett gab i angfegafft; 's alte ift geEicgt bureg«
gtegen gmefen, menn b' gmu a eg nimma megra miagt als
mia grab a fo a gebern! Unb an EBein gab i igr a tauft!

EBie gut feine Stimme flingt! Unb mie rügrenb, bag
ber Stann nur baran bentt, für feine franfe grau 3" forgen!
©ine Saite in ber Sruft bes fßriefters flingt geE an. ffir
taftet nad) ber S)anb bes Sauern unb brüdt fie feft.

Srao fo, brao fo! Unb bas anbere? Das mar bod)
noig niegt aEes?

Der ßattengofer gog feine 5)anb rafeg gurüd.
Qualmenb oerlofcg oben bas ßaternenlicgt gang. la=

rius meinte, trog ber faft unburcgbringlicg gemorbenen
Dunfelgeit fegen gu fönnen, mie fieg bas ©efiegts Sepps
oerfteinte.

Dös — bös gegt neamat ngren an!
Der Ißriefter aegtete niegt auf bie unbantbare Un=

freunblicgfeit.
3cg goffe oon gangem bergen, bag jegt oieles beffer

merben mirb! Den EBinter über mügt 3gr otel arbeiten
unb förbern unb niegts megr ben ^totfcgengänblern geben.
Das bagt 3gr jegt mogl einfegen gelernt. 3d) gäbe bamals,
als icg fag, mas für ein gefegidter EJlann 3gr feib, an
einen greunb in bie Stabt gefegrieben, ign auf unfere @e=

genb aufmerffam gemaegt unb befonbers ©ueg unb ©ure
Sunft m arm empfoglen!

Elaiga merb ja mogl ba Stabtfrad ber greunb gmen
fein?

EBieber lacgte Hilarius fröglicg auf. 3amogI, Sepp, ber
Stabtfrad mar es, möge er ©ueg Segen bringen!

Segen!
i)ögnifcg Hang es fegon oon ber anbern Seite ber

Strage gerüber. Dann roie gögernb:
3 — i — bant 3gna, S)err Slooperator, menn Sies benn

gar fo guat mit unfereins meina.
©ute Etacgt, Sepp!
Die fleine ©artenpforte fiel flirrenb gu. EJlit gerö«

teten EBangen, gtängenben Elugen unb ein munteres ßieb
fummenb trat ber „Sgilantrop" tn fein ,3immror S®?
afpera ab aftra!

IV.

©in unenblicg rugiger, frieblicger, menn aueg müg«
unb arbeitsooEer EBinter mar am Daginfigminben. Unb
ein EBinter mar es eegt unb reegt, mie ign fieg ber ßanb«
roirt münfegt unb erfegnt. Scgnee unb mieber Scgnee unb
bitterer, îlarer Çroft mocgenlang. 3n megr als einer Elaegt
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Der Lattenhofer Sepp.
Erzählung von Max Grad.

3 (Nachdruck verboten.)

Auf einem beschmutzten Fetzen weihen Papiers, mit
einem elenden, zerbrochenen Bleistift, versuchte er das traurige

Bild festzuhalten. Er hatte die Eintretenden nicht
gehört.

Georg! schrie Burgel, und mit einem neuen Aufschrei:
Vater! warf sie sich über das Bett.

Der junge Geistliche nahm das Weihbrunnkesselchen
vom Balken neben der Tür und sprengte einige Tropfen
auf den Leichnam und die Geschwister, die auf den Knieen
lagen. Dann sprach er ein kurzes Gebet.

Und der Herr schenke ihm die ewige Ruhe, und das
ewige Licht leuchte ihm!

In Ewigkeit Amen! stammelten die beiden.
Georg bestrebte sich krampfhaft, das Papier unter der

Jacke zu bergen. Sein Bemühen mißlang aber, und es fiel
auf den Boden. Ruhig nahm es Hilarius auf und sah
erstaunt von der fast vollendeten Zeichnung auf den Krüppel.

Hochwürden, i hab nix Bös tun wolln. 'S Warten war
so hart — und — und gar a so schön is er daglegN da Bat-
tern!

Erschrocken sah Burgel auf. Js's a Sünd, Herr Koope-
rator?

Sünde! Gewiß nicht, Kinder — aber Sünde wäre
es wohl — —

Gedankenabwesend sah er lange, sinnend auf die Zeichnung,

die er in den Lichtkreis der Kerzen gelegt hatte, und
dann durch die kleinen, bleigefaßten Fensterchen in die
Nacht hinaus. Er horchte aus das Rascheln der letzten
Blätter, die noch an den von der Hauswand geschützten
Bäumen gehangen hatten und nun auch zur Erde taumelten.
Zum zweitenmale schon begegnete er hier in den rauhen
Bergen, unter dem einfachen und teilweise so rohen Bauernvolk

einem Künstler! Er steckte zum bangen Erstaunen der
Geschwister die Zeichnung ein.

Wir müssen noch viel darüber sprechen, jetzt aber laßt
uns nochmals für den Toten beten.

Unvermutet, wie aus dem Erdboden gewachsen, tauchte
der Ander! am Begräbnistage plötzlich wieder auf, vollkommen

neu und städtisch bekleidet. Zuerst stutzte er beim
Anblick des Seelsorgers, der eben, ermüdet von dem auf dem
glitschigen Erdboden anstrengenden Aufstieg, auf der Ofenbank

Platz genommen hatte. Zum äußersten Erstaunen
aller aber verhielt Andreas sich ganz anständig und ruhig.
Selbst dann noch, als er hörte, daß Burgel bis auf weiteres
ins Pfarrhaus und Georg, „der Nichtsnutz," da der Koo-
perator dessen großes Talent richtig erkannt hatte, in die
Stadt und auf die Zeichen- und Schnitzschule kommen solle.
Ja der junge Geistliche wolle, wenn sich beide auch in
Zukunft bewühren sollten, ganz für sie sorgen. Anscheinend
stumpf sah Ändert, als er diese Eröffnungen anhörte, vor sich
hin. Dann erklärte er, der Schmiedewirt hätte längst ein
Auge auf das Haus und die paar Grundstücke geworfen: dem
wolle er alles verkaufen und dann auf die Wanderschaft
gehn und sich die weite Welt einmal anschauen. Mit einem
Seufzer der Erleichterung hörten ihn die Geschwister an,
aber nur Burgel allein sah den Blick voll Bosheit und Haß,
der den jungen Seelsorger traf, der mit tiefinnerster
Befriedigung das leichte Abwickeln der anscheinend so schwierigen

Sache verfolgte. Er versäumte auch nicht, den
raschen Verkauf genaue zu kontrollieren und darauf zu achten,
daß seine Schutzbefohlenen zu ihrem vollen Rechte kamen.

An alles das dachte der einsame Wanderer, und nicht
zuletzt daran, wieviel Freude es ihm bereite, so rasch schon
den guten Erfolg seines energischen Eingreifens zu sehen.
Die Nachrichten aus der Stadt über Georg, der trotz seiner
verkrüppelten Gestalt und Schwächlichkeit von ausdauerndstem

Fleiß sei und'sich als hochbegabt erweise, lauteten
vortrefflich. Und Vurgel! Er konnte sich das große Pfarrhaus
mit seinen hohen großen Räumen, den weißgetünchten Wänden,

den langen, mit roten Ziegeln gepflasterten Gängen gar
nicht mehr ohne das Kind denken. Wurde ihm bisweilen

das Herz schwer in seinem oft recht mühsamen Beruf, häuften

sich Widerwärtigkeiten und Enttäuschungen, ein Blick aus
das Mädchen gab ihm wieder neuen Mut. Das lebendige
Erinnerungszeichen einer guten Tat!

Kurz vor dem Ort, gerade als er den kleinen Seitenweg

zur Pfarre einschlagen wollte, kam ihm eine lange
Gestalt, deren Umrisse durch zwei in die Arme gehängte Körbe
etwas in der Dunkelheit ungemein Groteskes erhielten,
entgegen. Jetzt stand sie gerade unter der einzigen Laterne, die
mit ihrem qualmenden Petroleumlicht an einem quer über
die Straße gespannten Seil hing. Ein Gute Nacht, kurz und
unfreundlich gemurmelt, tönte ihm entgegen. Flackernd
huschte der trübe Schein über das wohlbekannte, runzlige
Gesicht des Lattenhofer Sepps.

Gute Nacht So spät noch auf dem Wege, Lattenhofer?
Was macht die Frau?

Wia werds gehn? lautet die mürrische Antwort.
Schlecht halt. An Winta machts nimma durch! Kreuz
Teufel, verfluchats Viech — wütend stieß er mit dem Fuß
nach einem kläffenden Hunde, der ihm immer wieder an die
Beine fuhr. Versl

Latterhofer! mahnte Hilarius.
No ja, is ja scho recht. I fluach scho nimma. Natürli,

die höh Geistlichkeit!
Dann trat er dicht auf den Geistlichen zu und würgte

hervor: A Geld hab i kriagt — viel Geld. Da Stadtfrack
wär da. Oes habts ihn gschickt, net? Zerscht hätt i'n schier
außigschmissen!

Ein fröhliches, junges Lachen des andern drang an
Sepps Ohr.

Lattenhofer, das hättet ihr wohl falsch gemacht! Was
habt Ihr mit dem Gelde getan?

A neus Bett hab i angschafst: 's alte ist hellicht durch-
glegen gwesen, wenn d' Frau a eh nimma mehra wiagt als
wia grad a so a Federn! Und an Wein hab i ihr a kauft!

Wie gut seine Stimme klingt! Und wie rührend, daß
der Mann nur daran denkt, für seine kranke Frau zu sorgen!
Eine Saite in der Brust des Priesters klingt hell an. Er
tastet nach der Hand des Bauern und drückt sie fest.

Brav so, brav so! Und das andere? Das war doch
noch nicht alles?

Der Lattenhofer zog seine Hand rasch zurück.
Qualmend verlosch oben das Laternenlicht ganz. Hilarius

meinte, trotz der fast undurchdringlich gewordenen
Dunkelheit sehen zu können, wie sich das Gesichts Sepps
v ersteinte.

Dös — dös geht neamat nixen an!
Der Priester achtete nicht auf die undankbare

Unfreundlichkeit.
Ich hoffe von ganzem Herzen, daß jetzt vieles besser

werden wird! Den Winter über müßt Ihr viel arbeiten
und fördern und nichts mehr den Zwischenhändlern geben.
Das baht Ihr jetzt wohl einsehen gelernt. Ich habe damals,
als ich sah, was für ein geschickter Mann Ihr seid, an
einen Freund in die Stadt geschrieben, ihn auf unsere
Gegend aufmerksam gemacht und besonders Euch und Eure
Kunst warm empfohlen!

Nacha werd ja wohl da Stadtfrack der Freund gwen
sein?

Wieder lachte Hilarius fröhlich auf. Jawohl, Sepp, der
Stadtsrack war es, möge er Euch Segen bringen!

Segen!
Höhnisch klang es schon von der andern Seite der

Straße herüber. Dann wie zögernd:

I — i — dank Jhna, Herr Kooperator, wenn Sies denn
gar so guat mit unsereins meina.

Gute Nacht, Sepp!
Die kleine Gartenpforte fiel klirrend zu. Mit geröteten

Wangen, glänzenden Augen und ein munteres Lied
summend trat der „Philantrop" in sein Zimmer. Per
aspera ad astra!

IV.

Ein unendlich ruhiger, friedlicher, wenn auch müh-
und arbeitsvoller Winter war am Dahinschwinden. Und
ein Winter war es echt und recht, wie ihn sich der Landwirt

wünscht und ersehnt. Schnee und wieder Schnee und
bitterer, klarer Frost wochenlang. In mehr als einer Nacht
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mar Hilarius aufgeftanben, naeß Sür unb Sor gu feßen, bte
m ißren Ingeln freifeßten urib tjatte gemeint, bie ßeulenbe
SBinbsbraut neßme bas ßatbe Sorf mit, famt Bfarrßaus,
Äircße unb Surm. ©s brauchte feine jfjeit, bts bas Sîinb
bes gasmen gtaeßlanbes nur einigermaßen ben 5)ocßgebirgs=
minter fennen gelernt- f)atte; unb mie lernte es ißn fennen!

3eßt maren feine SBangen fcßmaler, bie prächtige @e»
ftalt noeß feßlanfer gemorben. Sie ungerooßnten Slnftren»
gungen beim SBanbern unb Steigen auf bem glatten, tief
befcßneüen, oft faft gang ungangbaren SBegen maren meßt
fpurlos an ißm oorübergegangen. 9Rit einer Slrt feßeuer
Bemunberung ftreifte oft nact) feiner i)eimfeßr, menn er
fid) fo unfäglicß erfcßöpft non ben Slnftrengungen füllte, fein
Blid ben ©reis im ßeßnftußl, ber nod) troß feines ßoßeri
Sllters bas t'aum oor 3aßresfrift bas alles fpielenb über»
munben ijatte. Sprad) er es aber aus, bann lachte ber alte

arm unb tröftete ißn bamit, baß bas mas gang anbers
märe. ®r fetbft, in ben Sergen geboren, fei bas alles eben
oon früßefter gugenb fo gemeint gemefen. ©r bemunbere
im ©egenteil ben „$)<irrn Greußen", mie rafd) er fid) unb
aueß in biefen feßmeren Seil feines Slmtes ßineingefunben
ßätte.

3a ja bie Sugenb!
Slber nießt nur bie bunfle Seite bes ©ebirgsminters

ßatte Hilarius fennen gelernt. Seine offenen Slugen faßen
taufenb neue Singe, gaßllofe große unb übermältigenbe
Scßönßeiten, bie er in fid) aufnahm. Unb bas gefeßaß nom
erften Sage an, mo fid) bas rote unb gelbe Saub ins
fcßmärglicße Braun oermnnbelte, unb SRebelfeßen oon ben
Sergen ßingen, bie fid) mie graue Süßen groifeben bas
Scßilf bes Sees unb über beffen murmelnbes SBaffer legten,
bis gu bem Sage, mo eine gtißernbe, leueßtenbroeiße,
flaumige Scßneebede über bie ßanbfcßaft gebreitet mar.
SRicßt meljr fcßmargblau unb broßenb ftanb ber SBalb ba.
©ine gauberßafie neue SBelt, ein funftooll gebauter, gart»
geglieberter Ärpftallpalaft mar erftanben. Sen Sonntags»
morgen mirb er nie oergeffen, mo er naeß ftürmifeßen Sa»
gen mit langanbauernbem Scßneien, nad) einer maßren
Scßredensnacßt, bie ßanbfcßaft fo oor fid) faß. Som Ofen
l)er eine rötücße ©lut unb oom fünfter ejn fteßter, golbener
Schimmer. Sonne! Sie blingelte bureß bie Scheiben unb
ißm ins ©efießt. jjjmifdjen öen leudjtenben Straelen ßin»
burd) irrten ein paar mutmitfige Scßneefloden,. bie fid) oom
Sacße losgelöft Ratten, unb taugten an ben genftern oor»
bei, hinunter 3U ben frpftallbefäten ©efdjmiftern. Ser
Surm oon Renaming feßaute fonnenbefeßienen unb licßtbe»
ftraßlt über bas ©nbeßen oom See ßerüber. Singenb fin»
gen bie ©locfen an gu läuten — SBinterfonntagsmorgen!
Unb Hilarius faltete bie £)änbe. —

©s ßatte fid) nießts Rennensmertes ereignet; menig»
ftens brang es nießt außen. Slber mie bie garte Saat unter
ber biden Scßneebede lebte unb feimte, fo mueßs unb ge=
biet) ©utes mie. Söfes unter ben oerfeßneiten Säcßern bes
Sorfes, in ben oerfeßmiegenen Sämmerminfeln. Sas Se»
müßen bes jungen Seelforgers, bem armen Sorfe eine reief)» *

ließer fließenbe ©elbquelle gu eröffnen, mar nießt oßne ©r=
folg geblieben. Sie ©efeßidten unb gleißigen ßatten Süßen
baoon, ben StRinberbegabten ober gaulen maren bie ©rfolge
ber anbern ein Sorn im Stuge. Selten ßat ja felbft ber
oermöglicße Sauer größere bare ©elbfummen in fjänbei-,.
Sie gumeift ärmlicße Beoölferung Stabings aber mar es
nod) meniger gerooßnt. Sie ^'mifcßenßänbler, bie biefen
ißnen moßlbefannten Umftanb ausbeuteten, ßatten.früßer bie
oft feßr fcßönen unb müßeoollen Scßnißarbeiten meit unter
beren SBert begaßlt. Sas ßatte fid) nun feßon größtenteils
geänbert.

Sanfbarfeit ift eine fo feltne Sugenb, baß fie faft mie
bie SBunberblume im 3Rärcßen nur gang Sluserlefenen er»

blüßt. Recßnete ber junge SBoßltäter aueß burd)aus nießt
auf fie, fo oerblüffte ißn anfangs boeß ber ftumpfe ©leicß»
mut, mit bem bie ßeute bas boeß Unermartete unb Slufjer»
orbentlicße aufnaßmen unb fieß im ©runbe nießt oiel an ben
Urfprung feßrten. ffiinige, bie es fogar retßt nötig geßabt
ßätten, ßatte er faum bagu bringen fönnen, oon ißrer alten
fSeife gu laffen unb auf bie Seftellungen, bie ißnen aus ber
Stabt gugingen, eingugeßen. Stammelten aud) maneße in
ißrer unbeßolfenen Slrt einmal Sanf, fo fanben anbere feinen
Slusbrud für etroaige banfbare ©efüßle. ltnb bennoeß

maren aueß ßier Slusnaßmen, ebenfo feiten, mie rüßrenb
Slm ©ßriftabenb ftanb eine alte gebreeßliiße grau mi)

ißrem ©nf'elcßen oor ber Sür bes Sfarrßofs. Sas Sinb
faß mie ein unförmlicßer klumpen in feinen UmßüEungen
aus, aus bem bas blau gefrorene ©eficßtlein faum ein
menig ßerauslugte, mäßrenb es bem ßeraustretenben ©eift»
ließen etmas ebenfo Unförmlicßes ftumm entgegen ßielt.

Stells ßin, Sinnerl, i mills bem i)errn Äooperator außi»
tßean. Kuß'm i)od)mürbigen ^errn b'i)anb, Sinnerl!

Sie alte entlebigte fieß ber gauftßanbfißuße, rieb fid) bte

erftarrten £jänbe unb fcßälte bann bebäcßtig einen SBeiben»

fäfig aus beffen fürforglicß bereiteter Sede. Slengftlicß flat»
terte ein bunter Stiegliß in bem ©efängnis ßin unb ßer.
Sie grau trat auf Hilarius gu unb oerfueßte feine £)anb an
bie melfen Sippen gu preffen.

£jerr Sooperator, ©ott oergelts Sßna oiet taufenbmal,
mas Sie uns ©utes tßan ßam. Sa Slattern ßat fo grauftg
oiel ©elb friagt oun — oun bem 5)errn mo — unb alls ßam
mir gaßlen fönnen unb ßam no ebbas übrig bßalten. Sftir
fan g'arm, mir ßam nijen für 3ßna — aber 's Sinnerl, bös
arme SBoafet mill Sßna ßatt fein Stieglißeri —

S)ilarius ßatte längft gelernt bie Seute rießüg gu neßmen.
©r mies bas ©efeßenf nießt gurüd, obmoßl es ißm feßmer fiel,
bie ©abe anguneßmen. SBar ber gaßme Slogel nid)t oielleicßt
bie eingige greube ber alten Seute unb ber fleinen SBaife
oben in ber einfamen, oerfeßneiten Sergßütte?

3ßr Sieinen, bie ißr bie ©roßen, ißr ©roßen, bie ißr fo
oft gmergßaft fletn feib

3n ben brutmarmen Stäüen, in ben überßeigten Stuben
unb ben bumpfigen SBirtsgimmern bilbeten fieß Parteien für
unb toiber ben „Greußen."

Si guata, braoa 3)err is er fag i!
SI Sapp bift, a bumma, gfcßeerta — mirffts benn net,

baß bös a fellener is, mo fieß fein ©fcßäft in ba Süllen fepirat
maeßt? Ser elenbige ißreiß baber!

SBannft bein bumms SRaul nett ßalts, ißeter, fo funnts
fein, i lang bir oane füri — aber net nun bie Süaßen! 3la=
türli, mann oana ßint unb oorn nipen fann! ©laubft oiel»
leießt, ba Sßrofeffa funnt beine Dißfen unb ^üaß braueßa,
mo's b'fcßnißft, bie ausfeßaugn, als ob's auf bie SSäucß baßer»
rutfeßen tßaten?

SBo rutfeßens baßer? Sags no amal, Sump elenbiger!
©in feßmarges Snäuel mälgte fieß in fürgefter grift gu

ber offenen Süre bes SBirtsßaufes ßinaus, bie glatten, oer»
eiften Stufen ßinab in ben Scßnee, beffen meießes, naßfaltes
Bett bie ßalb Beraufcßten balb ernücßterte.

Sanfbarfeit? ©in Körnlein baoon unb maneßerlei Sin»
erfennung, aber aueß ein gutes Seil #aß, SRißgunft unb
•Reib, fäte felbftlofe ^ergensgüte unb marmes SRitfüßlen mit
ben Sorgen ärmerer, gebrückter Brüber aus. —

Ser alte Branbinger begegnete einmal bem Sepp: Sat»
tenßofer, mo aus mit bem Bufcßen Scßneerofen?

Sepp faß ben gragefteller mit einem fomifeßen ©efießt
an, fobaß fid) bie taufenb gälteßen barinnen mie ein Reß
um bie fleinen, grauen Slugen gufammengogen.

3n b' Slpotßefen nad) Stabing trag i 's. Sißnaps roerb
braus gmaeßt — Sungfernfcßnaps ßoaßt man'n.

Ser anbre maeßte ein oerbußtes ©efießt. 3s benn a

Slpotßefen jeg in Stabing?
Ratürü — rooaßt benn bös net, glei linfs beim See, oor

ba Sanbgruabn.
SBas net gar — ja —
Bfüat bi — gfottner Scßafsfopf, bamifeßer.
hinter ben blanfen genfterfeßeiben im ißfarrßof, in bes

Sooperators ^tmmer, bläßten bie Sißneerofen tagelang. Ser
Strauß mar oor ber Sur gelegen, ben Sepp aber ßatte feines
gefeßen.

Slls am gmeiten SBeißnacßtsfeiertag bie Sinber gum
„Scßlitteln" auf ben gum fßfarrßof geßörigen ^ügel fommen
burften, ergäßlte ber fleine SRicßel Branbinger, ber fid) im
Sfuftrag feines flugen Baters naeß ber neuen Slpotßefe er»

funbigt ßatte, oon beffen Begegnung mit bem ßattenßofer,
ber bie Scßneerofen in bie neue Slpotßefe getragen ßabe.
lieber bas ©efießt bes jungen Briefers glitt ein glüdlicßes
ßäcßeln. ©r erneute am SIbenb felbft bas Söaffer in ber Bin»
menfcßale unb ftrieß leife mit bem ginger über bie gart rofa
angeßaueßten meißen Blumen ßin. —

®s ift, als märe aufs neue ber ^erbft gefommen, rau»
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war Hilarius aufgestanden, nach Tür und Tor zu sehen, die
m ihren Angeln kreischten und hatte gemeint, die heulende
Windsbraut nehme das halbe Dorf mit, samt Pfarrhaus,
Kirche und Turm, Es brauchte seine Zeit, bis das Kind
des zahmen Flachlandes nur einigermaßen den Hochgebirgs-
winter kennen gelernt'hatte; und wie lernte es ihn kennen!

Jetzt waren seine Wangen schmaler, die prächtige
Gestalt noch schlanker geworden. Die ungewohnten Anstrengungen

beim Wandern und Steigen auf dem glatten, tief
beschneiten, oft fast ganz ungangbaren Wegen waren nicht
spurlos an ihm vorübergegangen. Mit einer Art scheuer
Bewunderung streifte oft nach seiner Heimkehr, wenn er
sich so unsäglich erschöpft von den Anstrengungen fühlte, sein
Blick den Greis im Lehnstuhl, der noch trotz seines hohen
Alters bas kaum vor Jahresfrist das alles spielend
überwunden hatte. Sprach er es aber aus, dann lachte der alte
Mann und tröstete ihn damit, daß das was ganz anders
wäre. Er selbst, in den Bergen geboren, sei das alles eben
von frühester Jugend so gewohnt gewesen. Er bewundere
im Gegenteil den „Herrn Preußen", wie rasch er sich und
auch in diesen schweren Teil seines Amtes hineingefunden
hätte.

Ja ja die Jugend!
Aber nicht nur die dunkle Seite des Gebirgswinters

hatte Hilarius kennen gelernt. Seine offenen Augen sahen
tausend neue Dinge, zahllose große und überwältigende
Schönheiten, die er in sich aufnahm. Und das geschah vom
ersten Tage an, wo sich das rote und gelbe Laub ins
schwärzliche Braun verwandelte, und Nebelfetzen von den
Bergen hingen, die sich wie graue Katzen zwischen das
Schilf des Sees und über dessen murmelndes Wasser legten,
bis zu dem Tage, wo eine glitzernde, leuchtendweiße,
flaumige Schneedecke über die Landschaft gebreitet war.
Nicht mehr schwarzblau und drohend stand der Wald da.
Eine zauberhafte neue Welt, ein kunstvoll gebauter,
zartgegliederter Krystallpalast war erstanden. Den Sonntagsmorgen

wird er nie vergessen, wo er nach stürmischen Tagen

mit langandauerndem Schneien, nach einer wahren
Schreckensnacht, die Landschaft so vor sich sah. Vom Ofen
her eine rötliche Glut und vom Fenster ein lichter, goldener
Schimmer, Sonne! Sie blinzelte durch die Scheiben und
ihm ins Geficht. Zwischen den leuchtenden Strahlen
hindurch irrten ein paar mutwillige Schneeflocken, die sich vom
Dache losgelöst hatten, und tanzten an den Fenstern vorbei,

hinunter zu den krystallbesäten Geschwistern, Der
Turm von Neuaming schaute sonnenbeschienen und lichtbestrahlt

über das Endchen vom See herüber. Singend fingen

die Glocken an zu läuten — Wintersonntagsmorgen!
Und Hilarius faltete die Hände, —

Es hatte sich nichts Nennenswertes ereignet; wenigstens

drang es nicht außen. Aber wie die zarte Saat unter
der dicken Schneedecke lebte und keimte, so wuchs und
gedieh Gutes wie Böses unter den verschneiten Dächern des
Dorfes, in den verschwiegenen Dämmerwinkeln, Das
Bemühen des jungen Seelsorgers, dem armen Dorfe eine reich- '
licher fließende Geldquelle zu eröffnen, war nicht ohne
Erfolg geblieben. Die Geschickten und Fleißigen hatten Nutzen
davon, den Minderbegabten oder Faulen waren die Erfolge
der andern ein Dorn im Auge. Selten hat ja selbst der
vermögliche Bauer größere bare Geldsummen in Händen,
Die zumeist ärmliche Bevölkerung Stadings aber war es
noch weniger gewohnt. Die Zwischenhändler, die diesen
ihnen wohlbekannten Umstand ausbeuteten, hatten früher die
oft sehr schönen und mühevollen Schnitzarbeiten weit unter
deren Wert bezahlt. Das hatte sich nun schon größtenteils
geändert,

Dankbarkeit ist eine so seltne Tugend, daß sie fast wie
die Wunderblume im Märchen nur ganz Auserlesenen
erblüht. Rechnete der junge Wohltäter auch durchaus nicht
auf sie, so verblüffte ihn anfangs doch der stumpfe Gleichmut,

mit dem die Leute das doch Unerwartete und
Außerordentliche aufnahmen und sich im Grunde nicht viel an den
Ursprung kehrten. Einige, die es sogar recht nötig gehabt
hätten, hatte er kaum dazu bringen können, von ihrer alten
Weise zu lassen und auf die Bestellungen, die ihnen aus der
Stadt zugingen, einzugehen. Stammelten auch manche in
ihrer unbeholfenen Art einmal Dank, so fanden andere keinen
Ausdruck für etwaige dankbare Gefühle. Und dennoch

waren auch hier Ausnahmen, ebenso selten, wie rührend
Am Christabend stand eine alte gebrechliche Frau mil

ihrem Enkelchen vor der Tür des Pfarrhofs. Das Kind
sah wie ein unförmlicher Klumpen in seinen Umhüllungen
aus, aus dem das blau gefrorene Gesichtlein kaum ein
wenig herauslugte, während es dem heraustretenden Geistlichen

etwas ebenso Unförmliches stumm entgegen hielt,
Stells hin, Annerl, i wills dem Herrn Kooperator außi-

thean, Kuß'm Hochwürdigen Herrn d'Hand, Annerl!
Die alte entledigte sich der Fausthandschuhe, rieb sich die

erstarrten Hände und schälte dann bedächtig einen Weidenkäfig

aus dessen fürsorglich bereiteter Decke, Aengstlich
flatterte ein bunter Stieglitz in dem Gefängnis hin und her.
Die Frau trat auf Hilarius zu und versuchte seine Hand an
die welken Lippen zu pressen.

Herr Kooperator, Gott vergelts Jhna viel tausendmal,
was Sie uns Gutes than ham. Da Vattern hat so graustg
viel Geld kriagt vun — vun dem Herrn wo — und alls ham
mir zahlen können und ham no ebbas übrig bhalten. Mir
san z'arm, mir ham nixen für Jhna — aber 's Annerl, dös
arme Woasel will Jhna halt sein Stieglitzerl —

Hilarius hatte längst gelernt die Leute richtig zu nehmen.
Er wies das Geschenk nicht zurück, obwohl es ihm schwer fiel,
die Gabe anzunehmen. War der zahme Vogel nicht vielleicht
die einzige Freude der alten Leute und der kleinen Waise
oben in der einsamen, verschneiten Berghütte?

Ihr Kleinen, die ihr die Großen, ihr Großen, die ihr so

oft zwerghaft klein seid!
In den brutwarmen Ställen, in den überheizten Stuben

und den dumpfigen Wirtszimmern bildeten sich Parteien für
und wider den „Preußen,"

A guata, brava Herr is er sag i!
A Tapp bist, a dumma, gscheerta — mirksts denn net,

daß dös a seltener is, wo sich sein Gschäft in da Stillen sepirat
macht? Der elendige Preiß dader!

Wannst dein dumms Maul nett Halts, Peter, so kunnts
sein, i lang dir oane füri — aber net vun die Süaßen! Na-
türli, wann oana hint und vorn nixen kann! Glaubst
vielleicht, da Professa kunnt deine Ochsen und Küah brauchn,
wo's d'schnitzst, die ausschaugn, als ob's auf die Bäuch daher-
rutschen thaten?

Wo rutschens daher? Sags no amal, Lump elendiger!
Ein schwarzes Knäuel wälzte sich in kürzester Frist zu

der offenen Türe des Wirtshauses hinaus, die glatten,
vereisten Stufen hinab in den Schnee, dessen weiches, naßkaltes
Bett die halb Berauschten bald ernüchterte,

Dankbarkeit? Ein Körnlein davon und mancherlei
Anerkennung, aber auch ein gutes Teil Haß, Mißgunst und
Neid, säte selbstlose Herzensgüte und warmes Mitfühlen mit
den Sorgen ärmerer, gedrückter Brüder aus. —

Der alte Brandinger begegnete einmal dem Sepp: Lal-
tenhofer, wo aus mit dem Buschen Schneerosen?

Sepp sah den Fragesteller mit einem komischen Gesicht
an, sodaß sich die tausend Fältchen darinnen wie ein Netz
um die kleinen, grauen Augen zusammenzogen.

In d' Apotheken nach Stading trag i 's, Schnaps werd
draus gmacht — Jungfernschnaps hoaßt man'n.

Der andre machte ein verdutztes Gesicht. Is denn a

Apotheken jez in Stading?
Natürli — woaßt denn dös net, glei links beim See, vor

da Sandgruabn,
Was net gar —ja —
Pfüat di — gsottner Schafskopf, damischer.
Hinter den blanken Fensterscheiben im Pfarrhof, in des

Kooperators Zimmer, blühten die Schneerosen tagelang. Der
Strauß war vor der Tür gelegen, den Sepp aber hatte keines
gesehen.

Als am Zweiten Weihnachtsfeiertag die Kinder zum
„Schütteln" auf den zum Pfarrhof gehörigen Hügel kommen
durften, erzählte der kleine Michel Brandinger, der sich im
Auftrag seines klugen Vaters nach der neuen Apotheke
erkundigt hatte, von dessen Begegnung mit dem Lattenhofer,
der die Schneerosen in die neue Apotheke getragen habe.
Ueber das Gesicht des jungen Priesters glitt ein glückliches
Lächeln, Er erneute am Abend selbst das Wasser in der
Blumenschale und strich leise mit dem Finger über die zart rosa
angehauchten weißen Blumen hin, —

Es ist, als wäre aufs neue der Herbst gekommen, rau-
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11. 3nternationale Bobenfee-Huber-Kegaffa, 16. 3uni 1912.
©inige Boote, metdje bem floriert SBeftminbe leinen SBiberflanb teifien tonnten, gerbradjeri unb bie SDtannfd)aft

fiel ins Staffer.

bertb, entlleibenb, oernicfjtenb. Sd)mu£ig grau fteigt bas
trübe Staffer bes 6ees fjötjer unb ^öljer. ijäfstid) unb gelb
rafdjelt bas 6d)ilf an feinen Ufern, an benen es lagert tnle
bider, übelriedjenber Bunft. 3n ben Stätbern regt fid) un»
tjeimtid), mas geftorben fdjien; oon ben Säumen taumeln
bie bürren Stätter roie im ©pättjerbft. Stit alten, graufigen
Stunben bebeett reden bie Serge if)re oon bem fdjönen
meinen Stantet entbtöfgten Srüfte ins Steite. Ueber bie
©rate unb ©ipfet finb Stotlenfefeen gelängt. Bie oergitb»
ten Stiefen tjaben tote, fdjmarge gteden; graues @et)änge ift
mit glitifdjigem Stoos bebedt. ©in tjäfjlictjer, fafjler Bon
mit furgen, fränllidjen Sonnenbtiden liegt über altem, böd)
ftreid)t ein lattes Sröfteln gmifdjen ben Sergrüden I)erun=
ter buret) bie get&er unb über bie mißfarbenen Stiefen. Qn

ben 3täd)ten ift ein Stötjnen, Reuten unb Saufen, kämpfen
unb Singen. <5d)mergensfd)rci? unb Stedden ber fd)ioar»
gen Bannen tönt oon ben Sergen t)er, unb jubetnbes 2tuf=
jaudjgen bagtoifd)en. CJtübe unb fd)toer ift bie ßuft, bie ber
Sötjn oorausfd)idt unb tnntertäffi. ©ine gage, tangfame
Stiebergeburt! Sebenb laufest ber ungeborne Seng unter
ber bünnen Sd)id)t, bie it)n nod) trennt oon ßidjt unb
Sonne. Sonne! Strafjlenb, oerjüngenb, gebäfjrenb, um»
f)ültt fie itjre emig junge ©rbe mit ftammenbem, geugen»
bem SOtantet. ©titjrige giuger gleiten lofenb über lat)te
Stänbe unb Selber. Sonne, Sonne! Unb am Storgen bie
erfte ßerdje! —

2tuf ber fdjtammbebedten Strafe, bie oon ber testen
Stationen, tjatb um ben See tjerum, nad) Seuamming füt>rt,

®om
Sernflug
$erliit=
IBien.

Bas grofse
Unternet)»
men bes

5Reid)sftug=
oereins u.
bes öfter»
reid)ifd)en
Seroltubs
in Stien ift

trot;
mancher

Schmierig»
leiten unb
SUf3t)etlig=
feiten gtän»
genb ge=

gelungen.
Bod) nur
brei, ber
beutfd)e
^etlmutt)

$irtl), mit
fetnemtßaf»
jagierßeut»
nantSdjöt»
1er, bie Defterreid)er ©falat) unb Sergmann lamen am erften
Stugtage nad) Srestau, ber eingigen ©tappenftation bes
Sernftuges. S)irtt) muffte oortjer bei Stargettet in ber
Sät)e oon Bobern eine Dtottanbung oorgunetjmen, ba eine
^ünblerge oerött mar. Ber Heine Sefeft mar rafd) behoben,
unb ber beutfcfye Stieger lonnte mit feiner „Baube" nidjt
nur nad) Srestau meiterfliegen, fonbern auef) am SOtorgen bes

Ber Start bes Siegers 3ngenieur ffirtt) mit feiner Kumpter-Baube.

näd)ften
Boges oon
bort aus
als ©rfter
bas Siel
bes Sern»
ftuge», ben
Stugptat)

oon Stfpern
bei Stien,
erreichen,

©r ift ber
©rfte, bem
ber Slug
gmifdjen

Sertin unb
Stien

gelang.
#irtf) ift

erft263at)=
re att unb
ift ein ge»

borener
Stürtten»

berger.
Sd)on feit
langem ift
^irtb mot)I
bie ftärlfte

Hoffnung ber beutfetjen Soiatil, ber er aud) als Ober»
ingénieur ber Clumpiermerle gute Bienfte teiftet. Sor einem
3at)re oottbrad)te er einen gtängenben Slug oon SDtüncfjen
nad) Sertin, 530 Kilometer in 5 Stunben 41 SDtinuten, roo»
für er ben Sattireinerpreis mit 50,000 Star! erhielt. Stüter»
bem ift 3ng. 5)irtt) Qnfjaber bes beutfdjen 5)öt)enrecorbs oon
2425 SDletern.
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11. Internationale Bodensee-Ruder-Regalla, 16. Iuni 1S1Z.
Einige Boote, welche dem starken Westwinde keinen Widerstand leisten konnten, zerbrachen und die Mannschaft

fiel ins Wasser.

bend, entkleidend, vernichtend. Schmutzig grau steigt das
trübe Wasser des Sees höher und höher. Häßlich und gelb
raschelt das Schilf an seinen Ufern, an denen es lagert wie
dicker, übelriechender Dunst. In den Wäldern regt sich
unheimlich, was gestorben schien; von den Bäumen taumeln
die dürren Blätter wie im Spätherbst. Mit alten, grausigen
Wunden bedeckt recken die Berge ihre von dem schönen
weißen Mantel entblößten Brüste ins Weite. Ueber die
Grate und Gipfel sind Wolkenfetzen gehängt. Die vergilbten

Wiesen haben tote, schwarze Flecken; graues Gehänge ist
mit glitischigem Moos bedeckt. Ein häßlicher, fahler Ton
mit kurzen, kränklichen Sonnenblicken liegt über allem, doch
streicht ein kaltes Frösteln zwischen den Bergrücken herunter

durch die Felder und über die mißfarbenen Wiesen. In

den Nächten ist ein Stöhnen, Heulen und Sausen, Kämpfen
und Ringen Schmerzensschrcie nnd Aechzen der schwarzen

Tannen tönt von den Bergen her, und jubelndes
Aufjauchzen dazwischen. Müde und schwer ist die Luft, die der
Föhn vorausschickt und hinterläßt. Eine zage, langsame
Wiedergeburt! Bebend lauscht der ungeborne Lenz unter
der dünnen Schicht, die ihn noch trennt von Licht und
Sonne. Sonne! Strahlend, verjüngend, gebührend,
umhüllt sie ihre ewig junge Erde mit flammendem, zeugendem

Mantel. Glitzrige Finger gleiten kosend über kahle
Wände und Felder. Sonne, Sonne! Und am Morgen dte
erste Lerche! —

Auf der schlammbedeckten Straße, die von der letzten
Stationen, halb um den See herum, nach Neuamming führt,

Vom
Fernflug
Berlin-
Wien.

Das große
Unternehmen

des
Reichsflugvereins

u.
des
österreichischen

Aeroklubs
in Wien ist

trotz
mancher

Schwierigkeiten

und
MißHelligkeiten

glänzend

gegelungen.
Doch nur
drei, der
deutsche
Hellmuth

Hirth, mit
seinemPas-
sagierLeut-
nant Schöller,

die Oesterreicher Csakay und Bergmann kamen am ersten
Flugtage nach Breslau, der einzigen Etappenstation des
Fernsluges. Hirth mußte vorher bei Starzettel in der
Nähe von Dobern eine Notlandung vorzunehmen, da eine
Zündkerze verölt war. Der kleine Defekt war rasch behoben,
und der deutsche Flieger konnte mit seiner „Taube" nicht
nur nach Breslau weiterfliegen, sondern auch am Morgen des

Der Stark des Siegers Ingenieur hirth mit seiner Rumpler-Taube

nächsten
Tages von
dort aus
als Erster
das Ziel
des
Fernfluge-, den
Flugplatz

von Aspern
bei Wien,
erreichen.

Er ist der
Erste, dem
der Flug
zwischen

Berlin und
Wien

gelang.
Hirth ist

erst26Iah-
re alt und
ist ein

geborener

Württen-
berger.

Schon seit
langem ist
Hirth wohl
die stärkste

Hoffnung der deutschen Aviatik, der er auch als
Oberingenieur der Rumplerwerke gute Dienste leistet. Vor einem
Jahre vollbrachte er einen glänzenden Flug von München
nach Berlin, 530 Kilometer in 5 Stunden 41 Minuten, wofür

er den Kathreinerpreis mit 50,000 Mark erhielt. Außerdem

ist Jng. Hirth Inhaber des deutschen Höhenrecords von
2425 Metern.
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Tîad) ber Éjplofionsfafaftrophe bei ZBiener Jteuflabl: Solbaien fucfjen bas Xriimmetfelb ab.
(Eine furchtbare ißuloerefplofion hat t*05 Stagagin 48 öer Stunitionsfabrif SCRöIIersborf bei 2öiener Seuftabt (bie
größte ber Stonardjie) gerftört. Seim Serlaben einer größeren Stenge ißuloers auf ein Stilitärauto oeranlaßte eine

Stichflamme bes 2lutos bie (Ejplofion oon 2000 Rentnern Ruiner. Das Stagagin mürbe einfad) meggeblafen; unter
ben müften Xrümmern fanben bie gur E)ilfe îommanbierten Xruppen fechgeljn ßeidjen unb über fmnbert Sermunbete.

3um (öroßfeuer in Äonflanfinopel, bem 2300 Käufer unb Cäben, famf 6 ÎUofdjeen 3um Opfer fielen.

Die 2lchmeb-2tlofchee mit abgebranntem Slinareft.

fuljr langfam unb fid) oft müfjeooll buret) ben hohen Schmuß
arbeitenb ein grüngefiriefmes Sergmägelctjen. ©elentt
mürbe es oon einem jungen Surfdjen, ber, bie erfaltete, furge
pfeife gmifct)en ben biefen ßippen, ftumpffinnig unb faul auf
feinem burd) gmei ipferbebeefen meid) gemachten ©iß
tronte. 3m ffiagen hielt fid) frampfhaft ber 3nfaffe am nie»
brigen Sorb feft unb fluchte laut, menn fid) bas ©efährt ein»
mal bebenflid) auf bie Seite neigte ober brofjte, gang im Sto»
raft fteefen gu bleiben. Der $utfd)er aber lief) fich burd)
nichts aus feiner (Sleichgiiltigfeit ermeefen. Sei einer fd)ar=
fen Siegung, bie bie Straffe an einem Steinbruche machte,

Blicf auf bie Branbftätte.

geriet ber Sffiagen mit bem linfen ^interrabe gu nahe an bie
Söfd)ung unb fenfte fid) fo tief in bie fchneeburchroeichte
(Erbe, baff er mit einem Sucf ftille ftanb. gludjenb entriß
ber gahrgaft bem Surfchen bie Îf3ettf(±)e unb tyeb mütenb,
mie befeffen auf bas Xier ein, bas fid) oergeblid) mühte unb
plagte, ben 2Bagen angugief)n. ©ehmeißbebeeft, mit heraus»
tretenben 2tbern auf bem braunen gell, arbeitete es guefenb
unb feßnaubenb unter ben erbarmungslofen Schlägen.. Der
Surfdje fprang oom 2Bagen, hafte fich mit ben güßen In
ben meieren (Erbboben unb ftemmte bie breite Schulter fo
lange gegen bas (Befährt, bis es enblid), eine tiefe (Srube
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Nach der Explosionskatastrophe bei Wiener Neustadt: Soldaten suchen das Trümmerfeld ab.
Eine furchtbare Pulverexplosion hat das Magazin 48 der Munitionsfabrik Möllersdorf bei Wiener Neustadt (die
größte der Monarchie) zerstört. Beim Verladen einer größeren Menge Pulvers auf ein Militärauto veranlaßte eine

Stichflamme des Autos die Explosion von 2000 Zentnern Pulver. Das Magazin wurde einfach weggeblasen; unter
den wüsten Trümmern fanden die zur Hilfe kommandierten Truppen sechzehn Leichen und über hundert Verwundete.

Zum Großfeuer in Konstantinopel, dem 2Z00 Häuser und Läden, samt ö Moscheen zum Opfer fielen.

Die Achmed-Moschee mit abgebranntem Minarett.

fuhr langsam und sich oft mühevoll durch den hohen Schmutz
arbeitend ein grüngestrichnes Bergwägelchen. Gelenkt
wurde es von einem jungen Burschen, der, die erkaltete, kurze
Pfeife zwischen den dicken Lippen, stumpfsinnig und faul auf
seinem durch zwei Pferdedecken weich gemachten Sitz
tronte. Im Wagen hielt sich krampfhaft der Insasse am
niedrigen Bord fest und fluchte laut, wenn sich das Gefährt
einmal bedenklich auf die Seite neigte oder drohte, ganz im Morast

stecken zu bleiben. Der Kutscher aber ließ sich durch
nichts aus seiner Gleichgültigkeit erwecken. Bei einer scharfen

Biegung, die die Straße an einem Steinbruche machte,

Blick auf die Brandstätte.

geriet der Wagen mit dem linken Hinterrade zu nahe an d!e
Böschung und senkte sich so tief in die schneedurchweichte
Erde, daß er mit einem Ruck stille stand. Fluchend entriß
der Fahrgast dem Burschen die Peitsche und hieb wütend,
wie besessen auf das Tier ein, das sich vergeblich mühte und
plagte, den Wagen anzuziehn. Schweißbedeckt, mit
heraustretenden Adern auf dem braunen Fell, arbeitete es zuckend
und schnaubend unter den erbarmungslosen Schlägen.. Der
Bursche sprang vom Wagen, hakte sich mit den Füßen ln
den weichen Erdboden und stemmte die breite Schulter so

lange gegen das Gefährt, bis es endlich, eine tiefe Grube



214 ©latter für bett l)äusltcf)en Äreis 3lr. 27

gurücflaffcnb, mieber gerabe auf ber Straße ftanb. (Blei<ß=
mütig beftieg er bann feinen ©iß unb fat) fid) nießt einmal
barnaef) um, ob ber anbere, ber gleichfalls ausgeftiegen mar,
auef) moßtbeßatten mieber ißtaß genommen ßätte. ®r über»
tief) bie 23eitfcße ruhig bem SRanne unb fcßnalgte nur ein
menig mit ber 3unge; bann ging bie S°ßrt meiter. Bas er»
fcßöpfte ißferb hotte gum ©tüd bas ©eßmerfte ßinter j*©-
Ber 3Beg mürbe nach unb trad) beffer, unb eine 3eit lang
ging es fogar in ruhigem gleichmäßigem Brabe. Ber im
SBagen hielt, mißoergnügt uor fid) ßinfeßenb, bie ©eißet gmt»
fd)en ben 3)änben unb feßimpfte ab unb gu ßatbtaut. ®r
mar ttein unb gebrungen gebaut, unb ber bide runbe Kop-
faß auf einem ©tiernaden gmifeßen ben ©d)uttern. ©eine
mobifeße Kteibung hatte etroas 2tuffaEenbes unb itnfolibes.
3n bem geftidten Sorßemb, bas non groeifethafter Seinticß»
feit mar, ftedten ©imitifnöpfe, eine bide, jotbne, gleichfalls
unechte Kette mit oielen 2Inßängfetn ßing" über ben biden
ßeib, um ben fid) eine getbtieße ißiteemefte ftrammte. 2ter»
gerlich fueßte er mit bem ißeitfeßenftiel ben biden ©eßmug
oon feinen neuen braunen fpißigen ©chuhen gu ftreifen.
Sann gog er aus einer fettigen Srieftafcße einen Sleiftift unb
oerfueßte troß altem Sütteln unb ©cßaufetn auf unreinlichen,
gahtenbebedten Stättern Zotigen gu machen, ©o fehr oer»
tiefte er fich in feine Strbeit, baß er erft auffd)redte, als ber
SBagen im S)oßtmeg oon Eteuamming plößticß ftitte ftanb.
Ber $ut fiel bem Sötanne hinten über, fobaß bie ausge»
behnte ©taße bem unfreunbtießen SÉinbe preisgegeben
mürbe. Ber Surfcße fprang oom ©iß unb fagte tafonifd):

Ba fan mir.
2Bas? ©oil ich oieEeicßt bis ins Sorf burd) ben ©eßmuß

maten?
Ber anbere gudte gleichmütig bie Schultern, marf bem

tßferbe bie 3iiget über unb manbte fid), um in bas mit bem
©efäßrt roegen bes gu großen ©eßmußes unerreichbare
SBirtsßaus gu geßn. Um bqs arme Bier, bas mübe gufam»
mengefnidt mar unb beffen erßißter Körper in ber noeß fat=
ten Sorfrüßlingstuft bampfte, fümmerte er fid) nießt meiter.
Stießt einmal eine ber Beden marf er ißm über.

Sattos um fid) btidenb, taut feßettenb, trempette fid) ber ©le»
gante bie 5)ofen auf unb begann benfetben 2Beg, ben ber
junge ffltenfcß genommen ßatte, eingufeßtagen. ©ogar bie
©puren, bie beffen bide StBafferftiefet gurüdgetaffen ßatten,
fueßte er ausgunußen, menn aueß nur mit qeringem ©rfotg.
Saft eine ootte Siertetftunbe lang müßte er fteß ab, bis er bas
erfte 5)aus bes Borfs unb barmt fein .3«! erreicht ßatte. 3n
bem harten Gießt ber matten ©onne, bie ab unb gu heraus»
tarn, erfeßien bas 2tnmefen bes ßattenßofers noeß oerfat»
tener unb trofttofer. 2tn ber Storbfeite breiteten fid) feßmärg»
ließe ©cßneeßaufen, unb um bie Bunggrube breitete fid) eine
SRiefentacße aus. ©ang "tot tag bas $aus ba. 2Bie ein
großes, ftarres 2tuge btintte bie meiße, feftgefeßtoffene Bür,
gu ber gtitfeßige ©tufen ßinauffiißrten. SBlit ber ©ießerßeit
alter ©emößnung ging ber SDtann barauf gu unb ftieß mit
bem Saß brutal breimal gegen bas alte ißotg. ©r mußte
länger marten, als ißm lieb mar. ©rft jeßt, mo er fteß marm
gegangen ßatte, empfanb er bie falte, berbe grüßtingsluft,
unb es fror ißn an ben Süßen, bie oom ©cßneemaffer patfeß»
naß gemorben maren. Stacß feiner ©emoßnßeit flueßenb,
bonnerte er abermals gegen bie Haustür, ©nblicß fcßtiirfenbe
©cßritte. Snnen mürbe ein Stieget meggefeßoben, bie Bür
öffnete fieß ein menig, unb bas forgenootte ©efießt bes ©eop
erfeßien in ber ©palte.

Sfcßt, Syexr ©eßmeißer, fanns a bißt ftab; bie grau is
gar a fo bös bran!

Ber anbere murmelte etmas Unbeutticßes. Sn ber ©tube
brinnen feßte er fieß fofort breit auf bie Dfenbanf, enttebigte
fieß feiner naffen ©cßuße unb Strümpfe, bie er am Ofen gum
Brocfnen ausbreitete, naßm aus ber Bafcße ein Saar mottne
©oden nebft buntgeßäfetten Settfcßußen unb maeßte es fieß fo
bequem als mögtieß. Ber ßattenßofer ßatte fieß mittlerroeite
in ber ©de bei ber ©cßnißbanf gu feßaffen gemaeßt unb
einen großen, aufrecßtfteßenben ©egenftanb mit einem Bucße
bebedt, morauf er ißn mögtießft ins Sunfte rüdte.

Bann ßotte er aus bem SBanbfcßränfcßen eine bauchige
Stafcße unb goß ein großes ©cßnapsgtäscßen oott ©ngian,
bas er bem Sefueß ßinfeßob. ©ierig teerte biefer es mit einem
3ua unb feßenfte fieß fetbft fofort ein gmeites ein. ©eßmaßenb
mifeßte er fieß mit einem feibenen aber feßmußigen Bafcßen»

tueß ben SOtunb unb faß fieß bann aufmerffam in ber Stube
um. 3JÎU einem feßtauen gmcßsläcßetn, bas er aber rafcß
unterbrüdte, ftreifte fein Sticf ben oerßüllten ©egenftanb
in ber ©de. 2tus ber Cammer nebenan, beren Bür nur ange»
teßnt mar, tönte trodenes Ruften unb unßeimticßes Stöcßetn.
Sofort oerfeßmanb ber Sauer ba ßinein, unb es bauerte eine

gange SÖßeite, bis er mieber ßerausfam. Sie Qualen ber
Fronten bauerten fort, ttnrußig rüdte ©eßmeißer auf fei»

nem ©iß ßin unb ßer unb ftrieß mit ben biden, beringten
Singern neroös über bie fpärtießen Stefte feines fettigen,
feßmargen iqauptßaares. Stößticß befam bie leibenbe Srau
einen fureßtbaren 21nfaE. Ber ©epp ßatte ßineinftürgenb in
ber ©ite bie Bür offen fteßn taffen, unb ber 2tgent faß
bireft auf bas Sett. Starie, oom 2lrm ißres Stannes um»
feßtungen, ber ben bebenben etenben Körper ftüßte, mar
bem ©rftiden naße. Sßr erbfaßtes ©efießt mürbe blaurot,
bie 2tugen feßienen aus ben Roßten treten gu moUen. ©nbtieß
ergoß fieß ein Slutftrom aus ißrem SRunb in bie irbne Scßüf»
fei, bie ber Sepp oor fieß ßin ßiett. Sann naßm langfam ißre
3)aut mieber bie gemoßnte mäcßferne Sarbe an, unb tief ei»
fcßöpft fan! fie in bie Kiffen gurüd. ©orgtieß bettete fie ißr
Ettann, flößte ißr einige Söffet einer bräuntießen gtüiüafeit
ein unb feßließ bann faeßte mieber ßinaus. ©rünlicßbteicß
faß ©eßmeißer noeß immer entfeßt naeß ber Bür. Sann
fprang er auf.

2tber bas ift ja gräßtieß, gräßtieß — maeßt boeß gu, ßat»
tenßofer — icß ßatts nießt aus! 2Bo !ann benn einer fo mas
mit anfeßen, maeßt boeß gu!

©etaffen feßtoß ber Sauer leife bie Kammertür, nießt
oßne fieß guoor baoon übergeugt gu ßaben, baß feine S^au
aueß roirüicß eingefeßtummert fei. ©pöttifcß faß er bann auf
ben Stgenten.

3Rir ift gang feßteeßt! jammerte biefer.
Sepp feßenfte ißm mieber ein.

(Sortfeßung folgt.)

^errrt ^raftmanttö ßel>rgelb.
.ßumoresfe oon 2t b o 1 f © t a r

PJÎflcbtmccf oetp-ei.';! •

Sor bern ßabeit ber Sirma Kraßmann u. ©o., bem oor»
neßmften Siumeliergefcßäft ber Sefibeng, fußr ein Ettietsauto
oor, bem ein elegant getteibeter SOtann in mittleren Saßren
entftieg.

„Scß möcßte ben Sßef fetbft fpreeßen," erflärte er bem
Sert'äufer, ber ißn naeß feinen 2Bünfcßen fragte.

Sienftfertig eilte S)err Kraßmann ßergu. „2Bomit !ann
icß bienen, mein ?"

„Sie befcßäftigen fieß boeß aueß mit ber ^erfteUung oon
©eßmudgegenftänben?"

„©erniß." ^)err Kraßmann marf fieß ftotg in bie Sruft.
„2ßir befcßäftigen meßr 2trbeiter, als aUe anbern Sumetiere
ber ©tabt gufammengenommen. SSBenn ©ie etmas befon»
beres münfeßen, mir fönnen ben oermößnteften 2tnfprücßen
genügen."

Ber S^embe nidte. „Seßr gut, ba bin icß am reeßten
ijStaße. -Können ©ie biefes ©cßmudftüd ßier fopieren?"

®r gog ein ©tui aus ber Bafcße unb ließ bie ©prung»
feber fpieten. i)err Kraßmann fonnte einen 2tusruf ber
Serounberung nießt unterbrüden.

„Sie geftatten? SBunberbare Steine! tlnb feßr gute
2trbeit! 3tur etmas oerattet."

Ber S^embe nidte. ,,©s ift ein ©rbftüd unb geßört ber
^ergogin Ï. ÜDteine Sraut faß es bei bem teßten SaEe
am ^ofe unb mar gang entgüdt baoon. Bie ^ergogin ßat
es mir auf meine Sitte geließen, bamit icß es fopieren
taffen fann. ©inb ©ie imffanbe, bie 2trbeit bureßgufüßren?"

„©emiß, gemiß. 2tber es mirb ein teueres ©tüd
merben."

Ber anbere feßte eine ßoeßmütige SJtiene auf. „Scß ßabe
nießt naeß bem greife gefragt unb merbe nicht ßanbeln.
2Bas icß oertange, ift epafte 2trbeit. 2Bann fönnen ©ie
tiefern?"
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zurücklassend, wieder gerade auf der Straße stand. Gleichmütig

bestieg er dann seinen Sitz und sah sich nicht einmal
darnach um, ob der andere, der gleichfalls ausgestiegen war,
auch wohlbehalten wieder Platz genommen hätte. Er überließ

die Peitsche ruhig dem Manne und schnalzte nur ein
wenig mit der Zunge; dann ging die Fahrt weiter. Das
erschöpfte Pferd hatte zum Glück das Schwerste hinter sich.
Der Weg wurde nach und nach besser, und eine Zeit lang
ging es sogar in ruhigem gleichmäßigem Trabe. Der im
Wagen hielt, mißvergnügt vor sich hinsehend, die Geißel
zwischen den Händen und schimpfte ab und zu halblaut. Er
war klein und gedrungen gebaut, und der dicke runde Kops
saß auf einem Stiernacken zwischen den Schultern. Seine
modische Kleidung hatte etwas Auffallendes und Unsolides.
In dem gestickten Vorhemd, das von zweifelhafter Reinlichkeit

war, steckten Similiknöpfe, eine dicke, goldne, gleichfalls
unechte Kette mit vielen Anhängseln hing über den dicken
Leib, um den sich eine gelbliche Pikeeweste strammte. Aer-
gerlich suchte er mit dem Peitschenstiel den dicken Schmug
von seinen neuen braunen spitzigen Schuhen zu streifen.
Dann zog er aus einer fettigen Brieftasche einen Bleistift und
versuchte trotz allem Rütteln und Schaukeln auf unreinlichen,
zahlenbedeckten Blättern Notizen zu machen. So sehr
vertiefte er sich in seine Arbeit, daß er erst aufschreckte, als der
Wagen im Hohlweg von Neuamming plötzlich stille stand.
Der Hut fiel dem Manne hinten über, sodaß die ausgedehnte

Glatze dem unfreundlichen Winde preisgegeben
wurde. Der Bursche sprang vom Sitz und sagte lakonisch:

Da san mir.
Was? Soll ich vielleicht bis ins Dorf durch den Schmutz

waten?
Der andere zuckte gleichmütig die Schultern, warf dem

Pferde die Zügel über und wandte sich, um in das mit dem
Gefährt wegen des zu großen Schmutzes unerreichbare
Wirtshaus zu gehn. Um dqs arme Tier, das müde
zusammengeknickt war und dessen erhitzter Körper in der noch kalten

Vorfrühlingsluft dampfte, kümmerte er sich nicht weiter.
Nicht einmal eine der Decken warf er ihm über.

Ratlos um sich blickend, laut scheltend, krempelte sich der
Elegante die Hosen auf und begann denselben Weg, den der
junge Mensch genommen hatte, einzuschlagen. Sogar die
Spuren, die dessen dicke Wasserstiefel zurückgelassen hatten,
suchte er auszunutzen, wenn auch nur mit geringem Erfolg.
Fast eine volle Viertelstunde lang mühte er sich ab, bis er das
erste Haus des Dorfs und damit sein Ziel erreicht hatte. In
dem harten Licht der matten Sonne, die ab und zu herauskam,

erschien das Anwesen des Lattenhofers noch verfallener

und trostloser. An der Nordseite breiteten sich schwärzliche

Schneehaufen, und um die Dunggrube breitete sich eine
Riesenlache aus. Ganz 'tot lag das Haus da. Wie ein
großes, starres Auge blinkte die weiße, festgeschlossene Tür,
zu der glitschige Stufen hinausführten. Mit der Sicherheit
alter Gewöhnung ging der Mann darauf zu und stieß mit
dem Fuß brutal dreimal gegen das alte Holz. Er mußte
länger warten, als ihm lieb war. Erst jetzt, wo er sich warm
gegangen hatte, empfand er die kalte, berbe Frühlingsluft,
und es fror ihn an den Füßen, die vom Schneewasser patschnah

geworden waren. Nach seiner Gewohnheit fluchend,
donnerte er abermals gegen die Haustür. Endlich schlürfende
Schritte. Innen wurde ein Riegel weggeschoben, die Tür
öffnete sich'ein wenig, und das sorgenvolle Gesicht des Sevp
erschien in der Spalte.

Bscht. Herr Schweitzer, sanns a bißl stad; die Frau is
gar a so bös dran!

Der andere murmelte etwas Undeutliches. In der Stube
drinnen setzte er sich sofort breit auf die Ofenbank, entledigte
sich seiner nassen Schuhe und Strümpfe, die er am Ofen zum
Trocknen ausbreitete, nahm aus der Tasche ein Paar wollne
Socken nebst buntgehäkelten Bettschuhen und machte es sich so

bequem als möglich. Der Lattenhofer hatte sich mittlerweile
in der Ecke bei der Schnitzbank zu schaffen gemacht und
einen großen, aufrechtstehenden Gegenstand mit einem Tuche
bedeckt, worauf er ihn möglichst ins Dunkle rückte.

Dann holte er aus dem Wandschränkchen eine bauchige
Flasche und goß ein großes Schnapsgläschen voll Enzian,
das er dem Besuch hinschob. Gierig leerte dieser es mit einem
Zug und schenkte sich selbst sofort ein zweites ein. Schmatzend
wischte er sich mit einem seidenen aber schmutzigen Taschen¬

tuch den Mund und sah sich dann aufmerksam in der Stube
um. Mit einem schlauen Fuchslächeln, das er aber rasch
unterdrückte, streifte sein Blick den verhüllten Gegenstand
in der Ecke. Aus der Kammer nebenan, deren Tür nur angelehnt

war, tönte trockenes Husten und unheimliches Röcheln.
Sofort verschwand der Bauer da hinein, und es dauerte eine

ganze Weile, bis er wieder herauskam. Die Qualen der
Kranken dauerten fort. Unruhig rückte Schweitzer auf
seinem Sitz hin und her und strich mit den dicken, beringten
Fingern nervös über die spärlichen Reste seines fettigen,
schwarzen Haupthaares. Plötzlich bekam die leidende Frau
einen furchtbaren Anfall. Der Sepp hatte hineinstürzend in
der Eile die Tür offen stehn lassen, und der Agent sah
direkt auf das Bett. Marie, vom Arm ihres Mannes
umschlungen, der den bebenden elenden Körper stützte, war
dem Ersticken nahe. Ihr erdfahles Gesicht wurde blaurot,
die Augen schienen aus den Höhlen treten zu wollen. Endlich
ergoß sich ein Blutstrom aus ihrem Mund in die irdne Schüssel,

die der Sepp vor sich hin hielt. Dann nahm langsam ihre
Haut wieder die gewohnte wächserne Farbe an, und tief
erschöpft sank sie in die Kissen zurück. Sorglich bettete sie ihr
Mann, flößte ihr einige Löffel einer bräunlichen Flüssigkeit
ein und schlich dann sachte wieder hinaus. Grünlichbleich
sah Schweitzer noch immer entsetzt nach der Tür. Dann
sprang er auf.

Aber das ist ja gräßlich, gräßlich — macht doch zu,
Lattenhofer — ich Halts nicht aus! Wo kann denn einer so was
mit ansehen, macht doch zu!

Gelassen schloß der Bauer leise die Kammertür, nicht
ohne sich zuvor davon überzeugt zu haben, daß seine Frau
auch wirklich eingeschlummert sei. Spöttisch sah er dann auf
den Agenten.

Mir ist ganz schlecht! jammerte dieser.
Sepp schenkte ihm wieder ein.

(Fortsetzung folgt.)

Herrn Kratzmanns Lehrgeld.
Humoreske von Adolf Stark.

INacbdruck vervei.'u
Vor dem Laden der Firma Kratzmann u. Eo., dem

vornehmsten Iuweliergeschäft der Residenz, fuhr ein Mistsauto
vor, dem ein elegant gekleideter Mann in mittleren Iahren
entstieg.

„Ich möchte den Chef selbst sprechen," erklärte er dem
Verkäufer, der ihn nach seinen Wünschen fragte.

Dienstfertig eilte Herr Kratzmann herzu. „Womit kann
ich dienen, mein Herr?"

„Sie beschäftigen sich doch auch mit der Herstellung von
Schmuckgegenständen?"

„Gewiß." Herr Kratzmann warf sich stolz in die Brust.
„Wir beschäftigen mehr Arbeiter, als alle andern Juweliere
der Stadt zusammengenommen. Wenn Sie etwas besonderes

wünschen, wir können den verwöhntesten Ansprüchen
genügen."

Der Fremde nickte. „Sehr gut, da bin ich am rechten
Platze. -Können Sie dieses Schmuckstück hier kopieren?"

Er zog ein Etui aus der Tasche und ließ die Sprungfeder

spielen. Herr Kratzmann konnte einen Ausruf der
Bewunderung nicht unterdrücken.

„Sie gestatten? Wunderbare Steine! Und sehr gute
Arbeit! Nur etwas veraltet."

Der Fremde nickte. „Es ist ein Erbstück und gehört der
Herzogin T. Meine Braut sah es bei dem letzten Balle
am Hofe und war ganz entzückt davon. Die Herzogin hat
es mir auf meine Bitte geliehen, damit ich es kopieren
lassen kann. Sind Sie imstande, die Arbeit durchzuführen?"

„Gewiß, gewiß. Aber es wird ein teueres Stück
werden."

Der andere setzte eine hochmütige Miene auf. „Ich habe
nicht nach dem Preise gefragt und werde nicht handeln.
Was ich verlange, ist exakte Arbeit. Wann können Sie
liefern?"
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Krafstnann überlegte. „3n mergeln Sagen."
„Siel gu lange. (Sine 2Bod)e gebe id) 3f)nen grift, nid)t

einen Sag länger. 21bgemad)t? Ünb nod) eins: 2Bie lange
brauchen Sie bas SJtufierftüd? 3d) möd)te es begreiflicher»
œeife ber fjergogin balbmöglichft retournieren."

„D, Sie lönnen es morgen œieber abholen. ©s genügt,
menn ber 21rbeiter bas SJtobell einmal field, um bie Steine
ausfudjen gu tonnen. Die gaffon mirb pI)otograpt)iert."

„(Sut. 3d) hole es morgen œieber ab. Sie Kopie
fenben Sie mir nad) einer 2Bod)e pünttlid) in bas ®ranb
fyotel."

ijerr Kra^mann gog bebauernb bie Schultern in bie
f)öhe. ,,©s tut mir leib, aber — — — mir hoben fo
unfere ©efd)äftsptingipien, oon benen mir nicht abgehen
tonnen. 2Bir fenben niemals Sd)mudftüde in ein i)otel.
©s finb gälte oorgetommen — "

Ser Käufer lacht. „Sehr gut; Sie holten mid) œol)l für
eine 21rt Sftaubmörber, ber ben Soten überfällt, ihn nieber»
fd)lägt unb ihm ben Sd)mucf raubt?"

S)err Kragmann beeilte fid) gu proteftieren. „D bitte,
i)err Saron, oon einem perfönlidjen SJtifjtrauen ift teine
Stehe. 3d) mürbe 3hnen mit Vergnügen mein ganges 2ßa»
renlager ins f)otel fd)icten. 21ber unfere @efcf)äftspringi»
pien; — — Sie merben begreifen, man tann biefe ©runb»
fäfee nur bann burchfüfjren, ohne bas ißublilum gu betet»
bigen, menn man abfolut teine 2lusnai)me macht."

„Schon gut ,Sie mögen ja red)t hoben. Sei Stirem @e=

fd)äfte ift es gu entfdjulbigen, menn Sie oorfid)tig finb. Sie
merben mohl auch fcfjon ßehrgelb gegaftlt haben?"

fferr Kra^mann toarf fid) in bie Sruft. „Stiemais! Ser
lebt nod) nid)t, ber fid) rühmen fann, bie girma Kraigmann
hinters Sicht geführt gtt haben. 21tfo, morgen bas SJtobell
unb in ad)t Sagen bie Kopie. 3ch merbe pünttlid) fein."

211s ber grembe gegangen mar, rieb fich Kra^mann
oergnügt bie l)änbe. „©in feiner Kaualier. Sticht einmal
nad) kern greife hat er gefragt. Sei bem ©efd)äft läfjt fiep
etmas profitieren."

Sein 21ffocie — bie gange 2Belt nannte ihn nicht anbers
als f)err Stomp., ben mahren Stamen mußten nur feine
perfönlid)en greunbe — alfo S)err Komp., ber mährenb
bes ©efpräd)es befd)eiben beifeite geftanben mar, tarn jet)t
heran unb brummte: „Su t)aft ihn nid)t einmal nad) bem
Stamen gefragt."

©arnid)t nötig. Uebrigens, ben tonnen mir leicht er»
fahren, miffen mir bod), baft er im Sranb S)otel mohnt."
Unb bann gogen fid) bie beiben ©hefs in ihr ißrioatlomp»
toir gurüd, um bas ©efd)äftlid)e gu befpredjen.

pünttlid) am achten Sag erfdpen ber grembe, ber bas
SDtobell oon einem galonnierten Siener hotte abholen laffen,
um bie Kopie perfönlid) entgegengunehmen. Krat^mann
empfing ihn nod) entgegentommenber unb beooter, als bas
erftemal. Senn fein Kommis hotte beim portier bes
©ranb ffotet erfahren, baff ber grembe ein italienifd)er
SJtarchefe mit einem ellenlangen Stamen fei, ber feine Sted)»

nung pünttlid) begahle unb reichlich Srintgelber gäbe.
Ser SJtard)efe äußerte feine Semunberung über bie

ejatte 2trbeit unb bie tabellofen Steine. „21usgegeid)net,
lieber fjerr, ausgegeidjnet! Som Original taum gu unter»
fdjeiben. 2Bie mirb fid) Sella freuen! Unb nun, mas toftet
bas tleine Kunftroert?"

Sjerr Kra^mann nannte bie Summe, mobei ihm felbft
bas fferg ein menig tlopfte, benn er hatte einen anftänbigen
profit bagu gefd)lagen. 21ber fdüiefjlid) tonnte man ja aud)
immer etmas nadjlaffen.

Sod) bem SJtarchefe fiel gar nicht ein, gu honbeln,
ja bie gorberung auch oui" 3U beanftanben. Ohne eine
Sßimper gu guden, gog er ein Schedbud) aus ber Safche,
füllte ein 581att orbnungsgemäf) aus unb reichte es bem
3uroelier.

Kratpnann madjte ein oerlegenes ®efid)t. ©r muffte
nicht, mie er es aufteilen follte, um ben Sd)ect gurüctgu-
meifen unb Sargahlung gu oerlangen. Sod) ber SDtardjefe
bemertte fein Räubern unb beutete es richtig, ©in ßächeln
glitt über fein @efid)t, als er fagte: „211)0, ber Schecî pafft
3hnen nicht, ©s gehört mohl gu ihrem ©efchäftspringip
nur gegen bar gu oertaufen, fie ißringipienreiter. Stein,
nein, ich bin nicht beleibigt unb Sie haben oom gefd)äftlid)en

(Scanbpunlte aus oollftänbig red)t. ütlfo, mollen Sie erft ben
Sdjed einlöfen laffen unb bann, menn Sie bas ©elb hoben,
mir ben Sd)mud ins 5)otel fdjiclen. Stachbem er begatdt ift,
mirb bies mohl nid)t gegen ihre Sßringipien oerfiofjen."

Kratjmann oerbeugte fid) tief. Sen 5)ohn, meldjer in
ben SBorten lag, ftedte er ruhig ein. Saran lag ihm
nichts. Stenn nur bas ©efd)äft fid) glatt abmidelte.

3d) merbe morgen pünttlid) ben Schee! einlöfen laffen
unb bann nach 3I)rer 21nmeifung honbeln."

„SJtorgen? 2Barum nicht gleich heute?"
„®s ift leiber fd)on gu fpät. Sie Kaffen ber Sani mer»

ben um 5 Uhr gefd)loffen. 21ber morgen gang früh —
um 8 Uhr mirb ber Schmud abgeliefert."

Ser SJtarchefe rungelte bie Stirn. „Sas ift fatal. 3d)
habe befttmmt auf heute gerechnet. 21ber menn es nicht
anbers geht "

@r manbte fich öer Süre gu, machte aber, als falle ihm
plötzlich etmas ein, auf halbem Stege lehrt, trat an ben
ßabentifch gurüd unb betrachtete nochmals genau ben
Schmud. Sann fagte er mit einem überlegenen ßächeln:
„3a, aber mer garantiert mir, baf) Sie über Stacht nicht
etma bie Steine mit minbermertigen oertaufd)en? 0,
nur nicht beleibigt, mein lieber 3)err. ©leidjes Stecht für
alte. Stenn ich nietjt übel nehme, baff Sie mir mifj»
trauen, fo müffen Sie fich bie gleiche Sehanblung gefallen
laffen. Sie merben mir gugeftehen, bafs es nicht nur Sd)ecf»
fd)minb(er gibt, fonbern aud) unrebliche 3utoeliere. Uebri»
gens bemeife id) 3hnen Sertrauen genug, menn id) trot) ber
Segahlung ben Schmud in 3hrem Sepot laffen. Stur oor
Slustaufch unb S3ermed)slung milt id) mid) fchüfeen."

Ser 3umelier minlte mit füfjfaurer SJtiene einen Kom»
mis hefbei, ber auf feine Slnmeifung h© Rapier, Sinb»
faben unb Siegellad brachte. Ser SJtarchefe, toeldjer ben
Sdjmud nod) immer in ber 3)anb hielt/ œidelte bas ©tut
forgfättig in ein ißapier, oerfdjnürte bas iftalet mit Sinb»
faben unb oerfiegelte es mit fjilfe bes Siegelringes, ben er
am ginger trug. Sann oerabfd)iebete er fich uon bem
3umelier, ber feinen 21erger rafd) übertounben hotte unb
mit tiefen Südlingen ben Kunben bis gur ßabentüre beglet»
tete.

21m anbern SJtorgen, furg nad) 8 Uhr, ftürgte S)trr
Komp., ber es übernommen hotte, ben Sd)ed eingu»
îaffieren unb bas ^Safet abguliefern, atemlos in bas iftrioat»
bureau.

„©in Schminbler, Kra^mann, ein Sd)minbler! Ser
Sched ift mertlos, bas gange ©uthaben bei ber SBan! befteljt
in gehn SJtarl. Unb als ich i"1 ©ranb f)otel nachfragte,
fagte ber portier, ber SJtarchefe fei geftern nachmittag plöfe»
lid) abgereift."

^err Krafemann rieb fid) bie f)änbe. „Ob id)'s mir ge=
bad)t habe! Schabe um bas fd)öne ©efdjäft! Stun, es ift
gut, bafs ich oorfidjtig mar. Söenigftens erleiben mir leinen
Schaben."

58ei biefem 2Borte gerfdjnitt er ben gaben, entfernte bie
ißapierhülle unb öffnete bas ©tui. i)err Komp. atmete auf,
als er ben Schmud auf bem bunllen Samtliffen liegen fal).
„©ottfeibanl."

3m gleichen SJtoment ftiefs ^err Krafemann einen Schrei
aus. „Ser ©auner, ber fiump, ber Schminbler! Komp.
laufe fofort gur ißoligei; rafd) einen Stedbrief ausftellen."
5)err Komp. glaubte nid)t anbers, als ber anbere fei über»

gefd)nappt. |jerr Kra^mann mürbe nod) mütenber, als er
fah, bafs fein Kompagnon fid) nicht oom glede rührte unb
ihn entfefst anftarrte.

„®ud rigid) bod) nicht fo blöbe an," fd)rie er. „®he Su
es lapierft, ift ber Kerl längft über alle Serge. $alfd)e
Steine, oerftehft Su, fatfehe Steine."

3efst erblaßte aud) fterr Komp. „Unmöglich! Stein,
mahrhaftig! 2tber mie bas? 3d) habe ihn bod) nicht einen

21ugenblid aus ben 2tugen gelaffen."
„Sas fagt ber Sauer aud), menn ber Safchenfpieler

©ier unb Slumen aus bem Stid)ts heroorgaubert. Sta, lafe

nur fein, Komp. Siesmal hot eben aud) ber Krafemann
fein ßehrgelb begahtt. Unb nun lomm gur Soügei!

21ber aud) bie heilige i)ermanbab tonnte fjerrn Krafe«

mann fein ßehrgelb nicljt gurüdoerfd)affen.
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Kratzmann überlegte. „In vierzehn Tagen/'
„Viel zu lange. Eine Woche gebe ich Ihnen Frist, nicht

einen Tag länger. Abgemacht? Und noch eins: Wie lange
brauchen Sie das Musterstück? Ich möchte es begreiflicherweise

der Herzogin baldmöglichst retournieren."
„O, Sie können es morgen wieder abholen. Es genügt,

wenn der Arbeiter das Modell einmal sieht, um die Steine
aussuchen zu können. Die Fasson wird photographiert."

„Gut. Ich hole es morgen wieder ab. Die Kopie
senden Sie mir nach einer Woche pünktlich in das Grand
Hotel."

Herr Kratzmann zog bedauernd die Schultern in die
Höhe. „Es tut mir leid, aber — — — wir haben so
unsere Geschäftsprinzipien, von denen wir nicht abgehen
können. Wir senden niemals Schmuckstücke in ein Hotel.
Es sind Fälle vorgekommen — "

Der Käufer lacht. „Sehr gut; Sie halten mich wohl für
eine Art Raubmörder, der den Boten überfällt, ihn niederschlägt

und ihm den Schmuck raubt?"
Herr Kratzmann beeilte sich zu protestieren. „O bitte,

Herr Baron, von einem persönlichen Mißtrauen ist keine
Rede. Ich würde Ihnen mit Vergnügen mein ganzes
Warenlager ins Hotel schicken. Aber unsere Geschäftsprinzipien;

— — Sie werden begreisen, man kann diese Grundsätze

nur dann, durchführen, ohne das Publikum zu
beleidigen, wenn man absolut keine Ausnahme macht."

„Schon gut ,Sie mögen ja recht haben. Bei Ihrem
Geschäfte ist es zu entschuldigen, wenn Sie vorsichtig sind. Sie
werden wohl auch schon Lehrgeld gezahlt haben?"

Herr Kratzmann warf sich in die Brust. „Niemals! Der
lebt noch nicht, der sich rühmen kann, die Firma Kratzmann
hinters Licht geführt zu haben. Also, morgen das Modell
und in acht Tagen die Kopie. Ich werde pünktlich sein."

Als der Fremde gegangen war, rieb sich Kratzmann
vergnügt die Hände. „Ein feiner Kavalier. Nicht einmal
nach dem Preise hat er gefragt. Bei dem Geschäft läßt sich
etwas profitieren."

Sein Associe — die ganze Welt nannte ihn nicht anders
als Herr Komp., den wahren Namen wußten nur seine
persönlichen Freunde — also Herr Komp., der während
des Gespräches bescheiden beiseite gestanden war, kam jetzt
heran und brummte: „Du hast ihn nicht einmal nach dem
Namen gefragt."

Garnicht nötig. Uebrigens, den können wir leicht
erfahren, wissen wir doch, daß er im Grand Hotel wohnt."
Und dann zogen sich die beiden Chefs in ihr Privatkomp-
toir zurück, um das Geschäftliche zu besprechen.

Pünktlich am achten Tag erschien der Fremde, der das
Modell von einem galonnierten Diener hatte abholen lassen,
um die Kopie persönlich entgegenzunehmen. Kratzmann
empfing ihn noch entgegenkommender und devoter, als das
erstemal. Denn sein Kommis hatte beim Portier des
Grand Hotel erfahren, daß der Fremde ein italienischer
Marchese mit einem ellenlangen Namen sei, der seine Rechnung

pünktlich bezahle und reichlich Trinkgelder gäbe.
Der Marchese äußerte seine Bewunderung über die

exakte Arbeit und die tadellosen Steine. „Ausgezeichnet,
lieber Herr, ausgezeichnet! Vom Original kaum zu
unterscheiden. Wie wird sich Bella freuen! Und nun, was kostet
das kleine Kunstwerk?"

Herr Kratzmann nannte die Summe, wobei ihm selbst
das Herz ein wenig klopfte, denn er hatte einen anständigen
Profit dazu geschlagen. Aber schließlich konnte man ja auch
immer etwas nachlassen.

Doch dem Marchese fiel gar nicht ein, zu handeln,
ja die Forderung auch nur zu beanstanden. Ohne eine
Wimper zu zucken, zog er ein Scheckbuch aus der Tasche,
füllte ein Blatt ordnungsgemäß aus und reichte es dem
Juwelier.

Kratzmann machte ein verlegenes Gesicht. Er wußte
nicht, wie er es anstellen sollte, um den Scheck zurückzu-
weisen und Barzahlung zu verlangen. Doch der Marchese
bemerkte sein Zaudern und deutete es richtig. Ein Lächeln
glitt über sein Gesicht, als er sagte: „Aha, der Scheck paßt
Ihnen nicht. Es gehört wohl zu ihrem Geschäftsprinzip
nur gegen bar zu verkaufen, sie Prinzipienreiter. Nein,
nein, ich bin nicht beleidigt und Sie haben vom geschäftlichen

Standpunkte aus vollständig recht. Also, wollen Sie erst den
Scheck einlösen lassen und dann, wenn Sie das Geld haben,
mir den Schmuck ins Hotel schicken. Nachdem er bezahlt ist,
wird dies wohl nicht gegen ihre Prinzipien verstoßen."

Kratzmann verbeugte sich tief. Den Hohn, welcher in
den Worten lag, steckte er ruhig ein. Daran lag ihm
nichts. Wenn nur das Geschäft sich glatt abwickelte.

Ich werde morgen pünktlich den Scheck einlösen lassen
und dann nach Ihrer Anweisung handeln."

„Morgen? Warum nicht gleich heute?"
„Es ist leider schon zu spät. Die Kassen der Bank werden

um ö Uhr geschlossen. Aber morgen ganz früh —
um 8 Uhr wird der Schmuck abgeliefert."

Der Marchese runzelte die Stirn. „Das ist fatal. Ich
habe bestimmt auf heute gerechnet. Aber wenn es nicht
anders geht "

Er wandte sich der Türe zu, machte aber, als falle ihm
plötzlich etwas ein, auf halbem Wege kehrt, trat an den
Ladentisch zurück und betrachtete nochmals genau den
Schmuck. Dann sagte er mit einem überlegenen Lächeln:
„Ja, aber wer garantiert mir, daß Sie über Nacht nicht
etwa die Steine mit minderwertigen vertauschen? O,
nur nicht beleidigt, mein lieber Herr. Gleiches Recht für
alle. Wenn ich es nicht übel nehme, daß Sie mir
mißtrauen, so müssen Sie sich die gleiche Behandlung gefallen
lassen. Sie werden mir zugestehen, daß es nicht nur
Scheckschwindler gibt, sondern auch unredliche Juweliere. Uebrigens

beweise ich Ihnen Vertrauen genug, wenn ich trotz der
Bezahlung den Schmuck in Ihrem Depot lassen. Nur vor
Austausch und Verwechslung will ich mich schützen."

Der Juwelier winkte mit süßsaurer Miene einen Kommis

herbei, der auf seine Anweisung hin Papier, Bindfaden

und Siegellack brachte. Der Marchese, welcher den
Schmuck noch immer in der Hand hielt, wickelte das Etui
sorgfältig in ein Papier, verschnürte das Paket mit Bindfaden

und versiegelte es mit Hilfe des Siegelringes, den er
am Finger trug. Dann verabschiedete er sich von dem
Juwelier, der seinen Aerger rasch überwunden hatte und
mit tiefen Bücklingen den Kunden bis zur Ladentüre begleitete.

Am andern Morgen, kurz nach 8 Uhr, stürzte Herr
Komp., der es übernommen hatte, den Scheck
einzukassieren und das Paket abzuliefern, atemlos in das
Privatbureau.

„Ein Schwindler, Kratzmann, ein Schwindler! Der
Scheck ist wertlos, das ganze Guthaben bei der Bank besteht
in zehn Mark. Und als ich im Grand Hotel nachfragte,
sagte der Portier, der Marchese fei gestern nachmittag plötzlich

abgereist."
Herr Kratzmann rieb sich die Hände. „Ob ich's mir

gedacht habe! Schade um das schöne Geschäft! Nun, es ist
gut, daß ich vorsichtig war. Wenigstens erleiden wir keinen
Schaden."

Bei diesem Worte zerschnitt er den Faden, entfernte die
Papierhülle und öffnete das Etui. Herr Komp. atmete auf,
als er den Schmuck auf dem dunklen Samtkissen liegen sah.
„Gottseidank."

Im gleichen Moment stieß Herr Kratzmann einen Schrei
aus. „Der Gauner, der Lump, der Schwindler! Komp.
laufe sofort zur Polizei; rasch einen Steckbrief ausstellen."
Herr Komp. glaubte nicht anders, als der andere sei

übergeschnappt. Herr Kratzmann wurde noch wütender, als er
sah, daß sein Kompagnon sich nicht vom Flecke rührte und
ihn entsetzt anstarrte.

„Guck nzich doch nicht so blöde an," schrie er. „Ehe Du
es kapierst, ist der Kerl längst über alle Berge. Falsche
Steine, verstehst Du, falsche Steine."

Jetzt erblaßte auch Herr Komp. „Unmöglich! Nein,
wahrhaftig! Aber wie das? Ich habe ihn doch nicht einen

Augenblick aus den Augen gelassen."

„Das sagt der Bauer auch, wenn der Taschenspieler
Eier und Blumen aus dem Nichts hervorzaubert. Na, laß
nur sein, Komp. Diesmal hat eben auch der Kratzmann
sein Lehrgeld bezahlt. Und nun komm zur Polizei!

Aber auch die heilige Hermandad konnte Herrn Kratzmann

sein Lehrgeld nicht zurückverschaffen.



SdjtDeijer 3fraueit3eitung — Blatter für ben frcnislttfren &rets

Sprud)
@8 loo bciit Sinb, &u ftrafft e8 bart,
fiJïtt £Rec£»t — wer roirb nicbt Süaett abnben?

oor beS Sinbeé SBabrbeit fas',
2Sie oft Btft bit befcbämt acftanben? ©triuS.

fiulinotifdic ©efcöe

3)3 nichts, mooon bu nicfjt beftimmt meifjt,
bah es gut ift.

©s ift eine alte anerfannte Satfache, bafj bas
gteifcf) männlicher Säugetiere nahrhafter ift, als
bas non tneiblictjen Sieren. Bei ©ejlügel ift bie
©ntmidlung ber gleifchfafer non weiblichen Sie»

ren ftärfer, batjer bie Su'bftang naprljafter.
Sie Äeule ift bas befte Stücf nom #alb, nom

f)irf<h bas fch'lechtefte.
Sie berühmten Baponner Schmetnefchinîen

erfreuen fid) iprer bejonberen nur bes»

bat6, tneit bie Sdjtneine bort mit edjten Safta»
nien gemäftet merben.

Sas gleifd) einer mir Sbhlrüben gemäfteten
©ans ift hart unb I>at einen miberlichen ©e=

fd)mad.
Sie in Sägern übliche ^afermaft ift mof)l gut;

mit SRais gefüttertes ©änfefleifd) ift trocfen. —
$leie unb Seigen ergieten bas befte ©änfefleifd).

fjühner, befonbers junge, muffen mit SRilch»
reis gemäftet merben.

Sruthüljner, mit SRüffen gefüttert, haben bas
gartefte unb fettefte gleifd) unb fdjmecfen am
heften.

2frtifd)oden unb Sfrtifdjodenböben mariniere
man einige Stunben nor bem ©ebraud) in gitro»
nenfaft.

giletbeeffteafs übergiefge man gioölf Stunben,
benor fie gebraten merben, mit beftem Dlinenöl,
bies gibt bem gleifd) eine aufferorbentliche gart»
heit.

•3um Spargelfochen bebiene man fid) bes mo»
bernen Spargelbehälters ober eines -Rehes, benn
bas Birtben läfjt tein gteichmähiges Soeben ber
Stangen gu; bie inneren bleiben hart, bie äußeren
gertoeben.

fRoulaben bemidie man nidjt mit giäben, fon»
bern fpeile fie mit holgpflödchen.

Saig bewapve man nur in Bled)= ober Stein»
gutbofen auf, in ffolgmeften mirb es leicf)t bumpf.

Bora Surft unb uom Stinten
Jagte ein 2Irgt in einem Vortrage fürglicf) folgen»
bes: Sas Surftgefüt)! ift an ber .ganse, öem
©aumen, ber Rachenfd)leimhaut unb bem Rln»
fangsteile ber Speiferöbre lofalifiert unb befteht
in einem ©efübl ber Srodenbeit. 'Stufger biefer
örtlichen ©mpfinbung ergeugt ber Surft aber aueb
ein SlHgemeingefübl, beftehenb in einer hinfällig»
feit, Schlaffheit. Sie örtliche Surftempfinbung
mirb ohne gmeifel bureb eine Stustrodnung ber
Schleimhäute bebingt. Saber entftebt Sroden»
beit bes ERunbes unb Surftgefübl bei ßeuten,
melcbe mit offenem ERunbe atmen, gum Beifpiel
im Schlafe, hierher gehört auch her Surft, mel»
(ber burd) Speiferefte, befonbers non falgigen
itnb piîanten Speifen, in ber ERunbböbie ergeugt

mirb. ^auptfächlich aber entftebt ber Surft oon
innen ber, burd) EBafferoerluft bes Blutes, ber
burd) fefjr oerfd)iebene Umftänbe ergeugt mirb.
Sie giüffigfeitsabgabe führt gu einer ©inbidung
bes Blutes, melche an ber ERunb» unb fRacben»

fd)Ieimhaut unb am Slnfangsteil ber Speiferöbre
als Surft empfunben mirb, offenbar meil bas
tongentrierte Blut biefen Seilen geuebtigfeit ent»

gieht. ERan tann baher ben Surft bis gu einem
gemiffen ©rabe rein örtlid) befeitigen unb ben

Organismus auf biefe Eöeife fogufagen betrügen,
burch ERunbausfpülen mit faltem EBaffer. Slud)
bas fRaudjen tann burd) Anregen ber Speichel»
fefretion ähnlich mirt'en, bei anbern aud) wieber
bie Srodenheit bes ERunbes erhöhen, gufafe oon
Säuren gum Srinfmaffer, bas gergebenlaffen
fäuerlicher Bonbons, oon Bfeffermüngplähcben,
mirtt örtlich betäubenb auf bie Sutftempfinbung.
Rid)t feiten äfft uns aber bas Surftgefübl, inbem
es uns ein gtüffigfeitsbebürfnis oortäufcht. f>ier=
her gehört ber neroöfe Surft. SReroöfe ißerfonen
leiben nicht feiten an übertriebenem Surftgefübl,
melches gang ohne mirflidjes glüffigteitsbebürf»
nis auftritt, meil ifich eben bie fReroen an ben mie»

betfebrettfreo fReig gemö^nt haben. 3Ran foil fid)
ba'her nicht baran gemöhnen, bei jebem leifen
Surftgefübl gu trinfen. Ser Surft ftellt fid> im»
mer häufiger ein, je öfters man ihn befriebigt,
mährenb er anberfeits, menn man ihn nicht be=

achtet, oft mieber oerfchminbet. Ser „^aterburft"
am URorgen nad) einem Srintgelage beruht auf
einer leicht entgünbücben fReigung ber Schleim»
häute infolge bes 2lltohoIgenuffes. Sas Quan»
tum, bas ber SRenfd) trinfen muh, hängt oon ber
glüffigfeitsabgabe bes Körpers ab, unb biefe
ridjtet fich nad) ber ßufttemperatur, geud)tigfeit,
Meibung, fRuhe, SSemegung, Slrbeit, ©rnährung.
2lls mittleres ÜRafj bes ©etränfes in 24 Stunben
bei mäßiger förperlicher Slrbeit bürfen 2 bis 2lA
ßiter genügen. 2Bas bas Sifchgeträn'f anbelangt,
fo foil jebenfalls nid)t nie! beim ©ffen getrunfen
merben, nötig ift es überhaupt nid)t, menn nicht
befonbers ftarfe Sßafferoerlufte ftattgefunben ha=
ben. ©ang unrichtig ift es, oor bem ©ffen oiel
glüffigfeit gu fid) gu nehmen. Ser grühfehoppen
ift ber Berbetb bes SRittageffens. 3SieIe ßeute
haben fid) allerbings fo baran gemöhnt, bah f>e

feinen SIppetit gu haben meinen, menn fie nicht
oor bem ©ffen bie Sehte anfeuchten.

Die Sucht nach Originalität
3n gemiffen ©efellfchaftsfreifen fcheint bie

gurd)t, für unintereffant unb langmeilig gu gel»
ten, immer mehr um fich 3U greifen. Sie goige
baoon ift, bah fiele junge güauen unb gang
junge ÜRäbchen eine förmliche Sud)t nad) Drigi»
nalität erfafjt hat. S8on bem 3Bunfd) getrieben,
für Originell gehalten gu merben, begehen biefe
Samen gerabegu SSerftöhe gegen ben guten Son,
fehren faft prahlerifd) ihre fchlechteften ©hara^s
tereigenfehaften heroor unb geigen gelegentlich
eine fotehe SSIafiertheit unb ffergensfälte, bah
man erfdjreden mürbe, menn man an beren
©d)theit glauben mühte. Slber bem fd)ärferen
Ohr entgeht es nicht, bah m ben meiften gälten
bie oon ©emütlofigfeit geugenben Sfuherungen,
bie man oft aus bem ÜRunbe 17—lüjähriger bilb»
hübfeher SRäbthen hört, feinesmegs ber mahren
©efinnung entfprechen. Sie finö eben oon ber

Sudjt biftiert, originell gu erfcheinen. Bei ber
Berlobung gum Beifpiet, „mit bem bergen betei»

ligt gu fein", gilt als unmobern unb alltäglich-
Sie jungen Sämchen oon heate oerloben unb oer»
heiraten fid) I>auptfächlid) beshalb mögüchft früh,
um nid)t länger auf benfelben Bällen unb Sräng»
chen immer mit benfelben Berehrern tangen gu
müffen. So roenigftens lautete bie 2lntmort einer
17 ßenge gählenben fReuoermähtten, als eine
greunbin fragte, marum fie nur fd)on geheiratet.
Sa es ben meiften grauen unb ^Räbchen nicht
gegeben ift, burd) geiftreiche Sonferoation ober
ein befonberes Salent gu glängen unb nur menige
es fich leiften fönnen, eigenartig fd)öne, inbioi»
buelle unb fehr foftbare Soiletten gu tragen, in
benen fie bie allgemeine Bufmerffamfeit auf fich
lenfen tonnten, bemühen fie fid) heih uuö tuuig,
mit anberen Singen bas erfehnte Rluffehen gu er»

regen. Sie erfcheinen abfid)tlich fehr oiel fpäter
als eingelaben mar, gu gefellfchaftlichen Beran»
ftaltungen, tommen immer erft nach !Beginn ber
BorfteEung ins Sheater, oerlaffen es mitten im
legten 2ltt, benufeen ungeniert aufbringliçhe ißar»
füms, mät)len oon ben für fie erfchtoinglichen
ERobeneuheiten ftets bie bigarrften Rlusmüchfe,
gebrauchen aüerlei burfchitofe unb menig falon»
fähige Slusbrüde unb übertreiben bei aïïem, mas
fie ergählen, in mahrhaft oerbtüffenber Rßeife.
Sah 'foldje „Originalität" auffäEt, ift freilich nicht
gu leugnen. Stber fie fällt entfdjieben nur unan»
genehm auf. ©emih mirb niemanb etmas Drigi»
neEes barin finben, menn eine hübfdje grau er»

llärt, fie habe aus ßiebe geheiratet, fie befchäftige
fich Bergnügen im Haushalt, fie fühle fid)
ferngefunb unb fpeife bei jeber ERahlgeit mit gro»
hem Slppetit. Ob aber bie gegenteiligen Behaup»
tungen als intereffant aufgefaht merben bürften,
ift mohl fehr gu begmeifeln. 3ebenfaEs ift geheu»
djelte ober mirtliche Bbfonberlicbfeit im gühlen
unb Senten, in 2lnfd)auungen unb jfanblungen
nod) lange feine intereffante Originalität. Üibri»

gens finb bie intereffant fein moEenben Samen
im ©runbe genommen recht befcheiben. ®enn es
ihnen nur gelingt, gänglich anbers gu fetjeinen,
als ihre lieben SRitfchmeftern, bann ift ihre ©itel»
feit fetjon befriebigt.

ÎReues oom Südjermarftt
8c Srn&iictcur, Sftc Srniiêtator, 31 Sra&uttorc,

6rci haI&monat§fc6riften äutn ©tu&turn ber fran»
3öfifd>en, enalücßeit, italienil'cäjen unb beutfdjen
©oracbe. Siefc hubtifationen finb ooräiiatiebe hilf®»
mittel für Seutfcbe aum SBeiterftubium 5er fransö»
fifchen, enalifcßen itnb italieitifchen ©otac&e, foroie
auch für gransofen, gtaliener ober ©nalättber sur
©rlernuna beê Seutfcben. Ser forafältia aemäblte
8efe» unb ÜBunabftoff maebt fie au einem tutSaeseicb»
neten 3örberuna§mittel im ©nracbftuöium für ben
einaelnen fowobt als aueb im gamilienïreife. —
hrobenummern für granaöfifcb, ©nalifcb ober 3ta=
lienifcb foftenfrei bureb ben Bertaa 5e8 ,Srabncteur'
in 8a ©Baur»be»3onb8.

3ut gef(. Beatfilung! unnett ift '"'e8 abfotut
notlucnbirt, ber ©roebition itcbcit ber neuen, auch
bie biêberiae, alte Slbreffe cm^uae&en

Schweizer Frauenzeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Spruch
Es log dein Kind, du strafst es hart,
Mit Recht — wer wird nicht Lügen ahnden?

Doch vor des Kindes Wahrheit sag',

Wie oft bist du beschämt gestanden? Sirius.

Kulinarische Gesetze

Iß nichts, wovon du nicht bestimmt weißt,
daß es gut ist.

Es ist eine alte anerkannte Tatsache, daß das
Fleisch männlicher Säugetiere nahrhafter ist, als
das von weiblichen Tieren. Bei Geflügel ist die
Entwicklung der Fleischfaser von weiblichen Tieren

stärker, daher die Substanz nahrhafter.
Die Keule ist das beste Stück vom Kalb, vom

Hirsch das schlechteste.
Die berühmten Bayonner Schweineschinken

erfreuen sich ihrer besonderen Zartheit nur
deshalb, weil die Schweine dort mit echten Kastanien

gemästet werden.
Das Fleisch einer mit Kohlrüben gemästeten

Gans ist hart und hat einen widerlichen
Geschmack.

Die in Bayern übliche Hafermast ist wohl gut;
mit Mais gefüttertes Gänsefleisch ist trocken. —
Kleie und Weizen erzielen das beste Gänsefleisch.

Hühner, besonders junge, müssen mit Milchreis

gemästet werden.
Truthühner, mit Nüssen gefüttert, haben das

zarteste und setteste Fleisch und schmecken am
besten.

Artischocken und Artischockenböden mariniere
man einige Stunden vor dem Gebrauch in
Zitronensaft.

Filetbeessteaks übergieße man zwölf Stunden,
bevor sie gebraten werden, mit bestem Olivenöl,
dies gibt dem Fleisch eine außerordentliche Zartheit.

Zum Spargelkochen bediene man sich des
modernen Spargelbehälters oder eines Netzes, denn
das Binden läßt kein gleichmäßiges Kochen der
Stangen zu; die inneren bleiben hart, die äußeren
zerkochen.

Rouladen bewickle man nicht mit Fäden,
sondern speile sie mit Holzpflöckchen.

Salz bewahre man nur in Blech- oder
Steingutdosen aus, in Holzmesten wird es leicht dumpf.

vom Surft und vom Trinleu
sagte ein Arzt in einem Vortrage kürzlich folgendes:

Das Durstgesühl ist an der Zunge, dem
Gaumen, der Rachenschleimhaut und dem
Anfangsteile der Speiseröhre lokalisiert und besteht
in einem Gefühl der Trockenheit. Außer dieser
örtlichen Empfindung erzeugt der Durst aber auch
ein Allgemeingefühl, bestehend in einer Hinfälligkeit,

Schlaffheit. Die örtliche Durstempsindung
wird ohne Zweifel durch eine Austrocknung der
Schleimhäute bedingt. Daher entsteht Trockenheit

des Mundes und Durstgesühl bei Leuten,
welche mit offenem Munde atmen, zum Beispiel
im Schlafe. Hierher gehört auch der Durst, welcher

durch Speisereste, besonders von salzigen
und pikanten Speisen, in der Mundhöhle erzeugt

wird. Hauptsächlich aber entsteht der Durst von
innen her, durch Wasserverlust des Blutes, der
durch sehr verschiedene Umstände erzeugt wird.
Die Flüssigkeitsabgabe führt zu einer Eindickung
des Blutes, welche an der Mund- und
Rachenschleimhaut und am Anfangsteil der Speiseröhre
als Durst empfunden wird, offenbar weil das
konzentrierte Blut diesen Teilen Feuchtigkeit
entzieht. Man kann daher den Durst bis zu einem
gewissen Grade rein örtlich beseitigen und den

Organismus aus diese Weise sozusagen betrügen,
durch Mundausspülen mit kaltem Wasser. Auch
das Rauchen kann durch Anregen der Speichelsekretion

ähnlich wirken, bei andern auch wieder
die Trockenheit des Mundes erhöhen. Zusatz von
Säuren zum Trinkwasser, das Zergehenlassen
säuerlicher Bonbons, von Pfeffermünzplätzchen,
wirkt örtlich betäubend aus die Dutstempfindung.
Nicht selten äfft uns aber das Durstgesühl, indem
es uns ein Flüssigkeitsbedllrfnis vortäuscht. Hierher

gehört der nervöse Durst. Nervöse Personen
leiden nicht selten an übertriebenem Durstgesühl,
welches ganz ohne wirkliches Flüssigkeitsbedürfnis

auftritt, weil sich eben die Nerven an den
wiederkehrenden Reiz gewöhnt haben. Man soll sich

daher nicht daran gewöhnen, bei jedem leisen
Durstgefühl zu trinken. Der Durst stellt sich
immer häufiger ein, je öfters man ihn befriedigt,
während er anderseits, wenn man ihn nicht
beachtet, oft wieder verschwindet. Der „Katerdurst"
am Morgen nach einem Trinkgelage beruht auf
einer leicht entzündlichen Reizung der Schleimhäute

infolge des Alkoholgenusses. Das Quantum,

das der Mensch trinken muß, hängt von der
Flüssigkeitsabgabe des Körpers ab, und diese

richtet sich nach der Lufttemperatur, Feuchtigkeit,
Kleidung, Ruhe, Bewegung, Arbeit, Ernährung.
Als mittleres Maß des Getränkes in 24 Stunden
bei mäßiger körperlicher Arbeit dürfen 2 bis 2Z^
Liter genügen. Was das Tischgetränk anbelangt,
so soll jedenfalls nicht viel beim Essen getrunken
werden, nötig ist es überhaupt nicht, wenn nicht
besonders starke Wasserverluste stattgefunden
haben. Ganz unrichtig ist es, vor dem Essen viel
Flüssigkeit zu sich zu nehmen. Der Frühschoppen
ist der Verderb des Mittagessens. Viele Leute
haben sich allerdings so daran gewöhnt, daß sie
keinen Appetit zu haben meinen, wenn sie nicht
vor dem Essen die Kehle anfeuchten.

Sie Such! nach Originalität
In gewissen Gesellschaftskreisen scheint die

Furcht, für uninteressant und langweilig zu
gelten, immer mehr um sich zu greifen. Die Folge
davon ist, daß viele junge Frauen und ganz
junge Mädchen eine förmliche Sucht nach
Originalität erfaßt hat. Von dem Wunsch getrieben,
für Originell gehalten zu werden, begehen diese
Damen geradezu Verstöße gegen den guten Ton,
kehren fast prahlerisch ihre schlechtesten
Charaktereigenschaften hervor und zeigen gelegentlich
eine solche Blasiertheit und Herzenskälte, daß
man erschrecken würde, wenn man an deren
Echtheit glauben müßte. Aber dem schärferen
Ohr entgeht es nicht, daß in den meisten Fällen
die von Gemütlosigkeit zeugenden Äußerungen,
die man oft aus dem Munde 17—lllljähriger
bildhübscher Mädchen hört, keineswegs der wahren
Gesinnung entsprechen. Sie sind eben von der

Sucht diktiert, originell zu erscheinen. Bei der
Verlobung zum Beispiel, „mit dem Herzen beteiligt

zu sein", gilt als unmodern und alltäglich.
Die jungen Dämchen von heute verloben und
verheiraten sich hauptsächlich deshalb möglichst früh,
um nicht länger auf denselben Bällen und Kränzchen

immer mit denselben Verehrern tanzen zu
müssen. So wenigstens lautete die Antwort einer
17 Lenze zählenden Neuvermählten, als eine
Freundin fragte, warum sie nur schon geheiratet.
Da es den meisten Frauen und Mädchen nicht
gegeben ist, durch geistreiche Konservation oder
ein besonderes Talent zu glänzen und nur wenige
es sich leisten können, eigenartig schöne, individuelle

und sehr kostbare Toiletten zu tragen, in
denen sie die allgemeine Aufmerksamkeit aus sich

lenken könnten, bemühen sie sich heiß und innig,
mit anderen Dingen das ersehnte Aufsehen zu
erregen. Sie erscheinen absichtlich sehr viel später
als eingeladen war, zu gesellschaftlichen
Veranstaltungen, kommen immer erst nach Beginn der
Vorstellung ins Theater, verlassen es mitten im
letzten Akt, benutzen ungeniert aufdringliche
Parfüms, wählen von den für sie erschwinglichen
Modeneuheiten stets die bizarrsten Auswüchse,
gebrauchen allerlei burschikose und wenig salonfähige

Ausdrücke und übertreiben bei allem, was
sie erzählen, in wahrhast verblüffender Weise.
Daß solche „Originalität" auffällt, ist freilich nicht
zu leugnen. Aber sie fällt entschieden nur
unangenehm auf. Gewiß wird niemand etwas Originelles

darin finden, wenn eine hübsche Frau
erklärt, sie habe aus Liebe geheiratet, sie beschäftige
sich mit Vergnügen im Haushalt, sie fühle sich

kerngesund und speise bei jeder Mahlzeit mit
großem Appetit. Ob aber die gegenteiligen Behauptungen

als interessant aufgefaßt werden dürften,
ist wohl sehr zu bezweifeln. Jedenfalls ist geheuchelte

oder wirkliche Absonderlichkeit im Fühlen
und Denken, in Anschauungen und Handlungen
noch lange keine interessante Originalität. Übrigens

sind die interessant sein wollenden Damen
im Grunde genommen recht bescheiden. Wenn es
ihnen nur gelingt, gänzlich anders zu scheinen,
als ihre lieben Mitschwestern, dann ist ihre Eitelkeit

schon befriedigt.

Neues vom Büchermarkt
Le Traducteur, The Translator, Il Traduttorc,

drei Halbmonatsschriften zum Studium der
französischen, englischen, italienischen und deutschen
Sprache. Diese Publikationen sind vorzügliche Hilfsmittel

für Deutsche zum Weiterstuöium der französischen,

englischen und italienischen Sprache, sowie
auch für Franzosen, Italiener oder Engländer zur
Erlernung des Deutschen. Der sorgfältig gewählte
Lese- und Übungsstoff macht sie zu einem ausgezeichneten

Förderungsmittel im Sprachstudium für den
einzelnen sowohl als auch im Familienkreise. —
Probenummern für Französisch, Englisch oder
Italienisch kostenfrei durch den Verlag des .Traducteur'
in La Chaux-de-Fonds.

Zur gesl. Leachlimg! S,i!
notwendig, der Ervedition neben der neuen, anch
die bisherige, alte Adresse anzugeben
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